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Vorwort

Vorwort

^<wei Ursachen haben es verschuldet, daß der fest in 
O allen Menschen wurzelnde Hang zur Mystik in der 
Gegenwart ein so gewaltiges Überfluten der spiritistischen 
Bewegung, ein solches Jnskrautschießen astrologischen, 
chiromantischen Aberglaubens herbeigeführt hat. Einesteils 
die Tatsache, daß noch jede schwere seelische oder körper­
liche Erschütterung der Menschheit durch Katastrophen 
wie Kriege, Seuchen, geistige Epidemien die intellektuelle 
Widerstandskraft der Massen geschwächt, sie allem Aber­
glauben förmlich in die Arme getrieben hat und andern- 
teils der bedauerliche Umstand, daß die geistigen Erzieher 
des Volkes, die Fachgelehrten, es vermieden haben, recht­
zeitig in die Arena herabzufteigen und in allgemeinver­
ständlicher Weise Wahres und Falsches zu sondern, im 
besten Sinne ausklärend zu wirken. Freilich find auch 
die Fachgelehrten nur Kinder ihrer Zeit. Und diese Zeit 
hat bis vor kurzem wirklich geglaubt, sich auf die Er­
forschung des Tatsächlichen — was man so darunter ver­
land — beschränken zu müssen, alles Unerklärbare aber, 
oweit es nicht von vornherein der älteren Schwester der 

Wissenschaft, dem Glauben, der Metaphysik, zuzuteilen war, 
aus sich bemhen zu lasten. Unerklärbar ist ja vieles im 
Naturgeschehen, im Ablauf des menschlichen Lebens. Für 
uns hier handelt es sich um gewisse bisher unerklär­
bare Erscheinungen des menschlichen Seelenlebens, für die 
man das Wort Okkultismus, zu Deutsch: Wissenschaft 
vom Verborgenen, geprägt hat. Aber während man im 
Gegensatz zum Okkultismus beispielsweise die Physik als 
die Wissenschaft der erforschten Natur bezeichnen kann, 
d. h. als ein wirkliches Wissens-Besitztum, das freilich 
fortdauernd durch Zusätze, Abänderungen, Ergänzungen
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Vorwort

/<wei Ursachen haben es verschuidbet, daß der fest in Z allen Menschen wurzelnde Hang zur Mystik in der 
Genrn«tirrt ein so gewallttges Überflluten der spuitisiischen 
Biewoejuung, ein solches,JnlikItls,^c^ch^etzen,assro^l)gi^chen, 
chiroma^nti^chen Abe^g^aubens herbeigeführs hört. Ei^ltsr^r^s 
diie Thatsache, daß noch jede schwere seelische oder Körper­
liche Erschütterung der MeM^t durch Kcrals-r^prm 
wie Kre^ge, Seucchen, geistige Epidemeen diie intrlleKsuellle 
Wid>erssandskrafr der Massen geschwächt, sie allem Aber­
glauben förmlich in die Arme getrieben hat und andeen- 
teils der bedauerliche Umstand», daß die geistigen Erzeeher 
des Volkes, die Fachgelehrten, es haben, recht­
zeitig in die Arena herabzusteggen und in allgemeinver­
ständlicher Weist Wahres und Falsches zu sondern, im 
besten Sennr auslt^ii^eed zu wdleen. Feellcch sind a«ch 
dile F<rchgeks,-!ten nur Künder ihrer Zett. Und diese Zeit 
hat bis vor kurzem wirklich geglaubt, sich auf die Er­
forschung des Tatsächllchen — was man so darunter vrr- 
stand - beschränke zu müsstn, alles Une^llss-^bare aber,, 
soweit e? nicht von vornherein der älteren Schwester der 
Wisstnschast, dem G^auuenr, der Mttaphystk, zuzustl^en wart, 
auf si^ch bemhe zu lassen. Unerksäbbrr ist ja vieles im 
Nauurgcschehen, im Alblauis des mrnßs)lcchen Lebens. Für 
uns hier handelt es sich um gewisse blss>tr Erklär- 
ba-!r E:-sslheinuergen des mrnsts)lIcheen Seelenlebens, für die 
man das Wort Okkultismus, zu Deutsch : Wrikncchast 
vom Verboggenen, geprägt hat. Ab>eg währeind man im 
G^ÄtZ zum Okkulliisimus beispielsweist die P)lh,slik als 
dre Wlissercchast der ^0^^ Natur brzrlics»esen kann, 
d. h. als ^^in wückliciche WZist^n-B.r;e^chtum, das steMch 
sorsda,teend dulrch Zsusti^ee, Al>sends!ru1nge, Ergänzunge
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umgeformt wird», ist es eigentlich ein Wieerppuuch in sich 
selbst, auch vom Okkultismuls als von einer Wiflnnschast 
der unnsorschten Natur zu reden.. Mlan könnte eher von 1 - 
einer BeipMssammlung no.sh nicht erfs)rscheer Dkge 
fprresi,en und der Okkultismus bezeichnet dann das Be 2 
mühen, diese Beispiele des Wrrkens noch nicht erkannter , 2
Naurrkäaste zu sammeln, zu sichten und sie zu erklären. 1

Noch schäaeer eeas>sten wir den Begriff dieses Wortes, i
wenn wir dem Okkultistnn in diesem Sinne den Rationa- j
Wen (ratto = Vtemrest) gegenirbrststeilen. Der Rationalist 
erkennt lediglUh Demunstschlüsse an und lehnt Eel.eeet^ !
nisee, die bloß aus Erfahuung oder ÜSieliereeueg beeuhien, ab. -

. Er läßt also alle E:rfakrnineen, die schon s^it Jsaetrsauseneen . ! - 
auf okkultem Gebiete gemaihtt worden und allerdings nie ? -

mal?. -erkort" wordlen find, nicht gelten, weil seine Der- ,
nunstsihlWe dies nicht zulassen. Er bemliht sich auch 
nicht oder nur uegere, überhaupt jene Ersahrunsssassachen j
keeeen zu lernen, weil er fürcheet, dab^i in Konflikt mit )
seinen wissenschastl^chen Überz^uguegee, seini!n^rixieet^n L
Vso1tieUnn^l»iidern zu kommen. Da aber der Geist des !
Rationalssmus (im Großen und Ganzen) die beide letzten »
Iahrhnndeete beherriccht hat, mußten die wenigen ernsten i
Fklestsh^erc, ^e sich dem O^r.lrut^im zulieweendet, vereinsamt, .
ungehörtt, unlteaheeet bleiben und das O'lrllutie selbst zum -
TrIMmest,st^tz unUa^er Ge!sster!, raeattssaee Dolsseettgeer, -
gewerbsmWger,Arssliert^er wee:ieen. — ;

Aln systeasatcahen Zusammensassung aller rein
okkttt^en Phanamene esIca dem S)ttni^ee der neuessten Forr 
ssaungin iieem Wielke fehlt, es bis jetzt.*), Wir aaSin 
^ine Zrülie von ^itiearliUren ErUhiinun,ien auf dem ,
des Okkultiscmus, zum Teil höchst Seashe^ccher weetvsllstir 
Natur, die aber m^ist nur bestimmte Fosschungsrichrngeen

^4 4 ? /-^

. . *) Das Werk von I W> Gteßmanm, Aus ÜSerslenlkaer SphSee 
bezileihrt sesplilswiist diie Eerssche^emnn,in Nee Hn)sess»ee mit als tns 
okkulte G»eblet geaöe'ieiid ein, es hat aulch sonsk ein^e etwas andeee 
Elelteellung als Nieses Aeerk. — Das sehr gute Werk von Stu««.^ 

^W^R,i>olf Lsla,i',rI^ -Nkkulte T^achen« M uns erst nach Biegein der 
Drruär^egwlg zu G.eIisat gekonn»«!. Es w^et sich voezugsweift 
an den gebildeten Lakn.
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verfolgen, vielfach auch mehr polemischer Natur find., 
eigene Hypothek verfechten, mit fremden sich ausln 
anderfezen und diein ihrer Gnnnduffstaftugg miturnter 
von einer gewissen ENniestlgeeit nicht arrizuspeeche^ sind». 
Liies l^rMe gilt vor allem für diejenigen okkutiMchen 
Werke, die durch einen allzu starken Ennichlag ins 
Mystische, durch ihre, Vlerknppfeng. mit ied)ii,^,er Philo 
sophie in Blavatskytcher Färbung ihr^e Lelrtiire zu einer 
sihwenen unerquikl^chen Arbrert malihien, aber nicht mind>er 
für solche Schrlsi<-ne, die sich mit den okklMstischen Phä­
nomenen kritisth auseNaandersetzen woleen und im Über­
maß der Amelst«^ auuh die rra^ihie w'isles^ithls1it^tche 
okkustit1ishie Forschung her«^^« und auf deren Schi^ 
wers»tleit der bekanntiee vre^sal;end^e Shakespeaeesche Aus 
spruch so recht gemünzt ist.

Wir woleen in unserem Buche eine deutlich bemerk 
bare Mi1letlteUeng einnehmtNe in der festen Überzeugung, 
damit dem geistigen Bedürfnis der weiten Krache, auf deren 
Leserschast wir rechnen, wahrhaft förderlich zu dienen. 
Was hier an rinzeNne^ Phänemeeel im Vlerlaule mecho- 
dWer D)lrrslellung geb-)ren wrrcte, ist bereits kritisch ge- 
sishttet und wird dem Leser weder mit dem Diktum: 
„Das mußt du glauben!" noch mit der alles Ienlreesle 
absöteedee Randeemerkugg: „Ul^ll»labliihh, darum un­
wahr!" unterbeeetet. Das Ganz.Vvesst^kiIeee soll in unserem 
Buche ebensowenig eine Föddeuung finden wie die blanke 
Nöggeluucht angeblich „streng wissenschaftlich" deekendlr 
Skkesliieer. Unve^cchwlegen sei, daß wir i^rlzlrn Endes die 
Anr^chtll^mlg vl,srreenn, das Tlltstschichie der meisten okk»^ 
tift^m Ers<htinllnll<rn im allgemeinen für erwiesen zu 
halten. Daß die Deutung, die Erklärung des Tatsäch­
lichen aber noch in den ersten Anäängen steckt und daß 
man sich gerade hierbei mit dem Raierieren der hauptsäch- 
ltchsten ErkäSunggsveucuche begnügen muß — unbecchaeet 
aller eigenen kritischen Siellunenahme — das heri>oIc^ 
zut>lkll!N gebietet der auf eine wahn^hikfst objekstve Aufklä­
rung hin gerichteste Wiill«!!
, Kilrh)iüe Rierilchkk^ist, WlathtrelL Digest drei.W)>rrte 
sind das Leitmotiv unserer DarieMngen, die ein Ge 
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samtbild dessen geben sollen, was gegenwärtig Wort 
Und Begriff Okkultismus umfassen. Diese drei Leitworie 
sind wichtig! Denn auf kaum einem andeeen menschlrchen 
Fosschunsghbb-r-e machen sich ihre Gegensätze so verderb- 
lrch breit wie auf diesem: Unk^aheeit, Tsalssh^ungwvllle, 
Irrrtum und Mg«!.—........................ .

D>^ees DZerk soll aber Kernen seiner Leser in vorge­
faßten Irrtümern bestärkn,, in rein persönNchen Wünschen 
uneerstühen, es soll nicht liebgewo>rl,ene Trämlreeeen 
weiter hätscheln, sondern es soll Kleircl» eit und Wa: hrr - 
heit bringen! Deeses WZerk soll ein ehrlicher Makter, ein 
ghrrcetier Übsrmittlsr dessen sein, was bis heute an Gold 
banen der Wseirhiit, Siilhe,ichstZien redlichen Forschungs­
eifers auf dem Gebiete des Okkultismus in den Schatz­
kammern der Gelehrsamkeit aufgehäust wurde. Aber 
wir werden auch die Beechstücke raschen» hörm, dre un- 
kl,^ ja vhrwo,rrk^rne Gester in j,he-e Koamlm-em hineinse- 
schmuggelt ral-en. D)-m Ohre des Lesers das F-ieg-. 
hör anzt-rrz-r-,en, die Kl^angfabhen der vlrssche^dnen Me 
talle rasch und sicher zu unhrrschelhen, ist mit ein Teil 
unserer Auggabe. — .

Vio.r allem aber gil^t es hier, Ihnen das zu geben, 
um dsfsentwillen dies Buch - hoffentlich — gekauft 
worden ist: Aufklärung! Sie soll hier im vollsten 
Umsange geboten werden und nur eines ist zu erbitten: 
Ausmekkoamheit. Das Aumeerkenköimnl soll leicht ge 
macht sein, insofern wir klipp und klar:, ohne viel Sprach- 
schnörkel, sage!« werden, was zu sagen ist. Aber des Lesers 
MM-erksmmheit muß gleichwohl scharf angespannt sein. 
Denn es ist ein langer Weg, den wir vorhaben, er führt 
auch durch mancherlei Gestrüpp und Urwald. Wir haben 
uns da rasch und sicher durchzuhauen, um schnell wieder 
ins Achte zu kommen.--------  -
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Was versteht man unter 
Okkultismus?

UH^in tiefsinniges Wort des scharfsinnigen Philosophen Gn und großen Mathemattkers Bilaise Pascal, der in der 
Zeil des drhißigjäh1ghen Kregg^es lebte, sei vorangeftellt:

Die mensthlshee Wieenschast gledhat einer Kulrhlt 
wse^hse ununterbrochen wächst; in dem Maße als 
ihr Umfang zunimmt, wächst auch die Zahl ihrer 
BS<^ütlruuggsumlhte mit dem Unbekanntten.

Ein wahres Wort! Wohl hat es immer Krifste ge­
geben, die das Wachstmn der Kugel künstlich hintanzu- 
halten bemüht waren, und andee, die bei jedem neuen 
Berüh1umgsunnhte mit dem Unbekanntten auch schon eine 
schnell fertige „natürliche Erklärung" herbeibrachtm, mit 
der das Unbekannee seines enakstihet werden
solt^e. Aber beide haben es nicht hindern können, daß 
sowohl, die menschliche Wissenschast immer mehr wuchs, 
wie daß sie sich immer häufiger dem Unbhkannsen gegen- 
Uber sah.

Gemisst sich durrch ein nicht allzu häufiges Bor0mmmnn 
Mszeichennde Gseschehnisse .des Seelenlebens, die. die 
Wisstnschast noch nW endgültig in dies oder jenes ihrer 
Systeme unterbringen kann, gehören nun einem Gebiete 
an, für das man den Sammennmmnn „Okkultismus" 
geprägt hat. Occutus, aus dem Lateinischen, heisst ver 
bo^gs,^n, Okkultismus also die Wisstnschclst vom Vrsebl,:e 
genen, G>hhh^imniivoohen, Un^Ädoienn. E:gsentiich ^in 
Wieerspuach in sich seili»st. Drenn vom Verborgenen, Uner
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kläirbaren kann es doch keine Wissenschaft geben.. Nun, ,
wir brauchen uns in Wortaaappalterrien hier nicht ein- '
zulalfsrn. Nss-himlrn wir ruhig den Begriff Okkultismus s
als den Ausdruck dafür: die - mehr oder minder wissen. l
schastliche — Betäaftsuegg mit noch nicht völlig aufgeklärten 
grh^imeisivollni Vooigenden des Seelenlebens und - was j 
nicht ganz dasselbe ist — des seelischen ErHebens.

D>e-sr EüsChrränii^ung des Okkulten auf das Seelen. 
lel»en und auf pl^söeülhrs seelisches Eckb»ee ist notwendig. 
Man denke daran, daß uns im Gunnde von sehr vielem 
Ae-uund»ürisi.stch.ssietchet>en^ das eigentlCche Ween, das 
.A;aural" vdrborgee bleibt, wenn wir auch Worte für die , 
Dinge und Gdscchehisirse wie für deren .Erklärung" nesune 
den haben. Air erinnern an den Magnetismus, an das l 
Wachen und Gedeihen lebendiger Ween, an die Vierer. 
buei!sngdsede, an die Are'hcelwirkeng zwiahee dem Körper, 
den. wir zu kennen glauben, und dem Geitt, der Seele, 
worüber wir noch sehr im Dunkesti sind. Gesetzmäßig, 
^en haben wir in alledem maniklßnh genug ausgewiesdn, 
das AZaimm der Gle^ezlNä8ßirskeieen bleibt uns verborgde.
Odrerc, um mit Abbeecht o. Habler zu reden: 2^ 2nnee 
der Natur dringt kein erschafsner Gess^.. D^est ewigen 
Wunder der Naue, diese Obj^ebltioiäattti des Sems, Rllsle^ 
für uns einst wie heilt und zukünftig, sind es nicht, was 
wir unter okkulten Mngen veisfs<.h,sn.

Der Okku^lismuri, den wir hier behandeln wollen, 
begreift, wie ndsagr, allrie DNgge des seelischen EUeb»,-«-, 
die lediglüh aus der Alltagdeishersmg hecaus eiihf zu 
deuten sind, die zunächst auf etwas Übreeatiirliches 
hieail^zzulai^ten cchdis«nI, wobrei das Wort übeeealüriich .
in dem SNmr auizusclifdn ist, daß hier eben Wirkungen !
e.ees von uns noch nicht e:kaenten Nl(lUe^ge^chehees oder 
aber auch des ENigeeit^ns aucs,imdesiehttdee^ Kriste und 
Mäahatr ofidebae werden. „ , ,

Mlsst der Unterscheidung .Vorgänge des Seelenlebens" 
und .Voggänge persönlichen, seelstchen Erlebens" wollen 
wir nur daraus hieweilen, daß es sozusagen objektive 
ottuste E^icheieungen gibt, wie z. B. die srätee zu ecr 
wähnenden Male^ia^isationspPhänameee und subjekttve
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okkulte Erscheinungen wie z. B. Fernempfindnng, Wah^r 
träulnee u.s.w. Die rrslreern w»echn vom B)<esceauer, ohne 
FMnlsches Mtrer:enppprlein, objektiv wa>e>irgenonlneeel. 
die letzteren sind ein persönttches, von ande«en meist nicht 
wahrzunehmendeEeb^

! Mürlich m. Nr^ höieeerm EinsM: .Okkutte seelMe Zu 
! stänNr^^
-T anl!nUkitratt Dr. medi. Beergnaaim formuleert in seiner 

Ssch^Pst:WiasistOrkd^titrmdISdeNwoe!ad^fbemeemNilrokrI^^^ 
ten Erscheinungen?? folgendermaßen: .Okkultismus rst Nsr 

j L!rh-:e von Nrn E^stheini«igen, Nie n^t durch nalUI:gemhlirrK 
! Geschehn, sonNern unter Adf^helneng von Gesttzen der Ma 

terie vor sish gehen; Nrese Überwn,dung der Mda^erie aber 
und somit die okkuleen Phil»^^- kommen zurtand>e in 
besondeeeen Fi<illre durch Wesen aus dem JenreeUs

' unserer Erscheinungswelt, in der Rdirgel aber durch unsere 
eigene Dele." - . .

Dk Leser wreNrn — bet einigem NtaceNrnkrn — 
gleich einen geunN»r!genN»rn Uelrersehind zwischen unserer 
oben gegebenen Eläiueerung des WOlertrs.Okkultismus" 
unN der D)r. Brlerk,nlan^rich«^n herausfpüren. Wse b^schrank- 
ten uns auf eine rein sachliche Feststellung 
schast von beziehenMch dlie w.^Msieafl^ichr Msthästurin^ . 

TiMlkIseMW.itWM.Zdrtt2.^lieen und Ge^esch^e^ Ile!
^NrrDe!.Beenei^lnnichn D)rfselllon rroi;en wir aber bereits 

auf eine brstsin^erre BrIee>ai^pl^ung: Erihrlni^njeen, Nle nlier 
NMlh nalueck,rmhßers Gesheeie^n, sondern unter AIlfchi^l>ilttg 

^v0N"1S^errzr^en der Md(l^e>^r vor slitz gehen. Wir erle^ 
adih-e^r, daß das zu Beweslenve in - der Fslirm d^r 

als brssrrren vorweg neeonnnen wird. Denn 
wer sagt uns heute schon, daß das, was unter Auhhebunk 
der Gerezir der Ma(l^e,!r (welche Gehetze wir ubrikiens sich«:. 
lich aush nur so obenhin kennen).vorfich geht, 
nochkein nalmgemiißrs Geschehen.se? Mr m^men 
iInGergrNrril^'^aß A peso^^I, d. h. von vomerre!rin, aus 
V;emuplNeuene>en, alles GrIrser^rerni zuglriie aulth natur- 
gemhiß sei und daß wir bloß ^«^1^ der okkdll1rn 
Erscheinungen eben msch ncht wisten, wie das auch 
eseese NaUenrenhGe brrihapen sei, welche Glesetzmiitzig-
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keilen dabei obwaltnn, kurzum, daß wir um eine „Erklärung" 
der okkulten Erscheinungen noch vertegen sind».

Versucht hat man natürlich schon vielfach, zu „Er­
klärungen" zu kommen und wir unterscheiden heute in der 
Haupssache zwei Erklrrnngsmechodnn: die animMche 
und die spiritsstssche. Kommn wir zunächst auf die letztere 
zu sprechen.

3n wetten Kresten hgrirsht.t heue noch die, AlIllf«ssrnnn, 
daß Okkultismus und Spirittsmus dasselbe sdedn. Maan 

' vernißt dakeeN, daß der Sptrtttsmus eben nur tln-e 
s Dirtrngsfrrm newisser okkut^er E:ic^chdintsINgen ist.

Der SpiE geht zunälUchst von dem Gasuen aus, 
daß, umdire Steelle etwas FiiraMe^mites sei, persönlah 
existtne, unabhängig vom Leilre sei, zwarr in ihm und 
durch ihn wirke, aber zEch und räumlUch nicht an ihn, 
an die Materie gebundm sei. Diese Wetenheit, die Seele, 
unser „Gesst" habee seine Intelligenz für, sich, und mehr 
noch: sie habe somsschageiede Kraft, die sie nicht nur in 
ihrem iidiah'i!ebuni>enim Zusammenhänge mit der Mf(ttIecil 
betätige, inso>ssiim übireaup>t undide körperlUhe irdische 
Existenz erst geradezu durch sie geschaffen sei (man denke an 
das DUchterwort: „Es ist der Geist, der sich ogm Köirptr 
baut!^)soogrm indem sie-die Seele ooii!Geist zu mgmneende 
Wee^mliett — auch außerhalb des K^rPtiS Fomeen schaffen, 
sich unabhängig vom alltägll^chen Gieliss^e, dem Körpen, 
noch b^somoirs „matiiäalideimr" könne. Wer nichlt nur 
außeichaw ogg K^ciip»irs könne der „Geist" existieren, sondern 
auch unabhängig von dem, was wir „Leben" nnenmen, also 
unabhängig vom durch Geist und nem^insam
rep,rlseenttegmn irbischen Me^nschen^D<lsein. D>as Zeirtöi!em 
dileses Seins durch den sogenannten Tod sei keiln Tod 
zugleCch für die lediglCh dabmch frlln)l,ci>lni>l Sleelll 
(ganz kurz gestic«rlst sei die Aellscht, daß auch hinfichtNch 
oeg K^irpr^Nchm am Me^nschen für msnniäle k^in eigent- 
llcher Tod, nur ^ine Umwanbungg in aniieee Siülfte anzu- 
nehmen sei. Die Unzlestö^barkett der Materie war dem 
Mfad>i!fcllgsmsls des 19.ein viea .leei<ht sOß- 
licheres Dogma als die, bes Geiftgen). Diese Seelae 
vle^mlhr „llbl" fort. Ob lebe, umtlr was für Btdln.
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gUNgen, zu welchen Zielen — darüber sind die ver 
schiddensten Mutmaßungen laut geworden, die aber 
für uns auch dann noch außer dem 8^ bleiben können, 
wenn fie —wie man manchenorts lesen kann — mit dem 
AnSpruch auftrstien, tatsächlich erkannte Wahrheit zu sein. 
Auf das Gebiet der phi^osophieeenden Betrachtungen sich 
zu verlieren, würdre zu weit sührtdn. G-enug: die.Güster" 
der Vie^sO)bbmen ledern nicht nur fort, sondern es sei auch 
ein beständiger Verkehr mit ihnen möglich, freilich nur 
durch bisoedirsdazu besäIhgstie Mittelspersonm, .Mieri^ee^ 
ginanelt, dnrnn MiiWvirUeng erst es den sozusagen im Raume 
um uns her — unsichtbar — schnielienNen .^sstem" 
gnstatne, sich zu .materialistrem" und gröbnrnn Snnien 
ddmercli^ich zu machen. Die Meel>Ne ihrdrsdits ddsäßden, 
um es ^inin,nrmaßrnn sinnsiillig auszudrücken, von der 

- sedlischen Hülle ihres nignnieI Geistns dindn gdwisidn Über 
stuß, den sie rn Form einer Aura in diese geistercessülete 
Ulmwelt abgeben konntdn. Mtt dieser vom Medium aus­

, gehnn!ien.HieaausNeeunng s^inns Gnistlns in den Ummum
würde die Derbuidnng mit den Geistern geschaffen, die 
ihrerseits zum Geiste des Durchschn^ttsmenichin im 
Durchschnittszustande sozusagnn, kein Einfallstor hätten. 
Und wie .offdebaren", manffeftidrcen sich diese Geister? 
Me Ss»iriiistden ddhansstden, durch ihr Ersthdinen im Dunkeln 
in ganzer Gestalt oder in der Form mehr oder minder 
leuchtcn^drr schleierartiger Gebilde oder durch Sichtbar- 

/ wdrdung der Geficherr, zun)dilien auch bloß der H>iNllc,e, 
immer akrer nur anddutung^;weiie, nicht grobstoMchdr 

' Arr^l' ddnn — ndistdrc^aast. Das bloße Erschienen der
Giüster befriedigt natürlich noch nicht die Widdegirriden, 
die nun auch etwas vomJceesiiil«r, von der Güstdrwe^t, 
von den Zrustie^lden nach dem körsdr^sthen Ts)lce wiffen 
wollen. Vder^ch^el>i!Nd Offdnbclrungmnggchhke^ten liegen 
da nach der Vderschierueng der S)si^riiistdn vor:. Einige 
Geister sprächen selbst mit mdnskhiikhen SimnEn, die 
meisten aber bedienten sich gewisser Ko^sftene, „die im 
Sitzungsttcch ddm«!klich würdien, 1^!» der Tssch s^ 
mit drndr Seüe ^twas erhii^be und dann ddn Tscchsuß in 
kur:M AbMden so lange auM»^ laffe, bis der Buch-
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stabe seiner zahlenmätzggen Sitellung im Mtrialbieet nach 
erreicht sei, den der Geist .meine". Aus diesem geklopften 
Buchstaben-Material bauten sich dann die Worte und 
Sätze zusammen. Ulm diesen immerhin mühsamen Weg 
der Derständggngg abzukürzen, hat man den Psychograpeen 
«-funden, einen beweglich«! hölzernen Zeiger, der, wenn 
er von einer oder zwei sensitiven Person«, am hinteren 
Ende berührt wird, mit der Spitze auf einem Halbkeeise 
herumfährt und auf dem dort befindlichen Alphabet die 

k trsord«ccpe,en B;uchtülln!n bezeichnet. Die Dirigierung d^s 
' Zeigers soll also durch den Willen des gerade im

Kontakt befindttchnn Geistes erfoggen. Ab»er die Geister 
wifien sich «s>cp anders zu verlautbaren. So z. B. durch 
S«chreil»nser>^en, die in ihrem entrückeen Zustand die Kund 
gebungnn der Getzer auf bereit grpr,tt^n«r S<prtil»tafeN, 
fixsten. Otrer abreir sie führen die Hand der Medien l 
direkt auf einem Matt Pipster oder der Tliyp^paiite hin l 
und he,-. Od»er sie .sprechen" direkt zu den sie B-rutenden, l 
aber nur durch die Stimme des Mediums, die dann i 
stets einen jeweittgen, dem Charakeer, Gte^chteptt, Atter und 
derHerklNfst des b««^^,, Gttztsentsafre,cheerdnnKamg , 
annehmen soll. Auch musikalische Pwdkkfinnen, f^rn^r 
sypabernaykähn^i,pts Werftn mit allerhand Gegenständren, 
mehr oder weniger unsanften Berühuunenn der Sitzung«- 
t^ilnehmer will man brolrrlch^et haben, natürfich nur-, 
um auch dies zu Beweisstück«, spiritistischer Deutung zu 
machen.

SchtteßUch sei «ocp «.wähnt, daß zur Unterstützung 
der Wahchelt der Geistererschtind«gt« die ahotogrrlal>tstpr 
Pastte prkruggzzgrnn word>en ist und daß - auch wieder 
inAneer^ka zuerst—der staunenden MNtwelt P)hssgkraphien 
der Geister«:fchtieungtn vofrge^tgt wof:d>tn sind, dii-, wenn 
sie einwanfstei wär-«,, in der Tat vom spiritistischen 
Saandpnnkte aus dem Zweyel kaum mehr Raum lteßen. 
Zu häufig aber hat man die willküriiche, betrügerische Herr 
st^llung dieser Geistefpho1ogrlaphtnn uen)fise^^egllCch ^uf 
gedeckt, als daß sie stets rmr« sicheren Beweis für die 
objektive Wahrheit der bepaupesenn PHSnnmnre abgelssm 
könnten. Wo freilich ri«waerd>feer photogrra»plicche Weder-
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gaben geisterähnlicher Erscheinungen erfolgt sind — und 
dies ist denn doch auch offenbar recht häufig der Fall — 

. da wird noch nichts für eine Geisterwelt bewiesnn, sondern 
nur fr das Mstreten gewisser Erscheinungen, über die 
m Kapttel über MaterraNsattons.Pheonmene m>ih aui- 

führlilher gesprochen werden ward. ,
' Alle drese Maeli^festll^ionen gehen nur unter bisonderen
Bechältt^ikm vor sich; kleiner TeUnehmerkeeis, Vi-- 
dueki^ueg der betreffenden Räumlichkeit, Warnung vor 
.Sörmng^n/ der Medien in ihrem T:r:aIelii'ZU'iftcmd>, da­
mit zugleich eine Unterbmdung wissinsihafllish genauer 
Nachprüsturg des Ziultlenrieko^n^mnss we des Aichers der 
eingetr2enen Päetlomeke —kurzum unter ^Umsttlnden, dli 
ernir Selbsttäuschung der Medien wie der Tellnehmer 
aber auch dem Betnig Tür und Tor öffnen. An Btentesien 
dafür,, daß bei midmmisüschin Sitzungen bit-!,ogen worden 
fit, fehlt es wahrlich nicht. Pros. Karl v. Kttnckowström 
berichtet darülber in einem Artikel »ObIkIuttSnlUls und 
Alsstensthclft" in der Umschau Nr. 32 vom 6.Alug. 1922 
wie f^lgt: ,So ve-moochie z. B. Da^ii^s), der im Elevk:- 
nehmin mit dem hervorragenden Ml^ltgIl^ed der S»c»i^e!s 
for Ps^chnes! Rk-;e<-rhI Dr:. Rrihal-ch Hor>sist)n handie^ie, 
durch lasttieee^piilerische T:r:cks iini gaeriie gekhree Kom 
mission hielirs Licht zu führen, daruntir ang<s^elie1ie 
Gie^el-ree und sogar den Tac<hinspteler Hl>ffnrann. ,Dieser 
wie auch Air^ed Rtnieel W;clllc>ci überzeugem sich erst nach 
AMir^ugg dur<ch DaItt!y davon, daß die Vofführuegi1e 
kelni echten midlnmiflsshie ninie^en wmen und H>ndyioe 
hat 189»2, ncrch dem Tode Daveys, dli von diesem aenk 
wImdlin Ttirsshnung^ml^hdkm bikanet ninibin. De Da:- 
slellnegi^en der ^iezileie Tellnehmer an den Sttzungen mit 
dem Pseudomedium D>llvt!y irnalien im übrirzen ein hoCh 
intiresileniss Mla^erOll zur Pschhooggie der Zinnk^aus^ 
sage und bieten ein warnendes Beispiel für Fll-eicher auf 
diesem zu allirhaed T8us(hung und TrugIvh-)ekhMnunieen bee 
soni)ers nielnleee^en G^ch^ete (V;er!N^. P'r^lsceicIernss ok thk 
Sooiets kor P'-;^s^c:alI Ri!-tt:sihI IV. 1886-87^^1», 
1892 und R. HierrN,, der moderner S>p)M- und GZeit^ergstlube 
1906, S. 76 fs. Et»enso hat erst vor kurzem ein Dr. PakCch
Wufff, Okklu^iitsnnis 2
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in London eine ganze Kommission wissenschaftlich gebil­
deter Männer, trotz deren sorgsamster Konttoee mit.Geiste» 
Photographien* hinters Licht geführt. Die Kommission 
erklärte in ihrem Bf, daß eine Täuschung, eine Fäl. 
schung der Platten usw. unmögiich gewee^en sei — eine Be 

, haup'tui,g, die regelmäßig in Berichten über mediumisttsche 
' Sizirrn^gen wrederkehrt.. Plittrick hat dann in einer aussf 
! Klärentren BroMee seine We^hnben der Ftälichuigg ver 
: öffentlisht und wir sind um eine EirNrhirung reicher. Aluuh

der engiische Leutnartt E. N. Joones in türkisther K!riegs. 
geflnr,eersslhast hat seine Kameraden mit der berühmten 
Schreibaaeel wie sie z. B. Slarr>e zu .direker „Schrftt* ver 
wauid^e, erretz aller möglühen schwierigen B)erittrguigem 
beerüigm köneen — nicht zum Spaß, sondern um zu sehen, 
wie wett die Bktmgsmggttchkeit geht — und hat unlängst 
darüber bericheet. (.Ttie road toE^n Dort) Das gleiche 
gelang ihm mit .eelepathischen* Vrerstiheen, die auf einem 
genau ausgearbeiteten Code, einen Verständirnngysystem 
zwischen Agent und Pectipbent, beruhten*

Aiee durrch solche Feststellungen Eden die überieerlgten 
S;)irttieten in ihrem Gaauben nW irr-e genIlccht. Maan gibt 
zu, in diesem und jenem Punkte worden zu sein
oder einer Sebbsttäuichung nachgegebnn zu haben, aber 
des unzn,biffehllfst Wunbribaren, durrch Irrtttlm. oder Be 
trug nicht E;rkäriNaeen, bllttbe nouh genugsam übrig.. So 
scheint die Zahl derjenigen, die durch wissenschaftliche 
Feststellungen, daß da und dott Betmgeeeeen vorgekommen 
find, vom Spirttismus abgedrängt werden, noch wett 
unter der Zahl derer zu bleiben, die Jahr um Jahr die 
Anhängerichast des Spirtttsmus vergrößern.

Von einer kritiichen Seellungnhhme zum Spirtttsmus 
sei zunächst abgesthen. Aber das Gesagte genügt, um 
die Nurshnus notwendige scharst Abgrenzung zwischen 
Spirittsmus und Okkultismus vorzu»^^ Denn 
rbnN der Speteti!rhlris in den sogbnanntbn überstnntichen 
6x^1^^ und besonNers in den kurz gbschttdetben 
mbNiumit1ich.en Mtet^ellungen Offenb^gen au» dem 
Gees!stentc^che (von Stee^lbn Vbe^trIerbnber) sieht, befaßt sich 
der Okkrltiikhri ledigUth mit der Bit!oi»ah>Uigg
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der hierher gehörigen Tasscchen und sucht eine Er­
Klärung derselben in dem Mnnschen selbst, nicht außerhalb 
desselben. Er erblickt in allen sogenannten okkutten Er­
scheinungen nur Äutzemngen der Seele, der anima. 
§^1! Okkultismus bleibt auf dem Boden der Naturr 
Wissenschaft und man nennt die Anschauung, mit der 
er die okkutten Erscheinungen zu erklären sucht,, den 

> Animismus.
Man darf nun deswegen aber noch durchaus nicht 

annehmnn, daß der Okkultismus — wir meinen nattttr 
lich lediglich die von den WiflenschasÜrm dn GegenwM 
wissenschaftlich betreebene Erflrrschlnng des Unbilljlmsien — 
sich an die Lehren und Gumdsätze hatte, die der im 
letzten Halbjhhrhnndert herrschend gewordene sogenannte 

> Monssmus für die .Efforcr»uiig, seglifthtrr Zustände auff 
» geteltt hat. Es würde zu weit führten, hier den Begriff 
Monssmus in seiner Tanzhett auseinander zu setZen. 
Mcht^ für uns ist lediglich, daß die von den Monisten 
behaupetee Einhett an Körper und Seele, die AbhSngikgest 
der letzteren vom ersteren, die Erklärung geistiger Er 
scheinung.nn mit den physischen Zustjli»ti^rvr^änghrnngen 
des Eltrtrns oder sonstiger menschttchrr Orcglnee für d^n 
molrercnnn Okkultismus nicht existieren kann. Me vor 
dem Monssmus die Me^nschlteU allezeit mehr dumpf­
ahnend als «:k^nntnssmlsißig das BewußtM von ^inem 
fish durch alles Geschehn zier»t^ndm Dualsmus ntsht 
verloren hat — alle RettssEn stützen fish auf den Dualis­
mus d. h. die zweierlei AZett .Leib und Seele, Körper 
neben Geist — so beginnt allmähttch auth in der Wissen- 
schast, m der Prrtiosft>p)r>g voran, die Erkenntniss um sieh 
zu ghetaen, daß eben doch mit der mechanistischen Wellt 
anfchauung, mit deh,ZuMsürruwL.dgsMettsthin ledig­
lich auf vhMchx Beding^ das letzte.AZlrrl keertN'
wegs gespnchgen U.^Kr^rm sshlechssitt^ Unerckärrbaeml 
weiß der Monist nichts zu sagen und zieht sich schließlich, 
etwas stark ausgedrückt, auf die Formel zurück: Weil 
ich noch keine „Seek" bei meinen Asschungn gesehen 
und betastet habe, so gibt es keine. Damtt ist nun sreii 
lich nichts anzufangen, nicht für den schlichten Verstand

2"
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des Laien, nicht für den ernsten Forscher und am wenigsten 
für den Okkultisten.

Im Gegenteil: der Okkultismus, wie er durch seine 
modernsten Erforscher — wir nennen nur Tischner, Mgner 
Czernin, Schrenck"Notzing — aüfgejaßt und vertreeen 
wird, muß sich gegen die monistische Weltanschaunng 
wenden und statt der Einheit von Seele und Leib, bet 
der im Tode beides zerfällt, eine Zweihett annehmen. 

j So setzt er denn in jedem einzünnn Indivdduum eine 
i geheime psychische Kraft voraus, nenne man sie nun wie 
> man wolle: Seele, Geist, zweites Jsch oder sonstwer. Und 

nicht mehr die schlechlhennige Abhängikeeit des Psychischen 
vom Physischnn erscheint dem Okkultismus als tatsächlich, 
sondern eher umgekehrt des Körperlschen vom Geiftlgen. 
Zum mindesten aber läßt er Psychisches und Physisches 
als zwei gleichbeeechttgte Substaneen nebeneinander stehen. 
Etwas weiter gehend kann man auch sagen: Das Seelische 
,ft das Fonnbdlennee, ihm ordnen sich die Zellen des 
Leibes, die Organe, die Alu^d!rduckbewetdnneen, die Tüebe 
unter, wenn nicht allgemein, so doch in vieler Hin 
ficht. Es sei erinnert an die doch durchaus nicht von der 
Hand zu weisenden Zusammenhänge zwischen Seele und 
Handschrift, Gefichtsbiddung, Hanroorm, Körperhaltngg, 
Gang wie überhaupt dem Gesamchttkit^us. Wie man 
-ich die „Seek" zu denken hat, ob immateriell oder ma- 
:eriell, das sind philooophische Betrachtungen, die von 
geringeeer Wschttgeeit sind als die Erforschung der 
^Kulten Phänomene, wobei denn freilich der Schütt 
vom Okkultismus zum Sprütismus nur zu leicht getan 
wird.

, Der wissenschaftlich gebiddüe OttEst tut nun aber 
diesen Schütt nicht, sondern er begnügt sich damit, in 
*en okkulten Tataachen die Wiümng von seelischen 
Kosten zu erbllckm, die zwar in jedem Menschen — mn 
IbrängN vom Körpet, also nicht etwa eine bloß-physische 
Gehirnfunktton — leben, die sich aber bei gewissen Peüonnn, 
>en sogenannten Medien, mit besondren Leichtigkeit aurs 

zulöftn pfieiien In bedeuteiddmn Maasee zieht der Ani^is- 
mius — wie Sanitätsrat Dr:. Ber:gml»nn heivoehebt —
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eine Funktion seekschrr Art zur Erklärung okkutter Tat- 
solchen heran, die man das sogenannte Unterbewußtsein 
nennt. ...- '........... .........— --- -
- Wir haben zwischen einem normasenBewubtsein — dem 
Oberbewußtsein — und dem Unteeben)ußlsein zu unterschei­
den. Was ich weiß, was ich stets gegenwärtig im Geistern 
der Empfindung, in der Empfindugssvorstellung, im so 
fort heranzfshbaenu Gedächtnis habe, das ist mein normales 
Ben,ußtseül. Wenn ich als Fremder duicch die Slaatzen 
^mer Stadt gehe, so nehme ich beispielswelft aewffse 
AIrcshftektursslhöuh>etteu, bewußt in mir aus. Blei diesem 
Hnumwandem aber hat m^in Autge — ohne daß es mir 
wirklich zum Bewlrßtsfin kommt — ein Gesicht, eine 
Fmsterauslage, einige Worte an einem Mnnnnschllde ge­
sehen und dieser Gefi<htsiglinrrmck ist ohne mein bewußtes 
Zutun hfuabgeglitsen in den großen Raum ,Untsrbewußtt 
sein', aus dem er zur agagbenen Aeitt, oh>ise daß ich mich , 
des Zulammenhanges zu «!iuuem seemaa, wkder emporr j 
steigt. Das führt dann zu den rätselhasten VoIragUagnn, t 
wo man ^twas .w-^er-lr sieht', das man schon einmal - 
aesghgn zu haben, sich gleichwohl durchaus nicht zu e- / 
innern vermag. Besonders aber tegtgu solche unterbewußt / 
sestaghlll^ene Gedanken, Vosstelllmgin, GM^e, Empsli' ! 
dumgen usw. in Zl.pt^ii,ls.rn wigder zutage, wo ebnisalls f 
unser uor^nrcl^es^Bewublsein al^sgnschaltet ist, also z. B. / 
m Traum, in der Hypisose, im, spirttliüchssrn Trans, inj 

der Nle^knse, in dge TrunNinNeit, in aswisssu 8llt1cUlislen 
der ELsast und Vett-icckung usw.

. Dkses UnNrbewllssl^ea und s^in^
reicht nun alleedina,s au«., ^iulae okkuste Ercheinliiaas,en 
zu n!klärgu, so z. B, wenn das Mser>U^m Dinge .offen­
bart', die es selbst niemals bewußterm«^ gewußt hat, 
die aber irgendwann einmal vor langer Jett in sein 
Gehirn giuaedeuuaen, dort ansbewahrt wor:d>en sind und 
nun wieder aus dem Dunkel des Unt«^»^«- 
herso>^tge^en. Wer für siele okkuUe Gsncch^hfs^iffe versagt 
die Zurückleltung aus das UnNek»ewl»ssl^ea als die Vtsrur. 
sachgrfn durchaus^.
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Wenn man da nicht der Theoree von den außer- 
körperlichen und über den Menschentod hinaus lebendnn !
Geistweeen (spiiits) hutt)gs<!n will — womit zwar !
vieles leiicht erklärt ist, aber auch zuglelch sich neue 
Rätsel aufiun — dann sieht man vor der alten herzner- -
brennlndln Allh-1!l,eif: »...und sehe, daß wir nichts -
wifiln könnln^.Glevliile okkuliee Phhänmeeee wid,!rspe^chln 
eben, so sehr, aller landläufigm nafu-cviirgäilcklaillcch'!n !
'Aln^chcn^uegg, daß ihre Eengeegeuung in ein menschllchss 
Begrchen ohne die gläul,^ge Hnnnahme neuer w,isstnischast- 
lieh ebenso unbewiesener und vielleicht auch nicht bevees- -

i barer Tletior^en schlglhtgrtiengs unmogicch ist. -
- So lassen, wir an dieser Stelle die F^age nach der - 

Erklärung okkulter Phaohmene ruhen; wir werden )
gelegentlich der Eroierung ^inzllnlr besondere wiihiiger -
Gebiete den Versuch einer Erklärung der jeweiligen >
'PhhänhIgege daran knüpfen. , ................ i
. > W^as -ie okkulien E:,!sthlinu^igen nun selbsi anlarlgt, <
sowett ste durch subjlktivl und objekiivet durch personlühie j

k zeugenlose olr^er durch gxperihe^nleee Beolncchttung festgestellt r
wercieen können, so kann man ste etneilm in physikaiicche,

? psi^chii^che und platlrshge Erscheinungsvoigänge. !
Isn die erste Gruppe — physikrltlilche E--csthclinsmgen — i

fallen alle diljlnigln E:rsthllnslnisen, bei denen leblose ,
GliIlnstänr>l in einer allen bis jetzt gültigen phys1ka^ischen j
Gee^ezen w^drsp-sre<g>e!^sden Aeeist in Bewegung gerakn. ;
H^nzu gehört das sogenannte Dcchrückm (es braucht ;
naiürilch nicht gg,!atse^ ein,Mch zu sein) ohne werere !
Bezugnahme auf angeblich damit verknüpfe ipi,iitifttlche ;
Voo^gänee, rein als phys^kalicchlss PZnrbeem. Ferner die 
ganze Frage der Wünlchekue, weil sie sich i
lich. — an, best)eldege physikcll stch noch nicht erklärbare ,
Blesoerc)erh<ii^en der Begabung des Wünschekuengäggres 
knüpfst. D>lsggiüh>ln die SlchvlNignggen des iogläannen l
»stderischnn 2leädete''.Flemer allerhand Ge1:lslscche, die § 
ilrh in rlg^^mäßlglä Klt^pftägen oder dumpfem Pottem ! 
äußern, Leuchi- und Gerscchstts<hlläungen, die als Aus- 
strahlungm ggdgs^gft wel-dnn. Drerse Klang- und Ache 
phänomme sind häufig Nebenerscheinungen bei Spuk--
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eritherWn,'> s^Laß dortLehandelLwWn^Können
OM^egiertphä-nTmeNee voMk^hrütZN bmMMh von 
MsstiirMannVoiM undMwerdeWdMnMdoNtUmn
e,wäMVwe?,de!nM-.t! hl e'M auth».i«^^igie.asnteiimag 
n^iüc.hen ErsthMUnuMMdiWUneManM 
MeSMMMMs, tMherr ^an!masstp.er)s Magnetismus, 
iMdigesr magnetismusz^iSMiMKra!tLM^MdW 
WragMe EnergjglWanniW^IWWIW WAU-kMUthiithenn Er'Ch^^nuMn aMMü ^eiTäume,, 
lnM^jo^idejM^Mwah^trä.uimekUMrr üMiemdaghWA 

kiMWdiIGaW^SDweite3GVCht»,!^eU-0WZW§!W UndLChMchkdZkAMieM^keMW^^ 
empuNdLn nnM^Fernw^!!kusg,)Wvh!e,r. ist auch, ,dOW 
phänomN' derWoigenannteiWsyscho-me^'ieie eWtha»eni"- 
wT^MesM-iediUmUmsigs^ds ist, auMMMM!WW 
VoweM8"GegWandesLlieretDwLvU«d«W>hW dMUMMaMi zu MM. AUg^eMeD, an 
beMMerr Me- zu MMnn GM§HWhandeMr mMzeUSiMWLnn VMngOe mi im KapiteMü^M 
ü3aiast!'ci'^"^Ersch"sUngen'E^^^^^^^> 
iMMkasiÄ.r'eiVijsK-knUMnsindlunntelt'klveZ.echnUng 
M,ater!aMtion!jA,ekann!MMh^e»rsch^ 
idüeMenWeelslh^Lvorgängee im MedW Mch AUW 
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ToWden^Wnnsb öi^SeM^^^iiMverMjessen' W es, zu 
bLaupieEdasMmMsth.Sh^ EuM^t hMeWchön 
die wahMrKenNM !USd>.e.W,et.!en»^>thl!^sal im
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Besilzee hättte, aber aus Inuum reift W!ak,rh,eit und das 
unericißliChee Aeeterffosche<rn,un^ner Leserschast — unter 
BemütZunig der am Schuufle dieses wrerkes gegebenen 
umfänglichen BücherM — wird sie schon dem richtigen 
Wege immer mehr entgegenführen.

Sehr wünschenswert wäre es, wenn unsere Leser 
darüber nachd-necm wollten, wenn und wo ihnen selbst 
irgendwelche okklulre Ereebnisee zugrrt^otzen find, und wenn 
sie uns darüber brerchdm wolleen. Es könnte dabei 

. maricher Fall austcru^chen, der eine wissenschaftliche Nach­
» prüffung und Ducchforschung vre:d>s^nse und wir würden 
s es uns angee^gnn sein lassen, alles Dsesbezügliche in die 
j we^ge zu leiiten. Auch könnte der rinr oder der andren 

uns von unserer Leserschaft mitgeteilte Fall bei einer 
Neu«^^ dieses Buches hier mit abgedruckt werden, 
falls uns die Emcächtigung dazu gegeben wird. So 
selten die echten okkutten Pheoomeren auch find, so 
mag maleicher Ffall, der das Augenmerk von wiNensshaft- 
liehen Fo>r,richs!r!n auf sich ziehen sollte, nur in kleinerem 
Keeiee bekannt sein.
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II 
( .

KUrzer Abriß der Geschichte des 
Okkultismus

2)aß kein Gstdalnkre ntichl schon gedacht worden ist, 
D^datz alles schon dog««-^ und nichts Nmes unter 
der Sonne tst, diese Wreishsetl dämpft mtl Riecht den 
Atsise^ndünkkel der Gegenwart heraib. .Nlur techniCche 
Fottschritte, die aber trefler angegh»ett, immer nur ein 
Nachhinken hinter der großen Meisterin Natur bedeutm, 
erwecken in den Zeitgenossen den ^««^1,, als hätten 
ntr's h^rrttch wn^g^bracht. S>o ubzrraclschend vielen L^esem 
unseres Buches diese oder jene Sette des Okkultismus 
sein mag, auch diese pchSomneee sind nur altes Erbgut 
der Mz^nschIt<ttt, zum Teil verschütttt, in früheren Kus^ur!te 
vitlleisht nach ganz anders im Mssen der damals geistig . 
herrscheindm Schccht verankert genesen und werden 
heute nur »mit Hebeln und mit Schrauben" der Natur 
abgeiEgt.

Eben weil die in einundeinhalbem Jahrhundert der 
sogenannten Aufklärung unbeachttt ,a verachkt geblebeeeen 
okkulten Erfiheinungen nicht etwa eine .Erfindung" der 
neueren Zeit sind, sondern von jeher das mencchüche 
Seelenleben begletteeen, kann man von einer <!teschschte 
des Okkultisimus sp'ttcht!n. ,IZn den älteren Zeiten der 
Mensschct<tit freilich, die weit entfernt von den natur­
wissenschaftlichen ErkenntEm der Gegenwart waren, 
schon weil ihnen manngrficche technfiche Eritndungen der 
Neuzeit mangelten, mußten bei noch weit mehr Voränngnn, 
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als wir fie heuMgge okkult nennen, die Menschen das 
Watten unbekannter, geheimnisvoller Kräfte annehmen. 
So flücheeee sich das Bedürfnis der Mnnschen nach einem 
Derleehen des Unerforschlcchen, nach einer Erklärung für 
das Wuneeraeee, in die Rellgöessrutte. F^eilcch sind 
die peldefeeraassdm aller Kkilltm^pochm allez^itbemüht ge 
wessen — meist aus den alldeselrslsüchsinslen Gne^idm — 
das L>krtutie verborgen zu lassen, ja es noch mehr mit 
den Schkttrn der UnNur1hdringlcchgeü zu unigeie^n. So 
enlstcengen religiös-phölosophische SSisteemee, die man nur 
sehr bedingt als den Mederschlag des allgemeinen Glalchens 
des bdlr:cheeldm Zeitatters anst)eachen darf. Denn der ,alll 
gemettee Gaulbbe- ist ia — wie auch noch ^-^0^ 
vielaach — nichts anderes als die gewoMe Suggesiöon, 
die von den Vie^ksenl)igeen des GttlIrdn-s — sei es nun 
aus eh,t^achlder innerer Überzeugung, m edelsten Alr»lus»ten, 
sei es aus priesterttcher H^chsucht oder aus was sonst 
immer für Beweggrimden — dem prossanen VMe, Ndr 
L^a^m^chalft bdigerraacht nmi)e.

Die Mmschen sind verssthied^n, diese immer wieder 
vergchene Pssachooggie des Alltages, ste nanN^iltt sich in 
Betrachtung langer geschichtlichrr Zdittiirlmie in die Wah:- 
h^it um: die Menschsi<llt bleibt sich^ im Großeen und 
Ganzen gleich. Was man nur zu leicht als eine Be 
gleiterscheinung eines nervöen Zettal^ers anzusehen ge 
Ndlgl ist, das hat es rmAttertum schon lange gegeben. 
D'as,Pshänmgen des Hellsehens nurl)e früh schon kultus- 
mhtzig zu priesseettihen Wie-sitagunilen ausgnnützt. Die 
dksstttiichen Zuftcittlre, meNiumi^tsahe Traeai°^Vrggänge, 
sdldp'tltt)ttsge Erras>einkl^ggen — es galt als Verzauberung 
und man verstand sich auch dieser Erscheinungen so zu be 
mhchtinen, daß sie noch kultur- und staasspoitttsch vee- 
ndrsdt wuritm. In den Sichrltien der pss,löoö--,hen des 
griechsCchm und eömiahen Alt^erUlm-s.llnNdn wir zahlreiche 
Bekge dafür, daß die Wisienschast jener T'aiee duechaus 
greielalls das Bedürfnis fühttn, sich lr:nenNnldr deutend, 
erklärend über die damals als opu« erkannten Erscheei 
nungen zu hußden. Giiett^reie!es daIN^r»elr, wie überhaupt 
über die GeCchCchee des Okkultismus findet der Leser in 
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der ausgzzeichneten Sshriff deu Hlsshsihulpr!oh!ftlrIis Dr. A. ) 
F. L^udwg ,Gls!sckcih«hte der okkultistischm (ml!tlpsyychifthen) ' 
F0lrrsh,uigg von der Antike bis zur Gegenwand, dessen -
1. Teil auf 150 enggeduuckten GrroßzoklvrrseÜen zumäschst 
dte Geschschee deu Okkultismus von dem Aleertum bis 
zur Mltte deu 19. JraIrh)lml»trfs behandelt, während uns 
über die Zeit von der Mille des 19. Jahrhunderlsbis 
zur Gegenwart, wo mehr die experimenteNe For­
schung in den Vvddrggrimd lrilt, aus der Feder 
des um den Okkullismus so ungemein ho)chveddjteleUn 
Dr. Tltsh>ner in Münurtzm demnishsst Werk beschert
werden dürste.

Die chriplsrhe Lehre des Milttelalters ließ den okkulttn 
Dnlgen nur so viel an Dateinsbreechtigung, wie sie durch 
Bchäli^guigg aus den heiligen Schrfsten die Werthe der 
höheren Begstruk»irnng erhallen hatten. In der durch- 
gbbidhreen Praxis, Überkommenes in Boiksslttt und 
DoiSgbebruuch kunswoll mil der chrMchnn Heii-ilrhee zu 
vhrslhnl<!lzen, wußite die Küche auch aus der heidnischen 
Dämonolggie - die M jedes „bar-tiarssche« V!olk mehr oder 
minder ausgebildet als D>tutungsbrr^uch seiner okkulten 
Erflll)NiNbm besaß - eine christlsche Engel- und TtufhI^ 
Lehre. S» machen. Die altchMichen Schriftsteller we 
Terlullrant O>rill«rnes, der heilige Augustums, der Bi^hoiof 
Sl-nesios von Kheene, paa.»st GTregor der Große u. a. 
sp,!t!eht!n in ihren Sschrffh!n vüfruch vom O>kkllllut, indem 
sie niihf durshaus das MrggUche daran verwerfen und 
jedenfalls das Tatsächlsche mancher Phil«^^ zugIell'M. 
IZM 2^1011« bbsUhhift^gen sish ar!rlIl»isrhe prItUoft),)l)tn 
wie 0^1 und Alosh!Nira mit Errlibeblu-n ut»er Hell 
sehen, Waahi:1sämne und ebenso die christlirhen Serol(l. 
stiker Alberlus,Ml.ag1rli!t, Thomas von Aquin, .Rtliger 
Bacon. Dr. Ludwig bezieht mil Reeshr m die Geschschee 
der okkulissiischen Footsä>liigg das bln, was man Ekstaee 
Und.BlssOnneunr und was heute mil Er^chtinring<^n wie 
HeMhen, Ptsuchomrtttt, Aulomattmmin und mh>llrImit 
srlsUhe'n Voirrhnnben verknüpft erschein.. Demgemäß weist 
er auch auf die mittbla^ttrttchei^ MlIsltik,!r hin, wie be 
sondtru die hhlllge Hldd^girdd (gest. 1178) und den Do
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min^k.nnrr Meister Eckhardt, deren seelische Wirkung 
besonders auf das katholische kirchliche Leben übrigens 
heute noch lebendig ist.

Der Humanismus, die Renaissance brächte ein er 
neutes Ausleben der Erforschung des Okkultismus mit 
sich, freilich oern-oben mit allem geistggen Abergsaubn der 
Zeit, zum Teil auch gefesselt von den Dogmen, die die 
Kkche und gleicherweese die WSi^nshirst jener Tage auf 
stellten. Aft^ofogle, Aschemie, Chiromantee, der Dämonen-- 
glaube des Mttt^e^ateiu — das alles bedeutete Blick- 
und Zieleinengung zugleich und suchen geistigen Beeen- 
flussungen konntenftch selbst jene G^ei^ter nicht ganz 
entzeehen, die wie z. B. Agrippa von Nletttshlim (geb. 1486, 
gest. 1535) in seinem Renke De occulta philou^r'I>ttaI 
den Hexenglauben bekiinlpten. Der bekaeentc!ste Gelehrte 
jener Zeit, Philipp Aureolus Theophrastus pal^ttlCtsiuu 
von Htokeenleem,, genannt Boornibas^us (geb. 1493, gest. 1543) 
beschäsiigk sich hauptsächlich mit medizinischen Forschungen, 
er führte u. a. die Chemie in das Apothektawelea ein, 
verwob seine sehr, zahlieeihean Schrft^en ottsiach mit theo- 
sop-hiscenn, kabbalitiisheen und chi.liastiChen T:1:rUume^e^ea». 
Sein verworrener, dunkler, schwülstiger Stll hat nicht 
verhindert, daß noch heute, seine Schifften in gewissen 
okkuttifticchen Kecis^en mit Effer studiert werteen. Er selbst 
soll aber ein sehr gütiger, dabei scharfden1tender Mmsch 
genee^en s^in, der seiner Zeit weit voraus geweeen ist und den 
man wegen der Formlosigkeit seiner Schriften, die übrigens 
auch seinem eigenen Weeen, seiner Ausduuckaart und Lebens­
weise entspaach. arg verkannt zu haben scheint. Er stand der 
Natur sicherNch trhtl^tsch näher als so manche Zeitgenossen 
und suchte bereits auf sie — und nicht immer etwa nur 
auf Geister - so manihles okkule Phannmen zurück- 
zuMren. Dre großer Einsicht — zumal gegenriber der 
Allgemeananschaunng über das ,unol!ecnii1ititiee Veeh" — 
zeui>en seine Bef>i»<csc>tunge^r, daß man auch an Teeren 
Übtrsmnl.sches.wahrnthmtn könne, daß auch sie dre Der 
mitüer v der seltsamer Anzeichen seien- Hier w<iren noch 
zwei ttaleensiche Geelehrite, Thomas CanlpsllIlella (geb». 1568, 
gest. 1639) und Heeronymus Cardanus (gti>. 15011, gest.
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1576) zu nennen. Der erste, der infolge poltissher Ver­
folgungen 26 Ihyee lang in spanischer Gefangenschaft 
saß, hat in dieser eine Unzahl philosophischer Werke ver­
faßt, die mit okkulten Gedanken duesh^rebt smd. Der 
letzte zeige sich in seinen Schriften höchst Widerspruchs­
voll. Bald bekämpfte er die Astrologie, Chiromantte, 
AschMie und den Hsexengl^auklen, bald lehre er selbst 
mclgtsche CSsclrakee zu zeichnen, vkrs^idigle den Glaluem 
an Hexen, schrieb sich einen eigenen Spiritus familiaüs 
zu (gleichsam we auch unste modkrnkn ,S);)-rltilen 
meift iSekn besondren Hauseeist zu Sakien behazpstg^i), 
glaulie. an assro^^'gisSie Koiilellattekgn und ^gab sich 
selbst für einen Propheten und Thauma1uakgn (Wzglet- 
täer)aus. .................................................. ,
. ^D'er nedke^äinliifthe Arzt Johann Baptist van HMont 
(geb. 15777,, gest. 1644) steht auf den Shuftem des Piarc,- 
z^lsus, aber er zahlt zu den ersten Vereldlgem der magisch- 
mlll,'estcsoken HkiMteSil>l'e und gebrauche zum ersten Mal 
das Wort ,Magnetismus'' im Sinne von Lebens­
magnetismus.

Bemerkenswes1 inder Geschichte des Okkultismus 
ragt die nun vor einem J;see 1670)
zu,Zsieisch ersiheit<ene Schl-ist des eioemiteen Ptediates 
Ludwgi Litwlt^er .Bon Gespenstem und NciiStatissere" 
he!vor. Der Autor, natürish nischt zu vel:wkicht«!in mit 
dem bekannen pohl)ik>lINl>mikte Jlol)cnin Kiaspar Lavaer, 
bringt darin, ugtte kritiftStr Meynung vieler aus kath,- 
1^^! Zeit stammenden Brüche über Gesel!tesiStieugatn, 
akralt<zzu wörtish alles vor, was in den neueren und 
neuesten Berthen über Spuk«^^»^» gesagt wird. 
Wenn wir in so alten Werem, von denein das einfache 
Landvolk von heute auch nicht die Spur einer Ahnung 
hat, alle, aber auch alle de Sympwne witdtefiiidtn, die 
fich gta^nwaltta da und dort von Zeugen an Spukrren 
feststellen lasteii, Sabtg wir in dieser Schüft des Ludwig 
Lavaer ünen geradezu übtrwalilgenden Beweis, daß sich 
gewisee soatgagne „Spkkerichegzngkgn^' in durchaus 
gleichasttkgn —durch Jashozullileüe Sigdm<S!. —FlllMlm 
abspi^etgn, daß mithin von ^iner GesttzInäßiaktil gesprochen
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werd>en kann. Im Lieben der Me^nshten find>en ständig 
Veränderungen statt; kulturgeschichtlich stellen stich die 
Bürger des 20. Jahrhunderts doch sehr viel anders dar 
als die am Ausnann des 17. Jahrhunderts— da ist es 
äußerst ausfällig und für einen bertimlmeen Teil der Ge 

, schichte des Okkultismus überaus bezeichnend, daß hierin, 
Z nämstch in den S;p)ukhrän^meden, so gar kein wrirnttel 
l nach ?öo,rm und Aluidduuck geschehen ist. Daß Lavaeer 

diid EerUheinueigen selbst für Teufel-takn hält, ist eine 
Sache für sich und tut der Wirklichkeit der geschiddrrenn 
Erscheinungen keinerlei E^Ntitgg. D)enn überhaupt ist dies 
Zeitalter, also das ganee 17. Iahrhundeet, einher Vorurteils, 
losen Prüfung okkulter Dinge durchaus unfähig, fo sehr 
war es von Hexenwahn und Teufelsglabden besessen. Die 
Wrkke eines Delrio und Pta^eeT:y1crias sind ihres Standpunk. 
tes wegen schwer ltsbai,, enthalten aber ungernem vrel S>loss. 
liches. IZn noch gröfieremn Malltze gilt dies von den Aeta 
Sanctorum der B)ollnddl^ten, das ist eine von dem 
JeMen-Orden veranlaß^d, S>llmm^aen der Nachrüchten 
über die Heii^gen der römisch-katholicchen Krchte. Di^chs 
Rite^enweerk ist 1643 begonnnn wor-dten, mußte 1794 mit 
dem 53. Band einstweilen aufhören zu erscheinen, begann 
1845 mit dem 54. Bande neu aufzuleben und gedieh bis 
heute bis zum 65. Folibandde, ohne noch ganz zu Enld'e 
gdbi!tscht worden zu sein. Der okkutttsticche Forlcher 
sindel darin noch unitert^urr viel MaMr^al, denn es birgt 
in den Lebensbeschreibungen der Heittgen eine Fülle von 
übernaÄrlcchen Ei:stheinulngeer, da ja die großen Heiligen 
der Küche (wie tllti Rt<!l^ginn!ssyttmme) sar1 durchweg 
von Preoomeden wie Visiomen, dkstaiischen Vteririsckutigeer, 
Fee1c^rnikce!en, Ftereldrrten, Helr^erten, D)op)ptegräIngerfum, 
Sschntel»tn im Rlff^me und ddrg^eshtm mehr besallen 
wk»!dtt;n sind». — AZot,talted gdgdnribrr dem Ali)eitgülfrbm 
des 17. Iahrhundtrts betührt es, daß ein so frommer 
Mann wie Graf Fiüdrtch von Spee die Htxennl^rull)g. 
keit der D>fnrk<l^mendrr und des Volkes verwüst und 
betont, daß auch aaßergewöttnishte Erccheinungen letzthin 
auf., die Natur, als die Urheberin allen Geschehens 
zmückzaführtn seien.
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Das 18. Jhhchundert, das Zeitalter der sogruauntru 
Aufklkrmng, war okkulten Forschungen grundsätzlich nicht 
günstig. Mae glaubte durch das Studium des Natürr 
lichte eine volle Befrkdigung des menschNchen Srrebens 
zu erziehen und lehne das ,ül»eimaüirlsche^' als einfachen 
Abergaaueun ab». Makm eröhnte einem Materialtsmus in 
Wi!irurcscaast wiir in Lebensformen, der gewiß der Fm:- 
schung malnsch neuen Weg wies,, die Kultur ulllh der 
Stette des Schönen hin befruchee, aber do>ch die Herzen 
und Seelen — wie jeder MaeriaNsmus — kalt ließ. 
Naüürlich zeitige auch hier Stoß den Gegenstoß und der 
Okkultismus halte im 18. Jahrhundert gleichwohl be 
geistere Anhänger und mehr noch still, und ruhig von 
seinen Wahrreien Überzeuge. Wir verweisende^ I
die Schrift vonLruest-ssor Di.^L^udw^g, die über Eckards- 
hausen, S)w^dlen!borg, Goethe, Meland, Jt<rfle P!aul Richter 
u. a. AusüührNchs8 bituktb

Im. ersten Drittel des 19. Iahrhundrrls erhielt die 
okkultitiscche FosCchung einen starken, wenn auch mehr 
i^idiretten Anstoß durch die expenmeneee Stellung des 
Hellschens und der T^rlepllchre, der damals sogenannten 
Ca^irvyyunee und des geistigen Raclp>ports zwisthen 
S^onunmnblr^e und Mfaueesite,ur. Es war Fratrrz A^nton. l , 
Mesmer (gelt. 1733, gest. 1815) der ber seiuenHrr^kürm 
auf eine besondere Kraft, die er den sieiislchm Mlagertt»- 
mus uaune, gestoßn, zu sein glaubte, eine besonders da- ! 
mit begabten MnnCchen rigenüinil^che EiigenNaast, die in 
der Form von Ausstfah^ngrun, persönlichen Auswirkungen 
krankheitvertrelltend sei., Die dama««- oeftzirlle W.stsen. 
slhaeg stelle sich den behaupeen Eir^cheiuun,zen und der 
von Mesner geübt^en Tltna,te — die man einfach nach 
ihm Mesuensmus nannte — hiichst skeptsCch gegenubbrr. 
Ein Brrwrts gegen d,e von Mesmer verfochene Meenumg 
ist aber im Alrpi^echen der damals (1748) prüfendten zwei 
fianzöfislheu KommisstEn, bestehend aus Mlt^glr:dtrIku 
der Akaademe der Arienshtlet^en und der medizinischen 
Gt^llschast, nicht zu erblCke^n, schon weil sie unzwetfet. 
haftte Fssille der Hrtluug — mögen fie in A;arc^ltrtt auch 
nur auf suggesttemm Aeege erzielt worden sein — kurz-



32 Der Mssmenmmus

weg als .„Einbildung" erklärten. Mag Mesmers Persön­
lichkeit einer vorureeilslosnn Überprüfung auch im Wege 
gestandnn haben, so sieht man hier doch die bis in die 
Gegenwatt fortsprudelnde Feheerquelle, Dlnge, die nicht 
sofort mit dem derzeittem Mssen in Ve^reülbaungg zu 
bringen sind, mehr oder weniger schnell abzutun.

Natürttch verhinderte das Gutachten der franzöfiCchen 
prrlliugg^zltmmmilstenen nicht eine eilweie Annerlrennung 
des Msesmlerf^lmul oder des Magnetismus, zumal der 
Professor der Botanik, Adrim Lraurenit de JZuPeu, der 
der Kommfftiou mit zugeteilt war, energissch gegen das 
GitOchien auftc:at und einiges veröffnnilichte, in weühcrm 
er doch unter allerlei EusichränLugem de Möigfih»lreft 
eines besondrem Fluidums, einer persönlühen^Krclöt als 
der Quelle der magneüschnn Wrksa^milreflt zugab.

So ml»chten sich auch eine ganze Reche bedeutende 
A^e, wie z. B. Geion^g Bickeer, H. W. Ml. OttiNit, Amold 
Wf^eniolt und vor allem Dr. Eberhard Gmelm zu Hei. 
bronn, dre AelmnrrChslin Lechicrlibe zu eigen, vertraten sie 
wisimschastttch und wanden sie therapeutch«- an, sodaß 
schl^ch^ich 1812 eine unter dem PrisMum des berühmten 
Arzes, S^aatsrat Dr. Hilsetand, ttehenise preuisrühhe Kom 
misssirn den Poöfessor Dr.W;öllrt nalch Nah^öseid in der 
Schwezz, damals Meesmlers W)ol)norit, zu erueuher Ptöiung 
entseiidthe. Deiseu Gltacchen fiel durchaus günstig aus 
und der Magnetismus, über den das letzte Wort noch 
nicht gesprochn, ist, fand trotz aller offiziellen Vefeehmung 
— die ihm verblieb — bis heute zahkeiche Anhänger. 
Im Ganzen also eine Entwlckungg, wie sie so manche 
Neuerungen von jeher eingenommen haben. Wir veer 
weisen hier nebenher auf die Natmheilmtchoet, die von 
der Wihenschöst jahrzehntelang über die Achsel augehehen, 
daher natürttch viefsach der Tummelplatz des Dilettantin 
mus wurde, bis auch die Mediziner sich ihrer bedienen 
lernten.

Was Mesmer gesät hat, ist gleichwohl nicht ganz 
auf unfruchtbaren Boden gefallen. , MgUhetische Kiliien 
waren nun einmal ^ing^führt und die frauzosiahhu Arzte 
Pil«ssi>ier und p;^>e!tiu stellen zuerst mit bei ihren 
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maglnetisthen ^en die somnambule Clakoyynnce, also 
Heellse^hen in einem Trance.8uslnnye fest. ÄNttere wie 
du, Potet vermistelten diie Kenntttiis von der Möglichkeite 
auf Eislfenuiiggen hin zu wirken. In Deutschland trat 
der Arzt Dr. Kluge für den Magnetismus mU besondrrem 
Esser ein, ebenso der schon genannte Dr. Wollart, der 
Tübinger Philosoph Eichenmayer u. a. m. In, DfIcfin 
mit Mchr, Nlass<r, Nlees van Eslnbbnck u.a. gab Eschen- 
mayer das .Arnh^ü, für tierischm Magmtsmus« heraus, 
das viel wertvolles Maeerial enthält. W!uc können nicht 
alle Werree aufzähkn, die für die Geschiehet des Okkulttii- 
mus von Wert sind, erwähnt sei vor allem noch der 
Pfarcer Geheimrat A. Horst (gest. 1838), der außer einer 
.Däeimvnmnggk" (Geschicke des Zaub>^st,ub^ns, der 
Hexerei und des Hexcnprozesses)und der ,8cubb«cb,bl>Ns)tgrk^ 
^in Werk ,DgutgI'niknl>^e" schriebe, in weNheem er vnlih 
klaicen B<^grlffbgestMm^nvggnn für die okkutfen Ersshes- 
nungen sulshtte. Ein wettteschnnder, hgultg vlich nicht ec- 
llsNhleilrr Einfluß war dem Schaffen des hervorragenden . 
Dichters und medizinischen SchMeellers A^ IMms
Keneer -esshier>en (geb. 1786t, gest, 1862),. Nessgv geistttge j

"Rishhtu^ng die ^Effcl!)ruggnn bcf^uihsgs^en, dig er auf dgm 
GtMete des tierischm Magnetismus machte. 1829 nsAen 
sein n,lf^eh^nrrf^egeIfdes W^erk:: .D.e ^^1^ von Pre 
vor.^, worin er dn somnambuleen FrfNe^^rge Halllee ein 
umfängishies lttera^i^chcs,Dfnkellll glsgtzst hatt. Ihm
schlössen sich noch viek Schifften an, Nilg ausnl^l)mislis 
,Eer^chlinuingen aus Ngm NNachtgbilig1e Ngr Nlatur' zur 
Darstellung brachern, und Nig u. a. von Ngv ,Näm^niisch- 
magvetisih^n« Lrewen dgr. Bechssenheit und von dgv 
magssih--mag^fet^sthen Einn)irumg>ev dagegen hnvdclscv. 
Mcht nur, daß hier giv Ar-zt so vnihdrüskliih zur Dmsh. 
forsshung ^ives,E>Metcs nullnrcr>erctee von Ngm sich die 
ollizicllc WSssfvnscklllft miflachlvnd abwandte, war bc^ef,t^. 
sam, 1onr>cr:n auch, daß es civ Disthter war, dgr zu sciver 
8cit als solche^ alkm seiintm Schaffen — somit auch Ngm 
auf okkulem Gi<^b»gtc — Beashtung erzwungm haltte.

Me,eh>r für kircih^iihe 8n»'eike nusgbgeutet wmif,!v die 
okkMcn PSHvnmgvge, wie fie an hypcrscvsib^cn
Wulf, OrkultSen» S
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religiösen Frauen und Mädchen wahrgenommen wurden, 
so z. B. die Sttgmatisserungsedscheiuungen bet der be 
rühmten Katharina Emmerich, bei äeu drei ekstatischen 
D^o^^unsu Maria von Mörl, Dominka Lazzaree und

, Creszenzia Mekrutsch u. a..m. ...
Sttarkre Be^ührungspnnhte mit der Lre-hr-e vom tierischm 

Maa,eneIiisnlrls hat die s^inerz^it energisch von den zeit- 
genissisisshm Z^uefttg«>b;srüen abgIe^esenee,L!shr!e des Fireiherrn

/ K-arl von Jredheuba,lh, vom Od. r>h^h.r, ^ein hh!vloor^rlNhUehr
j ' Rkturr^osdch'rr und bedeutend«-! JnUstti^elsn, glaubte um

die Mttte des 19. JZhh^huntrercts eine eigentiunNche, 
zwisthen AelttriMt, Mlaienelisiurlsi, Wämie und L!^cht 
ssehenlee Kr-f euet>eik1 zu haben, die er »0^ nannte. 
Nach Reichmbachs Meennuilg soll das Od eine eigene 
Grnp)pe fruelisch wah^esehulb»crrer, VItNlciM veranlassen, 
für die wir bis jetzt weder ein Maaß noch eine andrer Nach­
prüfung haben als den Menschennerv. Aber nicht wir 

, alle oder überhaupt die. Mehrzahl der Mnnichen be 
! sitzend die ?äShikheit, odische,Dg«resdcharsten waht:i!Mses>u»eel. 
i Nur bei Peersohm von beson^eehtr.ReezsstlUlkrtt — Sensliihe 
L nennt sie Jheichenbisch — ist dies unter eigentümlichen

Umständen beobacheet worden. Es ist hier niiht der 
j Platz, die ganze Theoriee der Odkhre arseeenarsdirsssezeNen, 

aber man bhgt:eret, daß die Behauptung, daß von 3^^ 
und Mnnschen Strchtunhen — wenn man. das Wort 
gebrauchm will — ausgingen, wsUln LOorsen finden mußte 
in einer Zeit, die gerarde die exakte Natura»^!^ als 
alleingee VserurMtrUn wah1cet wiyen.schastlicher E:r^^suutuis 
beet:lich^e^e. Die Annahme außetkörperiich fish ofrhe- 
barender Ktärl^e, die gleichwohl auf einen dem Auge 
scharf und deutsch neneu die Umwelt abges««-^ Körper 
als den Beherbergn zutiickzuführen seien, war dem da­
maligen Zhitl^l^er — im Groseen nnd Glleizen wenigstens — 
^twas völlig Unilatubha1hss. Alxrr namhafte Natufoorscher, 
Me die Bllltcluil^st Unser und Endlscher hrwihsen sich als 
-sensitiv" im Snnne Jredheubaihs, wie denn au^sh Aebg 

! und Bseriselüss utfpriinBch von der Existenz der neuen
Natmkrast überzeugt waren. Heule können wir sagen, 
daß die Abeehnung der Rrichunbachschen Ideen wn-
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wissenschaftlicher war, als ihre sorgfältige allgemeint 
Püffung oewesen wä Damak freilich sprachen dir
meisten Phystknrstch höishst abfällig aus und die Stimmn 
der Arzte und Physiologen, die stich durch forlgneNezlN 
Verfuche von der Realität der Reichnnbachschen Lehren 
überzeugl haben woltten, verhallten ungehörl.

Es ist leicht zu verstehen, daß die Anhänger des 
Mesmerismus das „Od" als identisch mit dem tieri­
schen Magnetismus auffaßten und daß die Spirtttsten 
in der Reichnnbach schen Liehrce einen Beweis mehr für 
ihre TheMe vom Astralleib erblicken. —

Den Hypnolismus «ihnet man heute nHt mehr zu 
den Gegenständen okkulter Forschung, aber im Anfang, x 
Lls in den vierMnr,Isheen des nzui^z^hnen^Jsshhf1lrld>zrss 
^er ^^ilglnnNrr Brraidd als erfsNL.uuNfnin Äee^en. hinntNss, 
galtet noch viefsach als ^twas „mysstisthes". In Wahr 
h^tt ist er dieses Cs>brattem bf«h heutte no)ih nicht völlig 
entkNedNet, da letzten E!nd>es doch zur wirksamen Durch- 
führmng sypnotisisnr Experimente ein gewisses „Etwas" 
von überragender Persönttchieeit nötig zu sein scheent, so 
sehr man — bN^ondnru in der popuäreen ,Lleercatfir - das 
Hypnoserem als von jedermann „erlernbar" hinzustellen 
liebt. Wie dem aurh sein mag — die Beschäftigung mit 
dem Probeem des Hypnoleumus nNnetteimmerhinviefaach 
den Boden für eine ^indringiihtei:z Btesthäfsigung mit 
merkwürdiggen Erstheinunlten des St!nllenN!i>en«..

Mehr noch ist dies dem gewaltigen Anstoß zuzu- 
sihiceNt^n, der ebenfalls seit der MtUe des neunzehnenn 
Jbhrhfund^«!^su von Almerika in der Form der spercitisiischen 
Beneegung auf, Eluropa übergrffl^.Alis'h hier wieder stößt 
man auf die ^ig^nlümlluhz Erscheinung, daß gewisst Be 
wegungein erst dann bei uns Dfi^chchll^g!Sksast gewinnen, 
wenn sie aus der Feme zu uns kommen. Was von 
^^--(„^4^0^^ SihlllerL-Der
Geisterseher"), Iunl^Stilttnl („Te^oicte,dz^GzistzrkluUe") 
bis »u Iustinus Keerneer und bndzrzn über den „VzrrN^hr 
mts der GeisNrwett" g^äuße^s wurde, waren viel ieNl,rrr^ ! 
chene literansche Erscheinung!». AIizr erst seit von Ame 
rika aus „die spiiätiseische Welle" Elmopa üNzrflutzs hatt,

3"
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ist in den KulUrräLndern — vor allem freilich in England 
und Frank-ich — das 2illrsesse an okkulten Dingen 
allgemein neuangeracht wor:den. „ , . .

Über das Wechn des Spiritismus ist im ersten Kapitel, 
dem C^harakl^er unseres Ae^e^kes ensspieeasmd, in aller 
Knappheit abgehandell worden. Hier seien nur emige 
Daten zur Geschachle des Spirittsmus gebracht, weil er 
ja nun einmal immti^hN eine breiee Fäache gemeinsamer 
Btei!üili^ung mit dem Okkultismus hat. - Schon von 
jeher freUich ist der Geisterglaube im Schwange genesen 
und von allen andrem geistigen Größen der Vergangen­
heit abgesehen war z. B. gnade J;isiiNlUi,Kteriler vom 
H>Neekirggm der Geistsrnteit ins KUsche DZassestl fest über­

- - zeugt. Aber dm Dezember 1847 hat man as den eigent­
lichen Gebuttsvionat des neueren S)p.rcleurnliis anzusehMt 

- insl>fti:ndnmnls k Kyrgsv!illsL, esemm^^k
SMtg!^gw-Wörk in Noddamniaa, in^em Hlalsg einer 
Fjl»mMe..Fiox sonderbare Klopflaute vemommen wmtrm. 

' Das wäre an sich, wie wir aus dem Voagerqehenden 
wissen, .noch nichts Neues gewesen, aber man kam auf 
den Gedanken, mit dem als Urheber der Kl^opflutlee an­
gesehenen Spirtt sich in Derbinunng zu setzen, indem mm 
das Ahchabet hersagee und wahiczunehtnem nlaubitst daß bei 
einem bestimnttm Buchstaben der »Gsist" bejahend klopfte. 
Aus diesenB)uchsU;k»en setzte man Worte und Satze zu 
sammen. Später blldeie man die »marlIieliahs Lst!ttt" 
(d. h. man gab sich die Hände; vergleiche das Kapitel 
.TstchiÄcken') und glaubte zu spürent daß der Sp.^rit sich 
durch den Dich verlautb«^ indem er bet den bestimmim 

' Brlcchstrll'sn den Dschsuß niederklapuiiin ließ. Miir der
wast einer. Epwem  ̂ rasch das G^eii^i!k;sfrr.ltsn
und DichMLen, zunäiihst in Almtt!rika, aus, dann m Eng­
land, wo es zuerst die Form eines wissensihastli<hsn 

, s. . Siti»teUlms annchm. Ism Jahee.1869 gkn.anntg die dia
2. - lsksscage Gtstl^aarst in London eine Kommission

Ö ' . von 33 Mrtrgltd)t!^Nt ke sech nach nenlluetsrr PZüfstlng zu 
/ Grli,sl<!n des mlscherd. Die Bs«!keh'clnn!

Missenach<tstligier „Grüften wie^ Sir A. Rilsflel Wrallast, 
Tllc«:ksrrI^t, Sir Wllttam Ci:lll>k,!s u. a. verscalaetgm dem
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SpsMsmus weitere AihäS1g,t>rr. IZm Feebruar 1882 wurde 
dann die »Gesellshast für psychische Forschung« (Sociey 
for ps^chical Reseai-ch; S. P. R.) gegrünneet, die sich 
folg,enr>e Aufgaben stellte: 1. Gedankenüberttagung und 
Tetepathte. 2.. Natur, KäDe und Wirkungen der Sugge- 
ltion; Mrajtnetismus»; Hypnotismus, ärt-tlchte Anwmdung.
3. .Untnllniiktette und, nicht bekanner Fäilhfkdetttm des 
Geistes; das subliminaee Jsh.. 4. Er!sthtinu^rfien und Spuk.
5. Bewelse für die Exilstenz andeit^er Islte^ffdirlein als der 
„Lebenden" und dile MrUichkeit der Kos^slUIrraletN)sien.
Von dieser Ge ellschaft, deren Sichfen („ProceeciniAs", 
und „JouinaS') eme überaus wertwolee Quellte für die 
psychische Fvsschung biltren, zweigte sich im Iahe 1889 
die .Am^müsche WM
ab, die ebnisälls wertvoM Wrschungsergebnisse veröffent' 
lichte. Professor Hyslov in Amier^iiaa, H.MyIierti,, Slir 
Olv-er Lodge, W. I7CkawforV und viele andseee,send alle 
Mil^hMst^wichtegdN' b^wtissta^lttn ^BekennniUm zum 
Sptrie^snss hd,v)ogdetr;den. ,Auuh in Ftaintlsecch entflltttte 
sish der Sp)riieissuis, freilich durh Allan Ker^decs Be:- 
schulden teilnieise in der Reih»üing des sogenannten Offen- 
barungs-Spirttismus, der den „Geistem" allerha^nd Offen­

- barunfIsn un^esschob, was in der Folge zu allerlei Betrug
und Aberglauben führe.. Pros. Riebet, A. de Rohas, 
Ptro.f^.ZO_unW^ Tt^Ld^ey.-rdten hier von^ranzosschdN 
Forschern genannt. „
. Iin ltallem ve,s^etzte das Meijium Eusapia PlaaadNoo 
(gel>. 1854, gest. 1918) duitlh ^ine mediumMehen F>äytg- 
Keiten die gd,anlte Öffentlührleit in AlutsefIUNg und wurdre 
zur, hervorragendsten Schritmmchenn des C>puiiimt,is, 
nachdem.P^ssor Cäsare. PSofftssor Mlor.
.selli_Lr-LesTatsäicheih)ls,ett der --.wie'immsrAnd^1toeraU 
— vielumstrtttenen Phhnnmdide denfsereesm warben. Aonh 
hat Itrledn mehntt Giesellsehasten, die der Fvsschung im 
Ollütulleen dienm, so z.B. in Ml(elll^nd die „Gee^elssthllst 
für psychische Studien". ..... ...
_ IZn Deutschland daueüe es einige, Jahrzrzennte, bis. der 
Smstitisslus überhaupt nur erst eine beacht»che lttnEe 
Würdggung fand. An erster St^elee ist da der denftedteutcchte
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. russische Staatsrat Alexander Ak äkow zu nennen, dessen
s Hauptwrkk .Alnimirrmlus und Spirttismus''man die Bibel

de^Sip'rcttisnlus gsnauutchat. Weltee pe^l>e!ssor Frler'eisL 
Zöllteer, ein bedeuttnleer Astrophysiker, der mit dem eng- 
Men Medium Henry Saldre vielk.Slftzrnigen hatt,;, darüber 
ttn^und 3. Dcmr»e seiner ,Wikenschastttchen Abhant»- 
lungen' berdch^ee und — vilel angaeeenket — sich zum

. wissenschaftlichenWoraührsr des Spirttieinnis mtchre;. 
Vor allem, aber ist Carl du Pirtels zu denken (geb. 1839, 
M7899), der bei aller Derttasnny in das Asesen des 
Spiritismus eine Mäßigung der Darstellungasorm bewies, 
die seinen Schrfsten eine wet^re Ale^kung ver-sthaffeen ali 
sie so manchees überschiwänglChle unk!ritisshle Erzeugnis 
gleicher Sttchtung erfulhr. Aiir miiseen hier uesleen kurkzen 
Abriß über die g^ss-i<s»itisi^^t^ncucisshle Ee,^wsk^lung des 

, s>piIcitisnrns abb^eheen und verweisen für dasweUeee Stu.
dium auf die kleine ak»er g^haltvo^ls Schrift dei E'eek!a^^ 

/ major Jsl>^es.PKetke ,^GMictee deg neuer:<;n Sp)ert1grnngL5.
/ !Nluerdings lausen in Deutschlccnd zwei, drei Strö

mungen okkn^tit1sshler,FsorschIeIig uebeneenander, von 
kllinkren mehr ski^treerssteen BUdungm al'gchhen. Eklen 
der SI1^rttg;nnis, der wiederum deutlich sich in einen mehr 
wiseenschastlichen und einen mehr dilettterendm trennt, 
indem der erstere durch viele wertvolle ernsthaft zu nehh 
menlee Sschriff^en h^rvoer!clgt, der letztere sich auf überall 
im Geheimen blühende kränschenhaste Logen und Zirkel 
stützt, in welchem mit ebensoviel glanbsnaeseudNger Inbrunst 
wie Krttiksostgkeit allerhand phantastevolle Dciblleüuigu^ 
alg O^alnbar!u^igen ans dem Geisterreich entgegen genommen 
werden. Dann der wsssenschastllche Okkultiiimui,, der 

.- 5 zurzeit in ^iner Ricr^he uamiastee Gelehrte wie Pralessoe
z O)efeeekeiih, Feehherr v. Ss<h1csesL^NlotzNrg, Dr. Tisi)Iltt,

D>1r. v. A;1si^e^ewski, Drk. Mgner, CzsmU, F. G-r^unniad», 
Dr. Böhme u. a. m. eine würdgge, ssiwsrgswishtlgs V;ert1;s- 

. 'l- tung findeet. Er strebt voru1c1ell!lsgs nach einer möglichst 6,1-
: w^rnt)ele^en.FeMelluigg der okkuttsstsschen Tcisstsi»sn und

.. lehnt — wieschon im krsfkn,Kap>btel hsrvorgsiobsn — 
? zunöichst eine Verqulckung mst spiriflittWen A1^ssti»arrr11igen
- ab. Man kann sich aber nicht dem Enndmck entziehen, 
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daß auch diese FoMr mit ihrer Zunl^ 
Phänomene auf Ausnw)irlu,nnk!ee der mensChiiCh-irtsUchm 
Seele angesichts mancher EirCcheinimgen vor sich selbst 
nicht so recht durchzuknmmen scheinen und so völlig 
meinungil^est nicht etwa iede spirititiishee D)eutung ablehnen.

SchUetzlich sei der V;olstttiedigbltil halber die theoson 
phscche Rrcchttnng des Dr. Rudolf Seenner n!wäheit, die 
näher zubetrachten nilcht zum Ssoffgebeet dieses Bncches 
gehört. .Sie wird wesentlich — vielleicht allein — durch 
die Person ihres,Begründers gestützt, dessen pee^on we 
Leehrce teils die blinr>gl^8ui»gslNe Alnl><enge^Cchllst t^ils erreg« 
testen WiNerspruch und Alnzntelf^egg ^0^» hoit.

Mchllchend sei bemerkt, daß sich der nkkuliisticchen 
Forcchung in Dieutschland vtrcßht^dene Aiieirvedee, ettt 
gtgent^e^ten. Emmal die beinclhe vollkoo,ote^ee Ttileahmr^ i 
lnsiigkett der nssizit2tn,.w;^nschait, dft durch ihre,ftaatt l 
lichen Oi:gante (UlelVte^fl^ät, Mcl1t,rol^en, höih><r^en Schuftn) 
der okkulten,Fslrscchungg so gut wie keine lieanztelte und 
geisligt Unterstützung zuteil wtedtn läßt. IZm Gegenteil: 
De sich.^ur .V;elfiigugg. jtesllerldm_Mrer>Nn werden onm 
Ztr"Ollizft^llen WZ^^le^M<lL.,.von. den Vt^eirt^e^ei:n der ns«h 
Iercscherden S<h»ulMt^eNuugg von 00;^^ ^^^^^^^^^1 
JöreeIlrerMrlgNe behclerNe^c7 Es wtrdtn ihnen angeblich" 
,txaNt"^ttrsuchungsbedmgugeen zugtt!olutet, untte denen 
telnresft an sich ktilte mediumMche Doltislttmg erzielt 
werden kann», die überdies dem Empfinden der be 
^0,^« Mter>iee in gröblicher Wesft zu ncihe lictten. 
Selbst die Forccher, die sich dem Okkultirmur zuwenden, 
wteden als S,chnccs^chllö,lft. hie^gtsttllt ued ihi:ti öfleetlfihne 
L^a1oficahn,ihremberul ichtn in denWkeg ge­
legt-.. Um höher sind die Derdenstee der obren genannten 
WS st^nichatlerr zu stellen,, die ihre FsIrsichunggm aus eigenen 
Mitteln gegen den ZeMsim und un^er Veerr>jihlttgu1ggm und 
Verunglimpfungen mannigaacher Art betreiben mlrrten,. Dann 
die D)^ktrrdiüerung des..OkkultIrmus dmch alltilei unbe« 
^ultelte NlitlAltii!, dmch eine unccharse Ti^eelnu»gg des sedigl^lch 
^lbergläubrcchen vom wahr^hast Okkmlett,, durch eine lite 
eoIr:rchee VteriteUnngg, die teils lediglich gtsihclllllleer Am;« 
nützung der ,KsonUlnllttnk^', t^ils ptrrönllI1»tr Wichttg-



40 AnfeNidungm

macherei entspring!. Und schließlich find auch — seltsam 
zu sagen — dir wirtschaftlichen Verhiiltnire Deutschlands 
der okkulten Forschung sehr abträglich, weil dir technischen 
und physikalischen Erfordernisse, die btispielsnteite die 
photographische, kinomawgrahhische, stereoskopische Auf­
nahme eines Mate^ialisatfonspPNSnomens bedingt, von 
Monat zu Monat teurer werden, weil auch im inte- 
natiotrkltm Verkehr die Nachprüumg ausäniddiccher Mec-diien 
und schließlich die Drucck^eguigg der wichtigsten Ergebnisse 
immer unerschwingischer wercden, zumal wenn — wie so 
sehr wünschenswert — die letztem durch bildlsches Mralte 
rial uMertütistt werden sollen. Und nicht zuletzt verhindert 
die Neigung des Deutschnn zum Sonderbündlerumn eine 
Zusammenschiießung all der verscheednnnn Kärtee und Be 
strebungen in tint große OIci;ctnisaÜnn.

Saat, gesät für künftige Eme-n — so wird gleich­
wohl all das geistige Gut, das wir in uneeeem knappen 
Umriß nur mehr anNeulung^rweite erwähnen konnten, 
unter günsttger:en ZeilulNsstitIrden, bei veemlnr»e^ten Mde:- 
ständen einer ferneren Zukunft nicht unverloren sein! —
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Die Phänmmnne 
des Okkultismus



A Physikalische E1ich,tii^r1litjte^::
1. Das TischrMen
2. Die WÜünsöeeluLlte und das fiderische peear>el
3. Der sogenannte „Spuk"

a) Spulchaste Erscheinungen, mechanisch-phy- 
sisth,<rr Art

b) Phantastische Gestatten
4. Meesolertsmuisr, AtajinettS»olus

PZsyhi>ishte Errchstiau^njt'e^::
A 1. Telepachee

2. Heli^eh)en, Däiwne, Atah)rTrrUume, Prophe­
zeiungen
a) Spontan austttemde passive Phiinomnne
b) Alintivee - (Hperimmt-) - Phhanmdade

3. E1cilrö^rnngiiveustude für Telepathie und HeWhjea

4. Psychomnrtee
5. Al,tNoo^attoIdan, S)chrctil»e, Mlclt>, Tanzoeedkn

C!. plastiishe Errsth>ttci,ilirjten:
1. Te^eirkted
2. Die dtgdnl^shdan Materialisations.Pranomane 
- Te^epstittik -
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A. Physikalische Erscheinungen

1. Das Ttsqrükum
Wir hab»,;» im ersten Kapitel dieses Buches absichtlich 

esnen Tremmngsftrich zwsschen dem Okkultismus und dem 
Spkiiismus gezogen, nicht um letzteren damit etwa von 
vornherein abzulekMN, sondern um darzutun, daß es uns 
bei diesem Werke auf eine Behandlngg und Betrachtung 
des Okkultismus außerhalb einer spirMMchen Tenden» an- 
kommt. NtliürlcNch ist es unvermEh), daß wir Phano 
mme besp-r-erhen, dile von dem Sprnttsmus sur sich in 
B,!sthlag genommen werden. Aber eben nur insowett ge­
hören sie in unser Werk, als sie zu den okkuleen Phä 
nomenen zu rechnen find. .

Dien meisten unserer Leser wird das Tsschrircken 
als ^ines der blNeIlletlen .BewessUücke" für das Hlreio. 
ragen einer Geisterwett ins irdische T»a^enil blkaeet sein. 
Aus unserer kurzen Darkgung über das DschiUrcken, in 
der wir zum Teil den ttefflichnn, klaren A»irUehroneen 
vL» Hans Frl^imarr folgen.(Das T:sschUCcken. .Okkulte 
W^Lr.MÄ unsere Leser sehen, daß wir
geraderer HypoHeee elisht unbedingt !
bedUire^n.

Das Tsschrücken besteht rueäishil in rolglet>lr Vor­
bereitung: Drei oder mehr Pessomn setzen» sich um emen 
Tssch herum, legen sl(t>ch die Hände oder die Finger oder 
auch nur die Fenlrispitzen auf den Tsschrand und bilden 
dabei dadur^sh eine sogenaentl .Kette", daß M Pler^oo 
ihren einen k^n Woger- arLen.^ 
den andeeem kleinen Felglr lollr den des anderen Nach­
bars legt. DteDauMn^der, EMerimeMlilne 
sish dabei esrtzs^erUihe^n, auch dUrflo dil'^l eishl

*--^----
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aneinander stoßen, sondern sind am besten unter den 
SUthlfitz nach rückwärts zu halten. Nach kürzern oder 
längerer Zeit sind — das heisst, nicht immer, memche 
Versuche verlaufen völttg ergebnislos — in dem Tssch 
gewisse SchwanUngeen, Ztttlicben)egslngen wahrzunehmen, 
gleschsam als ob der Dsch unter den Feng;lm der Teil 
nelsneer ein eigenes Lieben bekäme. Dann pflegt sich 
aunh ein Fuß des Tüches zu heben und taktmäßig fort­
laufend zu Klopsen. Dr^ese^K^opttege werden in spiri- 
trstis«hrn ^en als Verluittaamngnn ^ines aew^,-se^ 
den Ereis^rs aufgefaßt. Wo aber nicht das Klopsen als 
der Gipeeipunkt des Phänomens angeeehen wird,, sondern 
wo die Kette geschlossen bleibt und das wetten Sich- 
bewegen des Aches hemnuegsttts vor sich gehen kann, 
werden manchmal die Bewegungen des Tuches so stürmisch, 
der Tsch hebt und. verrückt sich so lebhaft, daß er sozu­
sagen durch das Zimmer zu schweben beginnt und dann 
bald da, bald dorthin rast, sodaß die Tettnehmer, deren 
Kette ja möglichst geschttssem bleiben muß, trotzdem sie 
mittlerweile längst von den Stühlen ausgestaedee sind 
und die Bewegungnn des Tis<hls mttgemacht haben, kaum 
zu folgen vermögen., Erst wenn die Tettnehmer von 
dem Tüche ablassen, bleibt der Dich stehen, obschon 
mIs»shee beobacheet halleen wolseet, daß er sich erst nach 

! einiger Zeit wirklcch .beruhigt". Wenn wir freilich
! weiter lefen (so z.B. bei Geßnislemt, daß eine SUeerde 

e.a'h ^inlr..Tischriickei-ei, der im Nebenzimmer stehende 
Tsch »plötzlich mit einem lauten Knalle, wie vom Blitze 
gr1rpffen, zu Boden stürzte" und dannsich ergeben habe, 
daß ein Fuß des dreisilbigen massiven Aches ohne jeden 
erkennbaren Grund »herausgespitttert" sei, so fallen solche 
pehnnmrere kaum mehr unter den Begriff des Tisch­
rückens in dem hier besprochennn ^1»«, sondern unter 
die.R^'llir.N »Sukhaaste Geschehnisfet ot>er. besser rroich 
„Telekinese" und unterliegen einer anderweitigen Bessi 
teilunig.
... Flestzrle,at^er ist jedenfalls, daß tatsächlich ein Tsch 
sich unter den oben geschilderlm Eiewrrkungln zu be 
wegen anfängt. Die S>i>erersstln sags!et, unter der Ein- 
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wirkumg eines — unsichtbaren — spir-its. eines »Geisles*, 
der durch die Mediumnität eines (oder mehrte)) Zirkel 
teUnchmer hgrtse^grrflfen, diiee TiishfUlß-K OPlomlm^thlde zu 
seiner Verlautbarung benötigt. Wir wollen dies, wie 
gesagt, hier ganz auf sich beruhen lassen.
„ Aber nachdem die spiritM^ des Tisch­

rückens, der gegenüber die Wisemschast überhaupt es ver 
neint, sich mit dem Phhnomnm brlserbadsdi>rssuignen, do>ch 
nicht die Tassächttchkett der Erstrlinrmg selbst völlig dis­
kreditieren konnte, haben sich auch streng wissenschaftlich 
Denkende der Sache von den vnrssll)l^d^nNun Seteen aus 
genShrrt.

Klar war, daß die Bewegungen eines Tuches in 
ursächlichem Zusammenhang mit den Zrrketteilnehmrun 
standen. Don ausgesprochenen SpuNesschernungrn, wo 
audlrne, leichter bnnlei;^i,Ne,Glgllnssänd^l!, aber unseres 
Wsssens keine schweeren DAe, durch diie Lf flilgln, 
abgeeehen, benleilen silch, die Titschl stets nur nach dem ge- 
mlinsamln Händeaustggen. Don diesen Hsinleen, von
den Körpern der Teilnehmer also gehen die ersten Aneeize 
aus. Da hat man denn gefundnn, daß an und für sich 
von den Händen ständig feine unmerkt^chl Bewegungen 
ausgehen, dgr:gu Rhiyithmus sowohl prn)N!ssor F^eceer in 

. Jena wie Proeessor Lslhmbrm in Koorlellllagen näher fest 
! gesteltt hatt. Nslulr!e NllIhfo>r!sthunks«!n stellten fest, daß diese 
s Zittlrblwlgungen von dem prll^rryttt)mms des Mrnichen 
- abhängln. Bs'st»d^lers Dit. A. Bilr:thof hat in den »Psy „ 

^chtsihgu S)tudilu^ genaulrls darüber vgr:öfl^nts^cht, wo- .
. rüber in der FniMlarkülNm Schrifst das Nähere zu lesen 

ist. Pukrhythmus und Mlr:t»ewskgillgs,;n, dite zusammen
I sich in starken. Sößß«rn ausntrrNrn. Nun hört, silch das 

alles, zumal,bei noch giugehenNrger wlsslnsihastttchlr Be 
gründ>rlng, als wir sie hier wNddsegneNun können — ganz 
glaubttch an, aber vom Stötzeempfangen Ninls Dch^es 
und sich daran sihlieIlerdNrr Bc-w<-gung der TsichrllasN bis 
zust«^^^^^«»,^ 
FogN^nmüüssnI der dünkt uns, doch ein zu
weiter Schristt. Darum wird es richtiger sein, auch beim 
Tssch1ülckln Krastwirkungm anzunehmen (immer mit Aus-
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schaltunlg der spiritistischen Hypothek), die stärkeren An- 
re^n als den glnanniln entstammen. Einige glauben, 
daß das „Ob", jene feiniioffttche, nur Sensitiven bemeekk 
liche Ausstrahlung des Ml^nstl^^n, von der uns Freiherr 
von Rlesh>lnbashs Lehre berichtet, hier mitspiele. Und die 
jüngsten Forschungen Dr.v.Sch^tNsk^Notzings ssheinen dtes 
zu bestättienli. Ihl-m gelang es in freilich noch umstrittenen 
und wettner Aufhellung bedürftigen Forschungen un­
bekannte Emanatiegen — also auch wieder Ausstrah­
lungen, Alu!sshleU)UIg,lm — sgstzustellen, ja sie sogar als 
fadensörmgle Gebitt)«,, die sich aus den Händen und 
Fingern der betteffendnn VlerUshsspl«rro)nm entwickelten, 
phoiograp)ttisch sestzuhattm. Alunh die D»rlslktN)erUung — 
durch Glaswände hindurch — aus physikalische Apparctte 
hat man erprobt. Wir bleiben also immer im Bereich 
des Dlesle1iigen, wenn wir annehmen, daß diese über die 
Hautbegrenzung des menschlichm Körpers htnauseeshende 
Krcs es ist, die die starken Bewegungen beim Tsschrüscken 
orrursaatt>t. Miitt weshler Gewalt sie wirkt, an welche 
Getetzr ihres Erscheinens sie gebundnn ist, das entzieht 
sieh noch vöMg unstete Klei,itNtis. Eine brsoililere Art 
von Dschklossen, nämttch nW in dem Klossen durrh Htbuilg 
und Senkung eines Fußes und Ausstoßens drsseüsm aus 

k dem Bo^)liit, sondern in Klosstöden aus dem Asche hecaus 
r brstehrnlt, hat man ebenfalls durch derartige Ausstrahlungs- 
j wirklmgm zu ecklärcen versstscht. Skeptiker wie Dessoir

und Bllsewald hatlen hier b^^nd^rs stark aus die Mög 
lichkeit von Bettiigerceg!N hingew^esen. Diislnsshlaillihse 
Ehrltchkett gebilttrtt htee wie bei so manchem anderen Aus 
hellungsbemühen okkulter Erscheinungen zuzugebnn, daß 
das letzte Wort hinsichtlich einer „natürlichen- Erklärung 
noch nicht gesprochen worden ist, daß sie aber doch wohl 
in der angerre»^» Rschtung gefundn» werden dürste. 
Dieses TischEen, was wir hier behandeln, ist nicht ein 
wistenschastlsches E:xpeeiment, iondsrn eine Art Spiel, eine 
mit Neuner und Grauen zuggiich gemsschtt natve An­
frage an das vem^intlühe Jseiidits., Im Kerne düche 
es ganz dasselbe sein, was sich bet iglgir^neüstden wissen 
schastlichen E:xperimienten voMehlt. Wenn unseee Lesee
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also den betteffmden Abschnitt nachten, besonders das, 
was uns von Crcmfrrdschen Versuchen beachtet witid,, 
da werden ste selbst sehen, daß das Dfchrückm 
der hier aemleenten Form lediglich eine Auswirkung der 
mediumistischm Kraft der Ziir!tettMneMnrr, vor allem 
aber eines unter diesen befierlnhen Mediums, ist. .Blei 
der spirtiistischm Hcppoo^hif^e, daß .Geister" Abgeschie­
dener hier am Werke wären, über deren physisches Ver­
mögen wir natürlich gar nichts wissen, lassen sich ge­
wiß manche Fragen leichter lösen, aber, der Einwand 
derer bleibt doch zu beachten, die daraus Hinweisen, daß 
alle geistigen Veriautbaünngen beim TischiÄcken nicht 
Übtr_dasseiM
kSmmlee^däß^1!t angtbli<Huegtmßren.DeMschließlich 
dollh-Äüs dem veic^Mtteten Material dn UnterbewußfteM 
stammen oder aber irgendwer durch Te^epathte oder Hell 
sehen (auch zu erklären find.
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2. Die Wünschelrute
__ Wer von unseren Lesern hätte nicht schon von der 
Wünschelmte gehört, sei es von der im Mischen, wo sie 
vergrabene Schätze, Gold und Kleinodien anzeigt, sei es 
in den Tageszeitungen, wo sie als ein sicheres Mtttel zur 
Erschtteßung gewisser Bddmschätze hingesitlli wird. Sie 
ist ein alter Besitzstand des Volkes, nicht nur des dtutt 
Ven. auch vieler anderer Völker und selbst bis ins llas- 
fische Alite1:Ulm hinauf läßt sich die Wüunseteltute verfolgen. 
Alber umsirirren rst sie, ihr^e Mrksamkeit sowchl als die 
B)ek,üenrnng ihrer Erfolge bis heute gdbsebden, wenn sich 
auch angesichts der vielen Fundelgebniste die Wagschak 
imm^er mehr zu ihrem Gite^isten nei,it. .Unkr dem Wün 
schelrut^nphänomen bdgi!drst man die Tastache, daß eine 
Astgabel oder einir ihr nachllenaasktte Dir<ehtlchs^nde in den 
H)ieIiIt<en lewissel Pess^mn, sog. »Senfitieer-, dann sish 
zu di:dhen beginnt, wenn sie sich über unterirdtschen Ob 
Men, wie KOosete, Aacisser, Erzen usw. befindtt. Der 
Rtu^le,i,zänder kann also sagen, wo etwas ist, was es ist, 
welche Anlehnung es, hat und wie tief es liegt.- So 
sagt Ferd. Scheminzky, selbst ein bedeutender RutengSnder, 
in seinem gut snsieueerenddn 2)^^ ,Wünlchtkriene 
krInt>t-. Auf das Westen der RrIt^enläceIl!dttei selbst können 
wir hite natürll^ch nsset näher eingehen. Wir veeweisdn 
auf die betreffende übrä^ ziemlich umranliicelchd LidisrUit^ 
Aeleij,üientt, in einem Mtikel ,D)as Pln)l»^em der Wün 
slhdIIirtte- in Nl:. 12 der NsciUiWi>tdetlsshfifslhden Aemh^n- 
schrist 1922 spricht sich übrigens Scheminzky noch erheb­
lich einsch^änkdndde aus. Er sagt da: »UMer Wünschel- 
ettttngän,gd^n verlteht man bekanntttch JndivtUeee,, weläle 
die meekwilds^ge Eigirn^chast befitzen, daß sie von retd!- 
E^chen,SttbIti^anem wie Waste,, KOosete, Eizjd, Eicdgas 
und ddegtelchen mds,r in einer eigenartigen Weste been- 
flußit wercle^n. Mste Beeeinstu1rung zdigi stsh ^ntwed^r
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dariin, daß gewisse in den Häiiii>ien getralgeree und all. 
gemein als Wünschelruton bezeichnete Apparate dmch eine 
reflexartlge Muskelbewlgung eine DNek-ung au-isüilrren — 
die WNnschllgMe schlägt aus — oder daß diese besonders 
sensitiven JndiviUuen eine chmakeeiMche, meist unan- 
geneh>nte EnIpsNn.gung erhatenl... Form, Mctterial und 
Haltung der Wünschelruee sind ganz b^langlou..
_ Wi^r Sönnen hier nilcht etwa sämtliche erf^)^gbe'ssge 
Ar^t^eilgänbrr namentlüh aufzählen oder eine umfängliche 
Schliderung von Fingnngin geben. Wir wollen bloß

s einige Ncimien herruugl!effen. S>o,hat,Llandrat von Uslgr. 
in den Jrahg:n 1906 bis iMats^mllliher Waa^lrUshbL

l MU^^e^7RgUe ^n ^bUl!sh-SÜueMst AfrM glto>ste Erolgge 
WL-EMeelE^LaL^
Auflgegnn..üelösrh Re Ihm zur PZnisturg ferner Fahlsgeiton 
vomMrilärsomanrc^ni>o dmch eine ausmiltttrvisch.rir, tech­
Nischen und ärztlichen Perroomn bestehende Kommission 
gestellt waren und ist dann weiterhin error^geellch für 
Mitäärewscke tätig geweeen. —

Macaorr Kiarl Beichl hat im AeeMlcieg die Lage der 1 
von den>Sebeen in der Save und Doorg ausgelegten 
Mro^to genau feftgestteltt, viele Quellen, Unterläuft ge­
funden und vor dem Kilege üe»e!llrclschonde Flmi)e von t 
Roohoioor:lrnmmen getörtl!rt. „ „

In der deutschen Armree war es vor allem der Vor­
! stand des InelIcncllvO)orlfto Vler^eins der, Rrltg>i,gängrr, 
Major v. Grcl<ri,<r, der üb»er 1000 Untersuchungen Brests 
bis 1918 in Europa, Asten und AmerSka voleeoommen hart.

S>o wÄen noch viele Dutzend von Nanten zu nennen, ' 
worauf wir aber aus Rrcrr^rn^gongel verziätem müssen.

Jtd>tofrlls haben wir hier ein echt oSSustes prn)l»lem 
vor uns, nämlcch die E!cgrsl^u1estiragasee, daß ganz sicher 
— ob selten oder häufig, tut nichts zur Sache — von 
RUrtengongron tief unter der Erdobeffläche ruhener Ob 
Me auf enler mit unseren gewöhnlichen natmwisftn. 
schas^lichen KtennNi1lstn^ nicht zu erklärenden Weise an. 
gegeben werden.

Eio,e Elsashrunusragasee,sg^ggnwil. Dem srehtuosergs 
Erachtens nicht entgescina, daß Schemirtjskp am Schafft
Wrssf, OSSlrlrtU^snrus 4
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seines Werkes die Frage: Sind die Angaben der Wün­
schelrutengänger wirklich so unanfechtbar, so genau? einiger 
Maßen verblüffend damit beantwortet: »Nur selten! 
Rlttenfahige gibt es nicht viele und von diesen verläßlich 
wieder nur wenige/. Und selbst die neueste VeröNent- 
lnhung der „Peeßßischen Geologischen Anstalt« (»Zur 
Wünscherruiensaage^) mit ihrem völlig negativen Ergebnis 
st zwar ein vollgütttgrr Beweis, daß der von ihr aegg 

'teilte Besuch gründNch mibl^ ist, aber er räumt 
dosh immer noch nicht die vielen in der heulte sehr an- 
gesChivollenen L!teeraurr über das Wünscheleuienprbb^em 
zu findiet»en Bewesee für die W;ir>ralvlkett der Wünsthel. 
rutt hinvieiI.

Der S)ttelt über Wieictoder Ueviit der Wülnicheieuie 
zur, AllfsUich,leig von Arltsser und nutzbaeen MineraNen 
ist im we^eelli^icgen ^in Streit zwischen Ru^eelgä^igem und 
Geolst)gen. Jene rühmen sich zahlreicher Enfogge, diese 
hasten den Rutengfingem zallie<si<he Mißenfolge vor und 
betoieen, daß bei w,etg;m die Mehrzahl der Mißenfolge 
aus naheliegenden Grünen überhaupt verborgen bleM. 
Jner Veer^uch der preußbcchm Geooggicchen Laitt>eifa,ltflltt 
scheint zwar sehr zu Gliirtien der,S)ke,tirgrr zu sprechen. 
Man haste dabei offenbar alle Sccherungen geNfn, um 
Fiellgirlluellen zu vernietgen. Die Rlt^ei,lfliIgIeer me^tie^m 
fich tirf)tz mehfnfachrr A^^ffsti^dreugg nur ganz spärttch, 
schließlich kam im Dezember 1921 ein ViesUich mit drei 
Seuinl,fängrm zustaet>g, bei dem diese dort Objekte an 
zeigten, wo keine warcen und dort, wo sie vorhanden 
waren, mchts davon andr»^». So kommt die peeußktacge 
Geooogicche Landesanstalt zu dem Sächstrs;, daß Beile- 
hungen zwischen den ne^tzk»arm Sonfsen in der Cd>e und 
der Rtute in der Hand des Ruiengfingeis du^ch den Aus 
gang der betreffenden Deruuche nicht einmal wahiirsthgin^ 
lich gemarcht sind. - , , ____.. .. ,

T>f»Ilegggien kommt ein anderer Wisienschnstirr, d^r 
Geost>il^e,i^niesfIir Jl^annes WfalgIc, in seiner BooMn 

«Das unterirl)i^che DZclfser und die Wenschelmie''. -» 
_gmgm„eetgggengost^ Eig^^ebili».. .,D>g,Wüüoccher^uie ist 
kein mystiahgr Z^allIi,irstal>, sondern ein meshaiüithis Hilfs
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Mittel, um nervöse Reizzustlinde fichtbar zu Msllhee^. Es 
gibt eine nicht geringeZahl von Menschen, deren Nerven­
system durch örtliche Zustände oder Vortngge unterhalb 
der E!rcr)oIseff^äche in einm Rs<!iiizustand verssttzt wircl», der 
in ihren Geweben fühlbar oder an den Bewegungm 
ihrer Mluk^edr mit otrer ohne Wünschelrute sichtbar wird.

Nach längerer Übung sind solche 2^»^« imstande,- 
aus diesen Reseexen auf die unteriicr>i^che Ve>lreeirugg von 
gasförmügen (Kolle^ntume, Kohi^n,vsseeslsteeee), flMj;<m 
(gespanntes Master, Slliiso^»se, Mi^Nll1^clW)liissl) oder egisen 
(Kohee, S>clZt, Kaisstalee^ Mee^aee) BZos>eMzisien mit 
größerer oder religggler^Slchercheit zu ilhlks!eil. ,

Über die wirlillchen Ursacheg dieser Reizerscheinungen 
und deren Arlsiössrlnr sind wir noch ganz im Dünken,, 
und die bisher darüber aufgestelUm ^01^« können 
vor einer glnsthelsten wifsensthaflttchen KriM ni,cht be 
iseh»gel. Nturr langtährgee verrlgelchenge reoOgzcscge und 
piylho^or>isthsg Untersuchungen können eine Aufklärung 
dieser Zuammenhänge herbestühren." S>o Ploe^sssol Jo 
hannes Aallterc. .

Es igien kurz einige Hnpotheien ^^1, die nach 
Professor Walter vor einer K!lilik nicht bestehen. Es ist 
charakteristisch für die Dunkehhett, in der wir auch hierin 
tappen, daß die bgrgiseeststm Anhänger der Rutseräerttl 
lehre untereinander sich lebhaft befehden eben wegen der 
vglslhieeeenen Austastungen über die Veruisachung des 
RrrlIsNsrusschsggs. Es gibt einen „Deusschm Veerceül zur 
Kltänlirg der Wünschelruienlrrge", dessen Womsthherr u. a. 
die Hermin G>r:als Klenckmi»ltt^m, D>ic. Behme und Dir. Hänel 
sind». Von dieser Sette aus wird bgharpsset, „De Riltte 
wercire im labllen Gge^chgsw^cht rghstsettl und unggws>llse 
Muskesbewegungrn, hervol^gslufen durrch unbewulfr^ Sin- 
nesnsatren^hmurg^n, brächten den Ausshstag hervor. Me 
Mörg»chlrsi1, daß E:^ekriizsäSt mit im Spiel sei, wird 
energisch beilrillsn.^ Dr. Behme z. B. sagt: .Was aber 
besonders viek Rl»l^eerg^eIrger behaupttt haeieee, daß beim 
,WNilheeen^' in der Rillte eine Strömung elgkLilche^ 
oder magnettscher Art ensstteelee oder daß sie vom W;<sfksl 
usw. „angezogm" würetre, kann nur als völlg ugbewiesgng

4"
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irrtümkche Bs<elscmptUIgg von naturcwiiss^chclftlCch nicht 
beobachtenden Laien bezeichnet werden.»

Wie man steht, recht scharfe Woree. Und die Gegen 
selte! Nun, Dr. Aldaim Voll ftellf z. B. fotgende Hypo 
these auf: »Dom Rueengänger geht eine Soaahlnng, die 
^ntneedor elektrscch oder wenigstens der Esektrizftät nahe 
o^rnandät ist, auf die Aue- ükrer, diese wird hierdmch 
positiv oder negativ geladen; je nachdem nun der Boden 
eine gleichnamige oder eine ungleichnamige Ausstrahlung 
auss«^», schlägt die Rute nach oben oder unten aus.»

Pros. Benedikt glaubte an einen ,Kö^Ptträsenstoom», 
der aus der Tassache ^0^121 wurde, daß jeder Ruten- 
gängn eine Art elektrischm Stromwährend der Arbett 
zu spüt!sn glaubt. Auch sollte die Rute nach der Tätig 
keit .geladen» sein und zur Weisesarbift »entladen» 
werden.

Der schon mehrfach gdnannse Forfcher Ferd. Sheminzky 
hiergs^gm steht auf^Sciiern der Kleacknwström u. a., und 
meint, daß bem Ük»strsckteeieen unfetit!ris^het SuIsfüenem 
unwtllkürchh Mukkellndegnngen ausigelöst werlem. — 
D'so Rukngänget, ein Übetempflnd>l^hett, ein Senltiidtr, 
reagene auf die notmad!n und veränderten Gamma­
strahlen, die aus dem Erdennoen kämen. So sei der 
'Rusenausschsag nichts anderes als, eine durch die ge 
nannten Sttahkn tsflexartig aue>gelöste MsskbIs>edN!gultg.

Bei wei^eemc EelItrenden in die LfteraUtr nü^rsen 
wir findsn, daß andcett Auween wiedet andene, natüri^ch 
den erwähnten Theorem mehr oder minder ähnelnde An 
sshauunden über das Wünschet^usenpoob^em haben.

Was können wir nun mit aller Vorcccht aus diesem 
«trett und Widersteeit als tatsächliches Erlssk»nSi für uns 
hdtausschälen? Doch wohl kaum ^twas andettes, als 
»aß die Tat^äishlichkeit des Phänomens selbst... 

' ^man braucht bloß in die vielm Vserors«rnllsh>Iendm
daoübeo zu blocken — trortz aller Mißefsolge fdrisädht. 
Die letzteren können auf Zuf^illlgdettm und B)eo)elderIs,itsm 

! bei der Art ddo, Vomhmme d^s Vserstfchs berkuhna, für die 
es nur nocch an einer aust!eahenden Eti^ti^ulng fehlt. 
Ferner scheint für die Utrsache des Rusenausschlass doch 



Der Einfluß der Imoudveaabven 53

so viel zum allermindesten zu gelten, daß eben hierbei 
noch nicht.„erklärte" geheime Beziehungen zwischen Natur 
und Mensch vorNegien, die vielleicht wesentlish gestört 
werden können durch die bloße Begeeiumg der Ruten 
ganger seitens.innerlich fast ungläubige, skeptischer Na­
turen. Wir hören von Strvmuggin, von elektrische, 
AlizMungm und All,ftvflung^n, von den übeempfindiichen 
Neerieen „S^nMen", von Sttahlungnn, kurtzunr, von 
Wischi:^wirUuggen, deren psychische Natur uns noch mehr 
als wie dem physische verborgen ist. Denken wir iiiu 
mal daran, daß z. B. in einer Gesellschaft bis zu einem 
gewiflen A^,iiIeetllilicke ein.Hvchsiufittrll!r sich im seelischen 
Gkichgewscht befindet, bis der Eintritt eines bestimmten 
fremden.Me^nschen. ihn ohne zkrr^eshleivnn C-rcund völlig 
daraus.bringt, ledtglich durrch setiv. Anweeenheit. D»er 
H,ih.sensitive wird völlig irrittert. Er eeagiert nisht mehr 
wie bisher normal auf die sonst von der Gesellschaft auf 
ihn wirkenden optsschnn, akuftischnn, seelisthen Richrr, 
souderu so oder sv anormal. So liefee silh ^rklarcen, daß .

» Niwissi n^ifttni!NIpoe>ne>ealleNen (UilNäägberg^rtti)) wiie eben 
> die Aeiws^mhi,lit skgp)tirrcher ExllmU,aOreeI, K0oelroopvtt0uven,

?ulch die sgglirche BeilU^l»ncckieeig.durrch das „D>usollst" 
des wisseelsihafllrhen Veesstsches die P;srhee des Ruten- 
gange,», sein Nervensystem oder was immer man dabei 

' als ausschlaggebend aneehen will, derart begtnttrchNgm, 
daß die oben genannsten gghgineen Aie<hselntr^knnven 
zwsrhiu Natur und Mgusih nisht mehr stMaenn kouetin. 
D)enn wenn wir von Sttahlnggei, Nlerrven, Mutirrkrel. 
bewegungen, glgk<eäschel,Se:Ijmen usw. spr!echgn, so wollten 
wir niiht vg,kNI«!sien, daß wir dabei bloß äußerlich imi 
Phh1)s^scgun, im Physikallhchei stgikge bleileen und daß 
diese Worte, von Mmschen erfunden, AorrUbillrer. für 
AllisdursSaa^te^ des großen geheimen Nakrrganeen sint», 
während wir, wenn wir hinter den Schleier der Dinge 
sehen könnten, doch vielleicht ahnen oder erkennen würden, 
daß hier wie andernorts die Seele der Natur zur Seele 
des Welschen sprächt. „ , , . ........

Von dem negativen Ergebnls des von dgePvuußisch^ 
Gevoogffchen Lamdes-Aniistalt vo,:ginomnlennl Vee^llchis
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ist natüril^h viel Auhhebms gemcchtt worci>gn. Zu Um 
recht, wie wir meinen und im Vossthhenden auch be­
grübt zu haben glauben. Schließlich sei noch ergänzend 
darauf aufmerksam gemacht, daß in den betreffenden Be 
richten der Landes-Anstalt (Zur Wünicherguienfrgge sl. Die 
mlt Rru^mg.nngern im Dezember 1920 angestelttm Versuche 
der PZeeuß!. G>eo0)giichen LandiSrAnstaltj Berlin N4-. 1921) 
als Beweis für die Beschaffenheit des betrceffenldm Erd 
bodens angegeben wurlre: „...die genaue geologische 
Kenntnis der betteffendm Geg^ Es bedu.rste also 
nicht erst kostspieliger Bahungem, um zu prüfen..." 
Nun ist „geologische Kenntnis" doch nichts anderes als 
eine wiffmschastNch vielleicht sehr wohlbegründeee Hypm 
these, aber doch eben nur eine Hypothek, Und der Bei 
spiele slnd.viUe, wo sich die Annahme der geologischen 

i Wiffmschrst, da od>er dort könne das und jenes über.
; haupt nicht Vorkommen, als ein Irtum h^rausgiseille hat, 
! naihteem auf RuiengSnger^Anregung hin erst wirkliich
! giemal gebohict worden ist.
' Ulner den zu ganz negativen Ergebnsffen gilaegindie

EelzelSußrgungen von ge^>bggssthen Fischgelehrt^en seien 
die betreffendm2i,eorffe^etlichu!ggm von Cloos-Br^erlOlu 
(H. Cloos: Zur WÜUIricher^ui^nfrgge. Bieol)lichtuIriIen und 
Ve«rrguhie. Zietrr^Br^. f. Mln, Geol., Paliiontol. 1918, Nr. 
1 u. 2) und GüichrHa^mb^urg (G. Gürsh: Die Wünsche, 
mtmftage in Hal»mlIgugg, Untersuchungen und kritische Be 
er!aihgengen. Gente.Hmmumg 1920) her^vogghhbiben. D)m 
in der einen oder andremFormzusÜmmmt>enVerrgetgrn 
hat sich nach Axel Schmidt (Der heutige Stand der 
Wünicherguinnfrgge. Ihh^b.d.Viire.f.vatgr^.Ncatgrk., Würt 
tembierg 1919) und and>tten neuerdings mit dem ganzen 
Genücht seiner Autorttüt in h^imatgghlhg,iUhge Dnlg,ie 
der schon oben zitierte Ioh. Watther (Das unterirdische 
Wasser und die Wünscherntte. Germode^Harz 1921, 
32 S) Mgiggiielet. S>ehr objektiv und zum Teil zustimmend 
urteilt P. Riange in seimr Arb>ett „De Errg<!l»niiee d^s 
Waffeiguchens mit der^ WüLnsheermee in Südwsstarriaa 
und im Orrgettt in wUcher bgsoeders die aeatietishgen E:r 
hgMuegge eine sehr Mgreitg Spr^ache führen. Recht be 
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merkenswert ist es freilich, daß ganz neuerdings Ferd. 
Scheminkry neben dem natürlichen Ausschlag auch 
noch einen suggesttvnn Ausschlag hervorhebt, der dann 
austritt, wenn fich der Riit^engänger vinbiIllvs, über 
einem ensspeechenenn unterkdifthen Obe^ekte zu sein. Bei 
minder geMen und unkrtiischen Rut^mkäingem tr:ete dieser 
suggvssive Ausschaag gvrete auf. Der Riit^engänger hatte 
sich gewöhnt, auf gewisse Reize — eben die aus dem 
Erdboden heroogechnnden — so und so zu reag^eem und 
dann könne es auch vorkommen, daß diese gewohnheits­
mäßige Reaktion auch dann einteeee, wenn lediglich eine 
gedanklühe Verknüpsnng — eine Autosuggetiion — vor- 
liegee. — Mit dieser AtffOls^ung stimmt es auch überein, 
wenn er die Ruknfrage wohl ^in den Tlttt»f!ettkef!, nicht 
aber den Prakiiker intervssivrvndvs Gebiet nannte, da 
eben dieser sungtstav Ausschlag eine der schw)ersven — 
kaum vermeidbaren - FVehr^erlsIverven für die Praxis 
darstelle. -

JVd)vefrrrs ist es schon viel wert, daß das einfache 
Negieren des Wünschefuutenproblems seitens der geooo.' 
gisthen Wrisenscchast aufgehört hat und daß sich neben 
den Siimmnn der Dernennugg doch nrich mehr der halben 
und ganzen Beäahung finden. Schtteßlcch werden ei,, 
mal alle Awfel verstummen miiseen, da die Fehlcchlirge, 
denlen M — wie wir gesehen haben — die vvrschvednnstnn 
Ursachen zugrunde liegen können, nichts mehr besagen 
gegeniierr den vielen tatsilchlichnn Ef^lgen.

D»as srdvrissthv peimdel
. Wias uns von diesem in den Hauptcchrfsten davon be 

richtet wstd>, die dem fidericchnn pveedvl w'eifvechv,nnde 
B;el)<tssUe1lg zusireech^n, mutet auf den ersten Blisik reichlcch 
mysteriös an. Sio darf uns die äußerst zurückhaltende 
Ansicht D>r.. Ticchners nicht vvfws»nl><;m, der dem normakn 
Ue,tt!^i»vnrslssste^n, der SiggieMm, unter Umstllell>en der 
Te^epiathist und dem^HMchen bet BeeM^ullten zwisihen 
Pendel, Pendler und b^endestem Oie^eise die Hauptt 
rolle zuslhf^eit>t.
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Gamz abweCchend davon halten die Autttr^en Dr. Adam 
Ball, Proeessor Leopod Oelenheinz, Dr.. R. Leuenberg, 
Dr. Richand Bi11skh-Rbnlle-, G. W G'zßnllnen und vor 
allem Frindrich KklIeelben^ das stderische PeeeNzl für ^tns 
der bed^utungsvrllltien ASekkzulge, das der Menschhett 
zur Offenkiarcung verborgener Dn^gle zur Veofiigung steht.. 
Wir woleen hier nicht auf alle Emzelheteen der PeeNe- 
forcschuing zrnkielim, sondem verwei en auf dre bztr!booieenIee 
Liteeraurr und. beschränkm uns, auf ^ine kur-ze Wiedeer 
naliedzs Azchels der Sache und ihrer Erklärung. „ 
..,.Mlan ve^wzeNet zum Pendeln am liebsten zinz.nRrerg 
(Eher!e1ng) aus Gold — neben mleeichn^ andren Gzn«e. 
stänNznder an einem seidenm Faden von zircka 
L0 3^«^ Lä^ ue,d^D.n^ne!n
0res über Nzm zu bepznNeeenben G)zn,eeftanr)e gehalten wkl». 
Dies von einem lebenden, also von einem durch den Blut­
kreislauf, Nervemättgkett, nzistN8e und sienrih)z V!rrste- 
lumgen und durch tauseederler sonst noch ständig bewegten 
Merlichm gzhll^z^ne pe«>eNzl gerät in Schnr^nunnzen. Di^e 
peendelrr,scicher sagen: in bzstinnnze Sihnr^ngnnzen. Und 
zwar sollen sich dresUbm rirh^en nach den von den Genne. 
ständen selbst hz:eühr:enNze Stb:al,kmn,zn sowe nach der 
Bettnrd^uckung Nieszr G»znenstänN>e dmch dizjzeigen Piecr 
soeze- diz mit ihnze hauptsächlich zu tun gehabt haben. 
In den Schrfsten der Peendeorrsccher oindtet man die von 
ernander al'weecchenb>en Formenr der Sihnr^ngnnzen — in 
Nzr H>luupttstchiz Kreis und Elllpre nzl>1tt ihrze manniglachen 
Alburt^en unN,Vzrrchn^chungen — g^nau vze!zjecheett und 
d.azu..auch die,Betreultuurg dieser Abwecchungen. Hltt^en 
si<h ättere FIericher wie z.B. I.K.Bähr auf die UetzIr^ 

! suchung des Vz<r^ha^zens des Pi«!eNzls nznznilbr^ MieMze 
j und anlenen toten Sttofeen aeor:gaeriichzn oder po^ale^zrcchen 
! Ursprungs beschrankt, so gehen neuere FIerchier (beonders 

Kall^nbr^g) noch wzitzr. Sie behaupten- das Pendel 
schwinge in clIlraktbrrstrlsihzr Areste auch über Photo­

- nraphize, Hlmr>^chr:otz<rn und 0^02 das Geeccheccht, Cha 
rakter- es vzrrcltze über bzbrütztzm Sem
durch Kreis (männich)) und Ellp-e (weMh)) das Ge 
schlecht des zu b^war:teer)en Hiile^ichees-, des«^«» über
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dem Leibe schwangeter ^«1. Profftissot Oelenheinz will 
durch Pendelschwingnng die Url,iberschast von alten 
Bildern ermitteln, verlorene Gemälde von alten Meistern 
entdecken und Bildrrfässchungen feststellen. Kurz, die 
Pende^fo^ccher lassen kaum ein menschlichss oder besser 
gesagt irdisches Gebiet als nicht näher erforschbar durch 
die Pnndelung gelten und messen ihr so auch eine wich­
tige Bedeutung bei der Diagnostizirlnng von KraMetem 
bei. Man kann aber nicht sagen, daß eine einzige Schrift 
der Pendefoorschung im Aufbau und in der Beweisfüh­
rung jene sprachliche und sachliche Machett, Geschlossen­
heit und Logik hätte, die auch auf Skeptische zwingend 
überzeugend wirkee. .Dr. Dschners Vemlulung, daß auf 
dem Gebiete viel Suggestoon, Beeülflussung vom Unter­
bewußtsein her obwatte, wkd nicht abzuweisen sein.

Ainl>'tret!ftits liegt es nahe, ein Brücke zu suchen von 
dem für uns doch als bewiesen geltenden Phänomen der 
Pssychmdst^ie zu dem des Pendel-Wunders. Dessen Ec- 
Klärung gipfelt in einer Strahlung!hheorix, in einer Eme 
nattonsleree, die sich alles erschaffene sstahlinsindend, 
ssrahdnempfang«!nd — um es ganz kurz auszudmcken — 
vorstellt und tnmssd;lft des Piendiens eine Unterschiedlich- 
Keis der Sstnlhi^n^nteind^unem fdstste^i<rn zu können nealcht, 
die sish eben in der Viersthd!d>enaMgkest der p;iedede 
schwingung ausntt^srt. Wir sehen das psychometrffche 
pll,<inf>min teilweise aush missels der Strahlunssteeoeie 
erklärt und mrtsi<kn,bdi dinwrurl>teltdtr,Feststellung des 
Pendelns, des vdtcsth^dldenen und charakitristcschen, also 
NdretzmSisiig sich bald so bald so zeigenden Penden»,., zu- 
Ndbi!ee, daß aller möglichen Selbsttäuschung uneracheet, 
etwas Wrlllrris an Sache und Deutung daran sein kann. 
Jedenfalls kann niemand», dem es ernstlich um Efsorschung 
dieses ptorbi<!ms zu tun ist, an den Schiffeen der oben 
nenanntin Fmscher vorbei gehen.
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3. Der sogenannte „Spuk" 
a) Spukhafte Erscheinungen 

mechanisch-pyysischer Art
Aus allen IahrUunderten sind uns eine Menge von 

s / ,. SpukEEsschennungen überlinfeitt darunter auch viele der
«^5 / Aliej, daß bei ianen die anscheinnnd ursach- und zwesklose

7 Bewegung von Gegenständen in Frage kam. Dessen Er- 
sshnie,unnen aastek außer dem Srpuikhastm auch etwas 
Bo-Hastes, KolwNda1i^ines an; znrsetöin^nNe, schädignnde Ge 
waten scaeinen dabei mitzuwirNen. Da einige Mille 
beglaubigt sind, in Nruru schlielzlich doca riur aöihst irdissche, 
materielle Einwirkung eines Mnnschen von Fs^eisch und 

\ Blut fdiegestelet werden konnte, M.uMr^ich,.Nie.,S^ 
tiker ssanell bereit, alle derartigen Fälle. letztain als 
Tällschumgen und S>irttieeäuisauuIigen aiuzuserllru. Wenn 
Man Er "Fälle vor sistz yat, wo nüchterne, rinwanaireee 
Mok»lschter die beei:effreendnI S)-)uknssareh»nsiN wahr^eno^n. 
Men aaben, wo diese AaahedeMunnden in ord^uelisaeu 
Zieugtuvernehmuleliren protokollarssch frseged!iet itud und 
siea alles überdies im vollsten Tagesischee der Gegeunrliet 
abgeipiele ß^, da kann man eben nur die Tletstschtn regi- 
ierii!tu — und irgtnNnid nastz Eirllläuunden dafür susaen. 
Ein sicher Fall ist .NnrS-uK.^ 
t^mbaig", ausführlich^eschrieben von I^'Jillig' Er sei 
Mr-kurz g^chi^rt: In der Zeit vom 26. April bis 
16.Mai 1916 sind im länr>isartu Anweeen der 35 äihigdul 
Wttwie Avskn K^eükknea,t, die mit ihrtn drei Mäddchtti 
von drei bis elf Iahen und eNinnm Neffen von knapp 
14 JlaIinrk zusllMInen^eNte, im Stalle witNerholtn Los- 
fess^^ungeu uuN auch VerLnüf)fnnnen schntt!r<ir Niiniurt!r 
HlllekNeeem der Kühe nebst sonstiger schn,t!ner Beue1cuU>hi 
gung der Dere voitgekomnIeel. Fteikrer aber ist Herum 
werfen von K^scheugngekieänN>nUt Kasche und TüiNIe
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Zustchlagen, aus bduAngeln--Hbden von Türmen, Zrettüin,nte^n 
von Geschin, alles vor Zeugen aus dem Orte, zum Teil 
mit schwerer Beschädggung dieser Zeugen, einwandfrei, in 
schneller Austlnandrffolde beobachtet worden. Von der 
TSkrschiist eines lebenden Weeens — etwa der Frau oder 
des ^lährlenn Knaben — konnte nach allen Zeugen­
bekundungen nicht die Rede sein.......................... ,

Beachtenswert wegen der ptrr^ö^ichdeit, die im Mlsttd. 
punke des spukhaften GlescheIl^ns steht, ist der weiter zu- 

t rüsk^ieldedr Fall des Schwerer Nationalrats und Advo- 
katde Jo5^ler..jL..StaelS^Jo°^^, dem man als JZ.urcttn, die 

- Mhigkeit grncllteserr. Tatlt<sstcnddsaullnaMde nicht gut ab 
z sp>ftech<m kann, hat die Vforgende sorgsä^tg beobachttt und 
i nach sosorttigen Elneelauseeschnunden aus^ül;rlsch geschi^detct.

Alisch hrlebei ist der typische Verlauf festzuste^ der den 
. V;If^giel,llle rnsgenlem aezuhaftee pfleltte. Ein Jahr hin- 

durrch, vom Hlf!l»st 1860 bis 18611 dauereen die Efsch<rii 
nungen an, ste vollzogen sich im hellsten Tageslicht und, 
vor aeVerhlenen und eiewan^Ue^^eden^Ztlugen. Mg-sehm

I von Kllael-^ und 'Lüh«e!stheiUuugeu wurdren. auch im 
Joollecschm H»ouIsl Gegienslän'd.e aller Art herumgeschleudert, 

t in Küche, Keller und AfhUera^men wmd>m Moeelstücki, 
Fääslei, Schiisfeli;, Gesihife:e dueiheieaedle,grwof!feNi aunch 
wenn die betfcrssfenIdm ^Rr<iume, ak»lt'süh|loelen wmeu,»nd 

t vor den Augen der Anwelenden. Unsichtbare Hände
schienen die peer^onen zu berühren und sühemenhulste Gl- 
stasten wurden gesehen. Eine Prrsönsichdeit, die als
.Medisttml- in Beittcocht kam, war — angeblich — nicht 
vochaurden. Aendl^lhdet,e, in keiner Weist voreingenom­
mene perrsönssthkeden haben die Dinge bezeug,, auch 

' nah»m sich die Kanfonseegierung amtlich der Säahte an, 
aber auch die Amtspersonm kouuten nur die T^ctssacheu 
elgrstfrel<!N, ohne sie auszullstr^en. Joller sah such sürhied^

I lich genötigt, ein neues Haus zu beziehtt!li, m wdch<;m 
dann die spukh>ls^ten Erslhliuungen nicht mehr voekamln.

Srehr viel Allsslch«!u erregte seinerzeit (18891) auch der 
.Fall S.u Rii-sau im Kleist ZM<h/Belzig. Dort b^wohnteu 
.zwei schon betagte Ehestue B.stlt 40^,«; din baud!f 
iliches Gehöft, in ihrem Schstszr^mmrr schlils em jungcir
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Bursche Karl W. In diessem Jr^iuore spielten sich gleich­
falls dre mrrkwürdigtlen Dorännge ab>. Scihulee, Zn>lblek,, 
Geschirre fliegen herum, an den Bstteccknn wird herum­
gezupft, Schüsseln voll weißem Käse schleudern, ihren In­
halt auf die Anwsftnden und was dergleichnn Dmge 
mehr w^-ren. Selbst einen Tag, nachdem Karl W., um 
allem Gerede zu ensrechm, den Dienst und das Gehöft 
verlassen haM, fanden im K!uhssall noch PHSnomnee statt 
wee z.B.. Aeerlen mit Maeerstenenn auf Me^nsch und 
VZ^eh, also das Sleinwrrsln, das bei soUche!N S>p'arr-schel. 
nungen so häufig, benbuich^et werden soll. Der Fall ist 
damak sehr lebhaft erörtert worden, man hat sogar den 
Karl W. wegen groben Unfugs und Ruhestöaung gericht­
lich belangt; es soll aber nach dem Urteil solcher, die die 
Sache vnru^teUrftii untersucht haben, keineswegs eine 

/ solH- banale krimNnelle Ursauhe wkklich na<h)ilenoiesnn sein.
Bme^,len,s,rert ist der naHMende FA-den.^ 

, L!oo^broso, der brdri»^ende ialienssche GUchre,lebstmit
«. "--^'^ -»..—Unsersashr^yas^

"^Ein-Maann namens Fumero besaltz in der Via Bavo 
N. in T^uriin ^in kleines Wittshaus. Dort wurcltm 
Misstl NOo,leolb»er 19 .. allerhand seltsame Gniils^che wahr­

- g^nnmmln: so z- B. wurlren volle und lre-!r Weafiaschm
- von den 2!^^-« ness^>klen und zu Boden geworfen, daß 

sie zerbrachnn. Oder sie fielm hrrunlrr,rnlltrn umher 
und häuften sich vor der geschlossn»^ Tür an, so daß 
der Eingang versperrt wurde. IN einem Schafzimmrr 
des oberen SN)ckwerkes wurden die Kleider durcheinander 

z geworfen oder sie kamen über die VerbNnanngslrepge 
s nmch dem antgren Zimmer. Kilpr^e^gttäe fielen von den 
§ Wanden der Grsülr>eribbe auf die Erde und wurden durch 

das Zimmer gesiMst. Eine Biumnnaase kam vom Tücr 
sims auf einen in der Ntlrrle ftghgnt>l^n Dsch herab, ohne 
zu zerbrechen und vieles ähnliche mehr.

Lombroso unreraursee nun den Fall persönlich. Er 
saish-se vor allem den Weinrell-r auf, in weUhs<^m an^elb. 

ß lich die Fllosch«m zrrbIcisälen, wrnn,rmllnd hinringNige. 
§ Lsoobbroso b^ttat den Kle^re^ im DunkeN,, und hörte soforct, 

> wie Glas zerbrach und Flaschen zu seinen Füßen herum-
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rOllten. Dann brannte er L!stht an. Die Flaschen lagen 
l reihenwreie auf fünf Rl^en. IZn der Aitttt d^s Kellers 

«and ein roher Dsch. L!omlbn)so ließ sechs brennende 
Kerzen draufslellen und vermutte, die p;hNomdNde wAtn^n 
dann aufhören. Statt dessen sah er, wie drei leere 
Maschen, die auf dem Boden standen, plötzlich herum 
fEenl,llswenn sie von einem Finger gestoßen 
Würden. Dann zerbrachen sie in der Nahe des Tisches. 
jLombooso versichere-, alle Maschen genau nachgeprüft zu 
haben, ob etwa geheime B^nf>äNdnn oder Dlähee ihre Be 
wegungen veranlaßten. Nschts derg^eschm sei der Fall 

i gewesnn. »Naach zwei^Mi^^nuern lösten silh «ist zwei, dann 
l vier, dann noch noch mehr Maschen des zweiten und 

dritten Regals und fielen langsam zur Erde, als 
wenn sie von jemandem gehatten^ Das

l Phänomen des Masche»^^«» und -Zerbrechens 
- NaIIse;ree an, bis er den Keller verließ. Erst danach 
; wurde es still.
E Lombroso sihUderse dann Wttt und Bedeenung und 
s stellte fest, daß offenbar von der Wirtin ein medialer Ein 
ß fluß ausg,egae>gee war- Denn wie sie einmal drei Tage 
ß weg war, hörten die Erscheinungen auf. An ihrem Ab 

reisetage fielen wieder Maschen und Teller, eben erst von 
i der Wirtin auf den Tssch gestellt, zu Boden. Wahrend 

einer zweiten Abweeenheit traten aber sonNerbarerweise die 
Erscheinungen weiter auf. »Zwei Siefflettm der Mau», die 
in ihrem Schlifzimmer gestandiem hatten,, kamen am hellen 
Tage früh Vs9 Uhr die Teeppe hdellbt, flogen durch dre 
Geesindetttbbe in das Gastzimmer und fielen dort vor zwei 
am Asch fitzenden Gästen zu Boden. Das war am 27. No­
vember. Da die P)heomdede nicht aufhörten, nef man die 
Mau Wrtin zurüllk, und der Spuk ging weiter. Eine 

, Masche Blauselimennde bewr^ege stih am hellen Tage vor 
aller Augen 4 bis 5 Meter weit. Sie kam durch die offene 

/ Tür und Gefindesttlbe, fiel dort zu Boden und zerbrach. - 
Lombroso laßt durchblicken, daß hier em mediu- 

mistiislsher Einfluß der Wirtin vorleegen Nüertet, den fie 
sogarnalh der Msee,ueg^LsMlbens^os von Mole aus ^is 
nash Tuiiin hatte wirken lassen können.
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. - Man beachte in vorstehender Schttdeumg das gesperrt 
/ Gt!l>,ac<kttt Ms diesen Bericht-Teilen geht hervor, daß 
/ ein wirklicher Augenzeuge hier wie in dem nachstehendnn 
j Bericht eine ganz eigentümliche und überaus seltsame

Beobachtung gemacht hat. .... Als wenn sie von einem 
Finger gestoßen würden", . als wenn sie von jemandem

. gehalenn würden." Wenn wir dieser Beobachtung
mehrfach begegnen - und das ist der Fall —, dann ist 
das Eitgeilliihte des Vorgangs in eine Bekuchtung ge 
rtilkrt, die es wirklich nicht gestattet, von Halluznnationm, 

l von Visiionen oder was für Sindidorttgugeen und Sielbst 
i iäasiiangen zu reden. Dann scheinen die Kräiste, die hier 
/ wdcksstrm sind, auf die Mf(»e:,iit selbst, und sei es nur für 

Stekuildtt-AAt^tierlil^icke, einen Einfluß auszuüben, der sie 
in die gleich? Unsichtbarkett Mt, in der die KTrillt oder 
das die Kraft ausübende Welsen selbst verborgen bleibt. 

Wir wollen abschließend noch einen Fall genauer id- 
setzen, der aus zweierlei Gründen besonders Uenihtllch ist. 
Er ist von dem berühmten Wetttlteenden, Natursorscher 
und Vterfas^er bedeuteildor echnographischer Reistd:zilri. 
lungeL 8!^» Kes^ einem klar sehenlteit, rein
rationalistisch denlteilden Maanne berichtet. Und außerdem 
im Jfihtgang 1871 der,Glriettlfauee^, die gerade damas 
mtt vollen Stegeln im Winttre r^in nniurnliseeIscchrillshter 
MIkrr»o:tMt segeltt^, allem Mystizismus abhold war und 
Ihre hindurch planmäbtg AaIsklrlrtMtsnor1lktl Ulcflch^e, 
mtt denen sie rein verneinend allem Okkutten zu Leibe 
^0- „Daß die ,Garenttaude' den Mikrel .Das gespen- 
siige Sitett^wortne" von Fr^t^dlrch Gtr!strlsktr in der Nr. 24 
des Jfirr,fllntis 1871 UIcflchde, ist allein schon sehr Uenlhtlich. 

Gt^krrscktr bercrcheed also (wir ziehen den Bericht auf 
das Atedeiit^schite zusammen) ungefähr folgendes: ,
„ Im 2hhee 1836 oder 1837 lebte in SMnlnnt auf 
Jaava erne,Famiilte von Kesfinger. Htoo v.K. 10«^' 
Rtefll1eiit, also hoc-ste^ Vte1cwliltngiIst»emmrer eines Distrikts 
und bewohnte ein in einem Gatten rr:eiitehendes, aus 
Holz und Beettem er«^^, mtt gewöinlii,tn Dnci- 
ziegeitt, gedelkiteir, ttnsiöckiges<SeUrinlee^ In einem Ammer 
dieser Wohnung saß eines Tages Frau v. K. allein mit
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einem zehnjähngen MdCchen, einer Estl,eeb>o^Nlet, als 
letzteres plötzlich vom Spiel aufsprang und weinend zei^g^e, 
daß ihr weißes Gewand mit roter Sivitz-Spccke beschmutzt 
sei. Frauv. K. glauclrte an eine Unart eines Dit>eetbl»lt^n, 
gab der K^nen ein neues Gewand, aber nach kurzer 
Zeit ist auch dies wieder von der Spucke (die von dem 
Betel-Kauen der (Ln,geborneen herEhrt) beschmutzt, trotz­
dem niemand im Zimmer ist als Frau v K^pnd das Kind. 
Dann fällt ein eigroßer Stein plotzstch zu ^§iße<m der Fsicap 
v. K., gleichsam von der Deekee herab. Diese Erstheinungen 
^^0^-» sich kurz nacheinander, sodaß Frau v.K. zum 
gegenüber wohlne^nlien Riegcknten, einem javansCchen priNNjen, 
schicktt. D)er kommt, läßt das Haus durch sein Gefolge 
besetzen, alle Aniveeenden au- dem betteffenden Zimmer 
weiten, außer dem KNilie selbst, auf dessen Kkidem sich 
gleichwohl immer wieder die roten Neckn ztig^eer. Alb 
und zu fällt auch em Stein nieder. ^D>er Ob>erp1ii<ester wird 
her^be!^gepfef<m, aber kaum hat er si«h auf die Malttte gesetzt 
und beim Schein einer Lampe kn Koran aufgefchlagn, 
als von unsichtbarer Hand em Schstlg geführt wird, der 
den Koran nach rechte,, die Lampe nach links schleudere».

. Frau v.K. ver^ebee mit dem,Keri>t tineN1ccht in der 
Wohnung des Regenten, da blieben die Erscheinungen 
aus. Kaum kehren sie in die Wohnung zurück, begannen 
sie aufs neue, immer nur gegen das Klnd gencheet. Der 
General^Gouve^neu^ in Buienzogg entsendet seinen Ad 
Manen, den Major Mlch>tls zur BtercchttrsttattenIg in 
dieses geheimnisvolle Spukhaus. Mischt^s läßt das Haus 
umzinlt<rstt, postiert Leute auf das Dach und in die nächsten 
Bäumet. Der General wandelt das Zimmer mittelst 
Wiitzeeuges zu tintm Zelte um, er nimmt das Kind 
auf den Schoß, doch die Becchmutzung geschieht immer 
wieder. Auch die SeeNne fallen wieder, ohne jedoch je­
manden zu vtr^etztn und sie sind, stets in gerader Rich­
tung von oben fallend, dem Auge erst etwa sechs.Fuß 
über dem Erdboden sichtbar. Es fielen fünf bis sechs 
Seenne hintereinander, dann trat gtwlhnlsch eine ^cülb- 
esüni^lee Papet ein. Blei Sonnn»^» fühlten sich die 
SeeNne warm an, bei Rregtnwetttr warn fie naß. Ein-
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mal fiel eine Frucht herab, man fand später den Baum, 
von dem sie abgebrochnn war. Einmal sah man deutlich 
den Abdruck emer feuchten Hand über einen Wandspiegel 
fahren — Stühle, Gläser und Teller wurden gerückt.

Die Sache blieb so unaufeeklätt wie die von Srka- 
pure, ebenfalls aus Java. Dort lebte 1834 die Familie 
TeHE Auch bei ihr sind «große Seine mitten auf 

,! den Dich gefallen, auch Büffelaoochen. Tier Regent von 
Sukppuge, mit der FaniM TiMre befr:erIIdglt, ^ilt herbei, 

, F eines der Gemiichrr wr:d zum Aro^nzNnlger für ihnch.err „
F ggrut>g!i, ablads wird an seinem Bette gerüttelt und 
/ tchließiich das gaazg Bett in die Höhe gehoben. .Der..----  
i Regent versicheNe, daß ße mehr^ere Mac^g einen der g^e 
/ fallenen Stglnle mit eingm Sriich oder Kreuz von wgißgw 
/ Srrihkalk gezgiihnl!t und dann in den Strom geworfen 
/ h,ästlNi der hart am Rande des sehr stlil,absalleadea 
/ Ufsers, an dem das Gebäude stand, huadgrtsünZlg Fuß
/ llgsgr dahinfthoß. Derselbe Stein sei dann mit demsebben
i Z)ecal«^, und zwar naß vom Aadslre, immer weder ge.

krmwgn und oft kaum eine Mimue später, als man ihn 
WMer.geworfen.

Gger:^täsker war 1854 selbst in dem Häuft v. KgsiNIges- 
auf Sl,n>adaae: damals geschahen solche BolrmrImnilse ,
nicht: er selbst bekam erst 1S JZahe dpätgr den e^nauln 
Bericht über das Vogrzlählle von einem durchaus ver 
läßinhien Giewliirrmaaan, der ftinersetts wigdgrum dlch auf 
die allervgrläfllih)t^gn Arlcienzeueign zu dtUitzgn vorgibt.

Gie^stliiker schlilßr mit frlggaden Worten seinen Au- .
saß: „Sowett der BlIrria>i, der von zuverlässigen Lguien 
drammt. bei denen kein Zwefftl obwatern kann, daß sie 
von dem, was sie gesehen und worüber sie aussagten, ° 
auch fest uber^jle>egt warben. Inergdsai1lt bleibt es immer 
und wieweit dabei an eine Selbtttäuickung der Be ? 
trgffeiddm zu glauben ist, muß ich dem Urteil der Leser 
selbst überlassen." '

Fügen wir ruhig hinzu: Von einer Sebbsttäuschung t
aller B)eeiiig^en kann füglüh keiile Redre sein. Wir stehen 
hier zweifellos vor wirklichen Gecchehndlftn. Man könnte 
Bäni>e füllen, wolle man alles bisher Überleftrte zu. 
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sammentrtcig,«!«;; wir machen unsere Liefet vor allem auf 
das interessante Werk von Dr. phiil. h. c. und jui-. Oitito Pprer 
-DerEpuk..250LeMbNssL.aller.^rte^.uud^eiten-sus 
drr.IWMHes ÜberNn^ aufmerksam. Abser vor
allem noch auf eins: Solche DoräNnee, bei denen derartige 
fichtbaee, fühlbare und hörbare Phiinomnne, wie das 
H»errunIrrr^tm von mehr oder minder schweren Gegen­
ständen vorkommen, sind gewiß nasch dem einzelnen 
Mnnschenalerr, nach dem örticchnn Austteten, selbst nasch 
einer über JshhrthNnte reichenden Statistik — wenn es sie 
gäbe — gemessen, selten zu nennen. Sobald man aber 
einmal die Lteeratur über drrgteichnn studiert, das heisst, 
sobald man nur die in Büchern und Zeitschrfsten ge 
drucken Fälle — und der ungedrucktnn dürften nicht 
wenige sein! — überblickt, erstaunt man über zweierlei: 
über die Vielheit der Ershtinureln und über ihre 
btfttmdische Gleichmäßigkeit. Selbst wenn man 
zugibt, daß in manchem Falle Bettug, Selvstääuschung, 
Hsllrzinstina obrewaltet haben möge, so bleibt außrer 
ordentlich viel an TatäächKchem übrig. Und da ist dann 
wiederum zu bedenken: Gerade diese Erschtiaungen sind 
nicht uakontrolltrlsaee Phantasien einzelner MnnCchen, 
etwa hysterische Jaaum, sondem ausnahmslos stets von 
Nenr.Mch^htischenbachttiw«de^ diese Mrntshsea
tsrss einer MstsN^näUslschang un^ertrnen sein, sollten sie 
alle so wenig imstande nrnte^en sein, etwaigen Betmg 
zu durchschauen? Alusch ist zu berückstchtteen, daß b^i 
di^estn Errrcheinun^gen nrrsst>e die davon Betroffenen ein 
Nrhrb^cchos Imresffe an völliger Aufklätuer habren, anderer» 
seits außer dem anrtel)^ihNen Übeltäter kaum jemand ir« 
gend einen Vorteil von der Erzeugung solcher Ettchet' 
nungen oder von ihrer Uaatlfflä8rsakksit hat-. Ti^ee t^ils 
läppffch, teils graueaetteread wiickenr>en Phhaomnlne dienen 
auch keinesfalls zur Unterstützung einer höher gearteten 
Neone. IosrelenNete vermag jener Spirtttsmus wenig 
Nutzen daraus zu ziehen, der so gerne die jtnttitrrr 

i G>ttstti>ntet1ar^ch als eine höhere, edlere schildet. Wo 
i aber, die alte 3»^^^: cui bono? wem zu Nutzen?

so völlig uabtaatwostet bleibt, dürfen wir allerdings schon 
Wulfs, Okkusrs^mt» 8 
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eher mit einer nicht vom W)iie«rn einer AlllagspersönNch- 
Keit abhänggekn Tristcs,che rechnen». Und , dann, wie ge 
sagt, die Gte^chrlrtigkeit der Falle. Ob diese Alrt S>,)uk 
»n BrnneenUuig, in Weetflaln», am Rhein, in Ö>ttereellkh, 
Enil^aIdt, Alneer^ka, Frankteich, Ittlttn oder ionstwo zu 
Neobachien war, es P immer dasselbe geneche'. IZaliveeir 
Gegtnstänl>t dieser Welt, des nächsten Umkreist-, immer 
sinn- und zwecklos, niemals D)dige „nicht von, dieser 
Welt", ia niemals Gegenstände von weither. Auff«^!» 
ist die.^gleiihmäßig zu Neobachennde S<h)neli^gkett_Nes 
WeLrstNL.NltIMM'MshKdlk, mit M^eW-schwierigere 
Hcnlll^uneen wie Keettenlis^en, Ke^»oemlhll^nem (in Bieh- 
ställ^en), S^enee werstn», ohne doch Mnnschen ernstlich zu 
verechen u. a. ausgtrühr:t wnden, rtrntr daß der End 
punkt des einjteenntt Tuns», also das Anichwrrenn der 
Gegenstände deutstcher U»chtbar zu sein scheint, als das 
Muhmen dersebben. In den javanstchen Fällen scheintt 
regelmäßig das Stemeherarrallen erst in einer gewissen 
Höhe wahrgmommen zu werden, vielleüht in den meisten 
Fällen glelcherweste, ohne daß darüber ausdnicklich be 
richeet wstd». Isst das Gannze schon an und für sich 
wunderbat, so braucht uns die allen physischen Gesetzen 
spotte»^ Art, «ie eben in ein Flußbett hlnabgMo.reem 
Aeüee binnen kür!zesttr F-rist witdtr ^mpor und in das 
ZiMlNter zlnülckdesclt^eltdert werden, niiht noch btsondtrs 
struntn^ü MrtsNet." Gkt'iIeN"UNsstrd alltägliche Natur­
erfahrung ist das ia sowieso alles, was uns berichttt 
wird.

Es ist natürlich ^^1»-, daß soiche D)Ni,te bei 
wllden. Vö^l^dnschrfteIt, unter unwiflmdem Loolke (wie 
man eigentlich fälschlich sagt, denn das „Volk" weiß 
manchmal mehr als zünftige Gelehrsamkeit) Stoff zu 
allerhand Miken, Sagen, Spuk- und Gte^peIi^tei!geschiideen 
gegeben hat. Aber der Bolkskundeer sollte gerade au»s 
dem Voranddensten einer so üNeneichen LtteraU»r dieser 
Art auf einen tatsächlichm Hnttergnmd slhließee,. Koioolee, 
Zweercge, r:(rnlkapd^neifitze1:, Feen, Esten, böse und gute 
Zauberer — Le_L^ldverNaMn_Lich1.
taiie ihr Entstehen, ^Mestens nicht ihr allein, sie deuten

-^„--.
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-auf röche okkuleErlMM und wenn wir diieUi!zMr.ree 
der Mgäschg-eiegehthlhrhterals ihrce kindllshle Eps»«he be 
»achten und dann daran denken, daß sich merkwürdig 
häufig diese beschreebene Art von Spukrrscheinungen in 
der Gegenwart halbwLshli.igr-Klndg^ 
kommen wir dgr^Demuriung näher, daß höchstwahrschein­
lich eben ein gewisses Alter leichtzr solche okkM 
scheinungen ausititt- ""

Es gibt zu denlem, daß in sehr vielen Spukfällen die 
amtliche Untersuchung sich an die irgendwer dabei be 
tMgten Iugindlichin als vermeintliche Ucheber zu klam- 
m^rn pflegrt. LälsshlM^Wg^rg. vom krimtlellen Stand 

im HnchtL auf 
^ig.mgdiuImistichgn Ur'auhen. Siach gewisser Zeit pflegen 
i sich die ll^öcheinun^gen zu..vgrliergät Meleescht, wenn eine 
ggwM KrlslL..ln der seelisshem^^Eltwvccklnug überwundim 
ist? Aluuh die Öictlichket mag mit - nicht allein - die 
Entstehung solcher Phäoomme bg^ünsrlggn, wir hören in 
manchen Fällm, daß die mutmaßlichen medialen Personm 
an anderen Orten von den Dingen unbgglglrgr bI^ei^>g^n.

, An S<;ll'zl>inrlttoglin, ist bei so viglgä Ohren.., Augen­
; und .Gefüll^szmgen nicht zu denken. .Natieclich fanden 

und finden, sich stets L^eute, die das emfach mit .grko'l'em 
^Unstig,,Sc<hab'geä«slL^Teeigreeg^ abtun. Manchmal mag 
zer vorl^eg<m oder^sich mit hingln mWen, wird dann 
t aber bei näherem Zluehen meist doch wohl erkannt. Mit 
der bloßen Abkugnung .das gibts ni<ht, denn es wider­
spricht der laä>dtiIffiem Erfalrmng.', ist die Sache jedm- 
falls nicht erklärt. , ,

Eälschrlige Geehr-te von WZ«!wu^f, die sonst dem 
Okkultismus und noch mehr dem Spirtttsums se^ 
haben sich denn auch nicht dem Chorus der starren Der- 
neiner aililecchsogän, sondern sind zu vorurteilsloser Prä- 
.fung und zu se^bsrändiiIg!n Erklemnssvsrsuchin gelangt, i 
I So...har sich bgisplelsiw'lsg deL-großeMMer, !
^Wllht..OKwaldd,,M-dem-Thgo»a Spu^krrschtinumg«r ge j 
i Ugir«läge:Bgss'^chung^ings C^aolllle Namonrv-ionstgän j 
Z Buches folgendermaßen geäußert: Mne im Rahmen der k 
' ggirmvärrilgen ArienCchast bNbenee Erklärung ist für;
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viest und gerade die bestbeMiginn FliMien solcher Vor- 
( gänge nicht ausgeschlossen. Nimmt man nämlich an, daß
! die Mnnschen (oder gemisst Mrnlih>en, die Msediin) fähitg 
j sind, einen Teil der Energee, die sie in Gestalt von che.
! Mischer Ennge in ihrem Körper besitzen, und in be

kannter Wiissr durch die Muskel in meihanische Energy 
transformeeren können, auch d«:aet zu iiaesformireen, 

i daß sie den Körper verläßt und sich an anderen, willkür- 
i >ich gemählten Seellen betätiizt, so hat man eine throri!iische
i PintOothest für die Erklärung der meisten derartigen Phä

nomene. Biet einer and><r^en Gelegenheit äußert er sich: 
.In soichem Sinne läßt sich sagen, daß die mediumis1ischee 
Erscheinungen folgendermaßen zusammenfaßbar find: Ge 
wche Me^nsheen vermögen Ihren physiooogischen Enrrgir 
oorrat (der bekanntlich fast ausslhließlkh als ch^m^e 
Energie vorhanden ist) in anleerre Firmeen zu vrrmant>ek,, 
die sie durch den Raum versenden und an voi> 
geschriebenen Stellen in eine der bekannten Energien 
z^rücktransfor:ni^nen können.

Man wird also annrhmee dürfen, daß zwar ein 
Mret)illm — hier so recht bedeutend: der Vermittter, der 
Übermittln — bei diesen SpukorigNgren den Energien- 
träger, den Energien-Htnaurstnder darstellt, aber man 
wird noch nisht zu glaubm brcllsch^n, daß diestsMedium 
0^ Vrerneendung seiner Energien mit srinem V;ise'ee ünd^ 
^WrenzuM Da wollen wir nun ganz kurz die zwei 
Theorien skizzirern, die uns ^ieigremaßee die.wirkttche- 
(in Wahrheit aber natürlich immer hypochettsche) Ursache 
verdeutttchnn sollen. . .

Die eine ist natürlich die fpstitisiishe:.. Nlom m^int, 
. s bemiichtiotensich sozusagen Geister der Energien d^s 
Mirdiums, ohne daß dieses davon rinr Aheuei habee 

: und tr^ebeen nun, ueergrünt>isch freilich weshalb, den im
! BOMeedrnarsch^ Die zweite aber

g^aubt,...LeMM pfMische Voigenre in der unterbewußten 
,Sphäir..LrLLredUlNls vermöchien sish derart auszuwiiLw, 
virl^escht irrelnem letzten AusamOenhang mit Tiirl^ 
^ichtuntg^n, unr!rdirülkten B)eg;^err»en und Wünschen des 
brterffrndeen Diese Auswrrkung ist also als
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ein spontaneik M iener Aelitteke atnanntdn Eerchtinung 
zu betrachte^von der wir Im Kalpiltei Ms(td!rülesÜatS)ns^ 
ErscheNluneni noch weiteres hören wer^deen. Wir erwähnen 
tN dieem Ziualnmeenhang wörtiich eine Notiz aus dem 
Zentralblatt für Okkultkmus,, 15. Jlaf>rg, S. 380. die in 
aller Küre das ausdrüickt: »Sreit §lov,enll»<rr 1921 treten 
im^Hmser des Herm Mle-yr vulgo .Gicu,th« in AestecreUiikt 
(Orl-erklirrneen) Spnrkerschlinrunenn auf, d e sich dahn 
äußern, daß Bilder Spergel, Asche, Stühle u. dergl. in 
Bewegung geraem, Türen auf- und zugehm, Klopflautt 
und Geec8>rchd von großer Stärke ertönen und der^gleicchm 
bekannte Erscheinungen noch mehr. Zurü ^Zufuhren j 
sind diese auf die ttitkirdstihdrn Eirwirkur^ f 
gen tintsdsrt btditnsteti.tn Mrilifierte, dtsstn F 
ntdr<^ee Krcafe ausgeiosst wtrdtrI, fobaid es F 
mit einer ^b^ennalls dort btfinl>ljileml Magdf 
in B>elcUhruilg sdte Urtrf>l^u^st nur in dereni 
Ncilee kommt, bet der jedoch keine Spuren be-Z 
sonderer ntdiaeer Grcißiee zu entl)<^ckeen sind/

Das alles sind ab»er nur,MUtlNnaßugItren. Selbst wenn 
wir feststellm kön^nten, d^e oder jene Theorie sei die 
allein richttge, selbst wenn wir also über die Verurscchuna 
der PZHNsnmrne Küu:f»tis gewännen, so ständen wir doch 
immer wieder vor dem großen Manim nach der Ue!üiihd 
der Vterlrrscchun;: wir müßten uns wieder fragen, 
weshabb, aus weiheem Gmnde, mit weichem Mee de^r 
gleichen geschieh.. ,Und wir wAdurn auch nur wieder vor 
einem großen Rritseil stehen. „ ,

WUüsiscd^nwd<r^t wär-e es, wenn sich, vorutreMose , 
Mde^iscdm immer häufiger wenigPns zu einer^T^ei^^arbeit 
^Sn-Ver-Fd-fiskdMr^g des ^^Tltrsahilichen bereit finden würdren. 
AZenn fie weder mit der Wcchtmeiseer- und Gendarmen- 
Gefinnugg »den Keri werdeen wir schon fassen«, noch mtt 
der k^itiklrsrn HttrnaMee alles Erzähtten peakur^ch und 
pecsönltth an der Aufhellung solcher SpukpäNsnmree 
mitabbetteten. Alus einee V;erg^eichlrr^ dds.Geeihe<ffe-nss j 
sind wir in aiier ArtensshOftl zum ^^Hte:au^sichliern von 
GesetzeiHlüngt, eine retee genklue Vterg^ecf)rrrgg, we sich 
nach Zeit, O>itt, Mnnschen usw., sochee S)p)udrrchiett»undm
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abspielen, Kann schließlich auch hier bis zur Formulierung 
gewisser Gchtze gedeihen und somit kommen wir auch 
Schritt für Slhlittt weiter in der wahren Erkenntnis 
dieser Dinge.

b) Phanttasttsche Gi<ssthltz;n
„Man Kann dile eigelltlichnn S>puk-Ershenuungen, 

das angeMche Sschtbarweddun ganzer C»esl!a^hen. uMgul 
-zu ^en phys^llisthen E:Meiuuenien rechnen und doch 

glauben wir am besten hier dieses Kapitel besprechen zu 
können. Wie schon erwähnt, kommen Klopf- und Polter- 
gerausche, Leusht- und Geruchshrschhimlnghn, atlih das 
Bewegen von Gegenständen sehr häufig in Verbindung 
mit dem-, was der Dolksmund „Gespenster" nennt, vor. 
Die Besprechung dieser Dkge findet also dem äußerlichen 
Zusammenhänge imch am besten hier statt. Der inner- 
Kchen Zugehörigkeit nach sind ste schwier zu klasfifizteeen. 
Ihlr.ri EUoeduuui bedeul^eh zugleich auch schon eine end­
gültige Deutung dieser eigenartigen PHUnomuze, die, wie 

f wir sehen werden, reiht schwierig ist. Sie zu den psychi- 
sehen Phnnomennn zu zählen- hieße den Spuk von vorn- 

UiWiin lediglich als seelisches Erlebnis werten, was uns 
zu unzulänglich h^ssheieten Mochten Ss1lllt.Esfih>^iuuiI,een 
aber stets als MaieriaNsattows.Wnomeze 
dürfte wiederulm — für viele Fälle jedenfalls - zu 
weit gehen.

Zeichnm die Eiricheeuulng<rn mhchhnisch.phystscher AIrt 
l siih durch ihre rein objektiv wahmehmbaee rhclshischfichlt<itt

aus, durch ihre phMchnn, mit wachteem, ui^cht<emstttn 
SfNmt nascprüibaIren A;e^kungtu als Feecke auf Kleiidem, 
zhrsihntele^entes Geschirr, zersprungene Ssfiigee, zncsplitteeNes 
H?^'SeMe Knoten usw». — so ist zuelischst das persön­
liche Wahehchmun von spukhaften Erschtiuungen — Ge 
wäni>er^, Teile von Mnnichen, ganze Gl-statten — eben 
hfN.rhfn 10^^ ^1^0. ....................... „.. .

Mllm könnte also Berichte über deegteichun Elsthe- 
nungen nur mit allem Dorzcha^te zutifi!g<reencMtlen, als 
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schwer oder gar nicht nachprüfbare, allerpersönlichsie Er­
lebnisse, vielleicht als Halluzinationen, als scheenbaräußer- 
lich wat)met,n,k»lrd Veerleelslllhuungm innerer Dolstellenden, 
als kraMase Elrri>gung<m, auch als Täuschungen des 
Wahmchmnngsvermögens, wo dem vermeintlichen Phan- 
tasma ganz reelle, alltägliche Möge zu Grunde liegen, 
wsonnlihtgben^o elne solche vernunstgemäisie
Deutungni^seh^ vielen Fällen unmöglich machte: das 
,NMeMeWahheneNInensloliher E:rs<heinuln^dir durch

We^Uhdie', .L1L.LL.Uistlimmten O)üen, Gegee.dee, Hl^lldle 
haaseerlde.,WMsr wieder von CiN,^geneeihsey und Unein- 
gswslhtsn wahrgenommenen Spuk-Erscheinung u. a. m.

W»ilr woleen also von den Einzekrschsinungen ganz 
absehen; in der Lit^nalürr darülkcer:, die der Leser am 
Schlusst dieses Buches den Titeln nach angegebnn findet, 
sind viele Bücher aufgeführt, die zahleeiche sollhee Fäklee 
enthalten. Außerdem berührt slih dies Kapitel zum Teil 
mit dem unter .Helleehen" Gesagten. Aber nehmen wir 
einmal einen Fall an, in welschem tatsächlich ein M.geitom. 
spoML,— denn davon soll hier nur die Bede sein, da 
Kein besonders aobelaumten Sttzungen ^xpdrilnieesiell er 
zeugd!nPhhontndelmKalpiielübdlMlad,i^allalttonsPhänto. 
menie besonders behandelt werden sollen -.^ehrdlde- 
erschienen ist. J;oauundeichickt sei, daß wir sehr wohl 
wissen, weicher Einwand aulch den angeblich von mehreren 
gesehenen Erscheinungen detndgengehalten werden kann. 
Die Leute können einer Masiensnneestten dr^dndn sein, 
sie können, einer dem andern nachspdechend, nur im 
Grauen, sdln, ^tiwas nelehdn r» hnk>eei. Oder aber: einer 
kann, tatsächlich etwas gesehen haben oder auch nur 
äußerst stark innerlich — halluzinawrisch — irgend einen 
HM wahrgeeommen hak»en und dichr ldUtaaste Eist'duuck 
tdilt_lnh. seiner Umgebung telepathM mit. (Viiedeicht Ist 
Ms Mirynupr-ddk Weg, auf dem man zum wahren 
Dilstäednis der^ oft so erstaunlichen Massensnndestteden 
n^^annen könnte.) D)er Einwand ist sicherttch nicht ohei 
wdlieres abzuweisen, nUer er dürsite donh nicht ausr-ichen, 
um die Hlinderd von SP,mNdlcchcch^dn zu ^rklälcee. Wir 
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müßten da eine Suggestbbittttit, eine telepahhische Beeinfluß, 
barkeilt von sehr vielen Menschen annehmeni von denen 
sonst gar nicht eine derartige seelische Verfassung bekannt 
ist. ,Vom Hunde ganz zu schweigm." Denn das Mit' 
spielen in der EmblldsMis^Vmteellung, als welche sich 
solch einee C>)ssrks^hnei darstelkn würde, ersticesktt fich

-aush auf diit^i^e^e., Und so viel oder so wenig mensih- 
lühl.en oder besser gesagt menichs!e-he>lihchen Verstand man 
auch den Teeren, Insbesondere den Hunden, zubeMgen 
mag, es dürste doch wohl zu weit gehen, an eine tel^ 
pathische Übertragung einer hallslzsteltoricCchnl Vrerrhiellung 
.ja-einem Me^nshsengeh>ine auf ^in Hundekeehitm zu glauben.

Es bleibt uns also gar nichts anderes übrig, als 
unstee sonst durchaus berechttgee und wünschenswert 
Skepsis zurülkzustellen uud an der, Tatsiichiichkett der 
V;ItNI^^nklr nicht zu zweifeln, vor allem dann nicht zu 
zweifeln, wenn dies Srlchtt>«iNkrrrm eines Spuk-Phan. 
tomes von mehrnen Ve^nschen gleishz^itig, bezeugst wsti>. 
„ , S>o ber-ch^et,M^ Schrimpf in einem Artkel „Übr^^i^n^ 
leihe Begebenheitm" in der Zrittsihiiift für Spenttsmus 
(1908!) fo^grnd>rs:

Geiln Gtrojzvasir konnte in seinem Haust in Szegzard, 
Tonna»« Komitat in Ungarn, keine Lehrbuben (Bäcker) 
lange halten, weil sie alle wegen Spuktet bald wieder 
davonNfstn. Sowohl sie wie die Knied» behaupeeenn, 
ein Kfl^p)IZi»ekiMöench mit großem tchwarzrn Schü^;),)hsut 
gehe nachts im Hfst umher und schaue die Buben mit 
leuchkedden Augen an, als ob er sie verscheuchen wolle. ! 
Die Beschreibungen der Gestalt slimmtlrn bei allen Eiezss^ 
kundigebungen übririn. Diiese Er^ahrinsee,g sahen in 
jeneem Hceesst die Envachemen nichst, die aber ihrerseits .
dafür jedren Mlonat in der Zeit des VZollmeontres Men 
großen weißen Hund im Hfst herumikhknn sahekn. Der, 
Grosvoaerr sshoß auf ihn, das tat dem Hunde gar nichts, 
Wefstn von Gegenständen nach dem Hunde ebenfalls 
nichi, der Gegenstand flog sozusagen durch den Hund 
durch, der sich ruhig wrileilrollk und hinter einem Holz­
stoß verschwand. Charakeeristisch aber ist, daß der sehr i
bissige Hund des Asten, der sonst auf jeden fremden Hund j 
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wütend losging, in diesem Falle mU Gemurr und Ge 
h^ul ängstlich sich zurückzog, nicht wieder aus dem Hause 
zu bringen war und noch Tage lang scheu um den Holz­
stoß herumging.
„ .M^abenbkaalso^
Mheinung, bald .Menssh)7bald Ter, Ge!ehenwerd>en dsr' 
^elbmZüM mehrere Me^^nschen, Rüukwttk^ung auf Tie^e. 
^ui^b^i dem bereits e^wchnten Joll,'sscein S-pmkce lind 
von mehreren Leuten nebenbei auch noch phantastische 
Erscheinungen gesehen worden.

Einen zweiten Fall wollen wir deshalb bringen, weil 
ihn dn gerade Spukeeschichten gegenüber äußerst zu­
rückhaltende Forscher Dr. Tischner erzählt, was -um / 
mindesten einer Hochstgarantee für die TatsachNchkeit der 
betrceffendin Voggägee gleichkommt. Dr. Tisch^ser^hai 
den Fall aus dem Munde des Fa^essigear Professors Lud 
wig selbst gehört. -
„ »Lrudwg höre von dritter Sette, es spuke in einem 
Pfand«^ in Ol»rrbsvrlcn; er suchtte den frührem Pfarrer, 
zu dessen Zeiten die Elschetn-^iigen besonders stark ge 
wesen waren, selbst auf und fand in ihm einen Mann 
von durchaus nücheermr Denkungsart, dem weder vor­
her noch nachher etwas Derartiges zugestobnn ist, des- 
gleccsen erhielt er von dssssn Sccwsster, einer völlig 
grsundrn peerson, UbsricasEa^sbnisse ahnlchrAn 
gaben. Viseffach warcen Geräusche wie von zug<s^chfgeinen 
Triren zu hören, manchmal mehrmals hintereinander, 
nachdem derpfarr^er eben die Tür soagfciltig geschüssem 
und ihr drn Rriccksn gek^chrt hatte. Ein Fsc!i,stt»r war nicht 
geöfinrt, sodaß kein Zugbestand. AUcÄ-dba-.Hund 
nscm.7NoitZ''dS^^-. Einres Tages hörte man ein 
Geräusch, als ob em Fenster mit aller Wucht zugeichagbin 
M dabei in, tausend SUccke gegangnn wäre, der pfstlreer 
hagelt daraul das Fensterzu; kaum hat er si.h» w.bdea 
ettfernt, e-tont derselbe Knall; auch eine Gestalt 
n uAb_grsecbn^ch Pi^ 
w Malliociver dort ül)slma^chkeSin un^drnrn msn^niihs 
ÄsSgr"H'Me^Ieklagien sich, daß es nicht geheuer sei. 
Besonders bemerkenswert war aber, und deshalb erwähne

!
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> ich den Fall, — denn das BSsherige könnte man zur 
Not mit Halluzination oder Betrug erklären — daß der 
Pfarrer außerdem Bosschasten bekam, die keine Hallu 

j zinatst)itenseln konnten. Der Mauer erhielt wchrcend 
der neun Jahee seines dortiglen Aluent^hlltSs, mit Aus 

! nahme von zwei Faheen, in denen die Erscheinung 
aussetzk, jedesmal die Naluhr^cht, wenn er jemand mit 
den Sstrbesakaamenstn versehen sollte. Es war ihm dann, 
als ob sich eine Gestalt über ihn beuge und ihm sage: 

i Vsth auf und mache dich fertig, der N. N. will die Sterbe 
sakramente. K»lr:ze Ziest nachher pflegst wirklich jemand 
zu kommen, um ihn zu holen. Hier könnte man viel 

i leicht sagen, daß er ja gewußt haben wird, wenn eines 
seiner Paarrkinder im Sterben läge, obwohl doch wohl 

anzunehmen ist, daß nicht selten in den Iaheen es sich 
um eure plöstzlshee E:r:r:r:anr!ulnn und Verschlimmrunng 
gehandelt hallen wr!r>. Alrer auch bei einem Unglücks 
fall, als ein Arbester von dem Zuge überfahren worden 
war, bekam er die Nachricht. Er machte sich sogar auf 
den Weg, sodaß der Arbester, der ihn holen wollte, auf 
das höchste erstaunt war:, als er dem Marrer, mit allen 
Nöiigen versehen, auf der Sstaße begegnest. Auch ein 
A^t derGegend, der ihn ftither öfter verppotstt hatte, 
bat den Marrer spater um Dezzeihung, nachdem er ein 
merkn)jlri^ges Eirstbnis gehabt hatte, über das er sich 
leider nicht aussprach; er auj;eeee nur:, er glaube letzt an 
die Tassächttchkett der Vmangee. D^est Er:sthelnui^glen 
sollen übrigens mehjr als fünfzig Jache lang im weßtI^ts 
lichen unverani)trt seattg^une>ea haben.^ So>west Dr. Tisch- 
ner auf^S. 138 seines vor-steMchen Wer^r^es ,Okk^tsl^- 
mus und S^pi^^slsseIU!S/'

.Uns will scheinen:, als ob in diesem Falle doch zwei 
verschiednne Dugge, nämlich Spuk-Eelennsee und tele 
paltilsisiee Vo^riangde, in Frage kämen. Die ersteren tragen 
sogar einen zstmlich objektiven Charakstg, insi»fem sie 
vom Pfstrrcer, seiner Schwester und sogar dem Hunte 
^^0^» wurden. FeeiNch will das nicht allzuviel 
besagen. Man kann nicht wissen, ob die Anstllnchme 
am Spuk-Erlebnis seitens der Schwester und des
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Tieres nicht doch auch auf relepathische Weche zu erklären 
ist. Einige Unklarerem in dem Berichte mögen darauf 
zurückzusühren sein,, daß wir hier eine dritte Wiedergabe 
hab*!!: Erbender (der Pfarrer) — Pros. Ludwig — 
Dr. Tischner. Das Vcholtwer^dm zu Gerbenden ist hier 
sicherlich ein elepaihischer Vorgang, sei es nun eine 
Femwirkung von den Sterbenden aus», oder eine Fern 
empfindung vom Marrer aus, der,a aurch m^nschlich-be- 
auflich mit seinen Pfaarkindernl enger zusammini)Nrg.
. . S>o könnte man noch manches Beispiel gleicher Art 
brNgc'n,- mansine>it zailaeeiihe davon in der okkultitiilshi!en 
Lteraurr, zumal aurch in den Znigtsihaifen verstreut. Be 
sonders eng aber hängen diese Wahnnhhmngenn mit den 
glecch näher zu besprechendnn Ssuuroa,:im und Ss)urIhHUrrirnn 
zusammen, sodaß wir schon dabei auf diese Erörerungnn 
hier zuI,üicrIg,!iifin mrssien. —

SpuhäUuser, SsnrkafNe gehören zum älesten Jrromarr 
> der KUltUarnscchcch^e. Schon das alte römicche Reecht 

Nahm beim Verkauf, bei der Vermeuung solcher spvk- 
hafrirE>cUs^er Rrrccki^cht auf derartige Ngm^hafen. In 
allen Ss,aach<en kennt man dafür Ausdrücke, im Bewußtt 
sein aller Keche lebt die Dorstellngg, daß es der^g^ecchnn 
göibie. Macin mag der mencchlcchnn D)umhihete, dem Aber- 
rlau^im ein noch so hohes Aller — und mit Recht — zu- 

sschreiben, aber man wird nicht immer auf ste als die 
Quellen des Gecchehnns zukommm können. Es sind 
walirrlfattrg nicht nur die Ameen im Veite gnnie^en, an 
die derg^ecchm Dnnge h^ran gnrrettnn sind, und man kann 
sehr wohl jene ,AurgeklariNeit", die alles Un^bigreifkche 
ich^nchftwnrg als krasien All»e1rrIlllubm brand>mlr^kt, silbif 

^ennLrrwUeMM^
^7"ENNr"bNr her!ihmis!stnn Sch1^ftsf^elier Englands, „Siir 
Edwar^Büwer'Littton, der von.elrem VierIf«lhft frei ist, 
aus UnbitduilN>g si>h zum WNeferarSgrr unbew^estner 
AmmenMäaaichen zu machen, war üil>erzmgt davon, daß 
die Geschehnisse auf diesem Erdball sich nicht allein mit 
deN MitteNn der zünstigm Wisemschaft erklären lassen, 
daß es eben verehr tatsächlich DNnge überna1ürichNr 
Art genugsam ribg. Wohl nirgends hat sich Bulwer's

>--——^
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KUmst, die ja auch den hervorragenden okkultem Roman 
„Zaeoel« geschaffen hat — »das vielgeliebte Werk seines 
reifen Mannesaleers", wie er sich selbst ausdricckte — 
in der nlgnzjeedee und anschaulichen Schilderung okkulter 
Vorgngge so meisterlich bewährt, als wie in der ErzWung 
„Das Haus des schwarzen Magens«., Da haleen .wir 
eins jener sogenannten Spuhäuueer, auf dessen jeweilgge 
IZnarseen ein Mtaltg-r einen sozusagen telepathlschen Ein­
fluß ausüill^e, indem sein Wllle allerhand slhrelk!taaffe, 
geh^imnisivolle, gruselige Phnntssmnn h^rvorblinrgt, Dk- 
schginrungen, wie sie auch anderwärts immer wieder be 
zeugt werdnn. Es handelt sich gewiß nur um eine Er­
zählung, die aber sicher auf grllndilchen Slttudife unde 
wenn die E;ielftttunn des.Vleft.aslers nicht bloß eine 
dichterische Fiktion ist, vielleicht auf persönNchen Ereebnsffen 
beruht.

Dies ist nur ein BessM, wie sich ein Dichter von 
Weltruf mit den Eiine
vorzügilche Vf,-lcleerlslhung der BrllWg«rrlthni Ei-!rätlueN 
„Das Haus des schwarzen Mtaltee-!s« ist übrigens im Ver­
lage der Rudolph'cchen Vellgsbruchaeddlung in D-resdien 
nschknnn, neschslickNt mit 4 Btld>ne nach Kohlezelchnungm 
von G. Li)ikemann, die meisterhaft die mfrkwü^drgsten der 
darin vorkommenden Spute«'^^^» illisltr^neeI.

.ÄUcch _ Cgsare Lombooft) hat sich in sem^ 
„HypeiNschgL.-und spl-tilsliicckte Fiorsh>UIrgnl« über Sluk- 

, häuser ausfüt-rlsch ve,:t»^Ufet. Er macht einen Unterschied 
zwischen medianftchen und pseudo.mldtenitchen Spuk- 

z häuserne nlaullt in den einen an Einfluß an das Mf.el>U^ml, 
j in den anlleem hält er einen solchen nicht für vorleegend. 
i Dich bevor wir uns der - versushswfign — DZeutunig 

des Ss»rppgen^mess ruwfndfNt seien einige ma-:ittlelg 
Fiillg erzählt. .Im wifsenschaftlschen Ste,nf nachprüfbair 
sind freilich die meisten Fälle nicht; es handelt sich da 
vtefaach um ütlerlfefe^te Buchte, die wir sowohl auf den 
Tatbestand wie insbesondere auf die Glcmbwürdinkftl 
der Bercchtenden hin gar nicht nachprüftn können.

Bek.enneesaßben heftet ftCH ^in S)p)uk gern an gtr. 
samee Schftss^er, alte Brurg^n, G>lttt^ff^et auch altte Swdt-
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Häuser und da wiederum an Örtlichkeiem, wo irgend eine 
Untat, ein Mord, ein Selbstmord verübi worden ist. Man 
pflegi dann bei den dort waltenden Spukerscheinungnn 
auf eine gewisse Reihenfolge zu stoßen, man hört zuerst 
geheimnisvolle Geräusche, dann lautteee oder leisere 
Slimmnn, häufig Klänge wie Wennnn und Schluchzen, 
danach unbestimmte Schatten oder TeUe von menschlichen 
Körpern und schtteßlich ganee Geis^nse!sshsinuegsn, die 
wiederum die mannigfachste Gestatt annshmsn können, 
bald sich in geisterhafter Form, höchstens nur Hände und 
Köpft erkennm lassend, von ScHMern verhüllt, zeigen, bald 
in alisriümlsh)se Trachten, sie oft bis aufs Künste wider- 
splsgs^edt alfsegee^n, dabei mii Wehr^gei>enk klirre^nit, mii 
Sporen ratzend und was sonst an akustischen und optischen 
Vsersärrkengin des Gesamteindmckes denkbar ist.

Bei einigen hg,ec^cht^irden beziehentlich früher geherrscht 
habenden» Familien stößt man auf eine Art Hausgespenst, 
meist.-weiße Dame«, die graue Frau oder so ähnlich 
genannt/ öfe ängebltch zu kritischen Zeiten gesehen wird 
und dann entweder warnende 8^», gibt oder schon 
durch ihr bloßes Erscheinen irgendwelche Vorengllge 
bedeutet.

V;ollriistlgs und Kunstdschtung haben fisch di^ 
grslhgiilunkenin oft mgisterhaftvifionärerNluhkessaltungs. 
kraft 0^^ angenomment Man spricht von bgsondegen 
Uiillbrckhääslernn, aus denen der S>p1ltk geii verichwini>est 
wenn durch Aifstr^eihen ^ines BfIr^senbealgs, Durchgrabung 
^ines Kelenrt, Öfnen eines vermaugrs kgnee^eism Rtiiumies 
oder auch nur Neugestaltung von 3lmmem, Nurm oder 
O>l»er!l>f)!een dem Spukeeiste eine AIr!i ExistenMöllisH>luist 
genommen zu sein scheint. . .. — . _ ,,

Ganz gewiß dürfen wir die Macht der Sus«-^^ 
Nishs überschätzen und wo von ^Geerchsrcht zu Gteschercht 
itlh das Bemlußtelin po^seebs: da und dort spuke es, 
mag die alpktegkgee ^inbi^diiers^che Kr:clftdes Gemüts des 
Spukes wahre und einzige Quelle bllden. „Aber wir 
hören in der ül»e,!gerihen L!s^erat,rr doch genügend auch 
von Fällen, wo keine Kenntnis foeserbsed gleee abens^uer- 
empfängliche Bseresischast erzeugte, wo ganz Ahnungslose



78 Ein Einwand und seine EntkrLstggung

in scheinbar ganz unverfänglichen Schaafräumen die 
gleichen düsteren Dkge erlebten, wie alle vor ihnen. Und - 
wir lesen nicht einmal, nein, dutzendmale aus ganz oe 
schiedenen, weit entasgntin^ Gegenden her — von be 
bestimmem einsamen Weihen, duMen Gehölzgn, ^voor-

4 gen Seellen, wo es nicht nur für vernunftbegabte beherzte > -
j M^nichm nicht geheuer sein soll, sondern wo auch die ! -
1 TU: re nicht ohnee schfglkilcaties Sichaa^bämnen, klägliches :
A Gewi^neel, ängstliches Fortsteeben oder gar egiinml»gns :

loses Dl^Irr,nrclim vorül»er können. Und da meinen wir
' immer wieder: was in allen Ländem, zu allen Zeiten, -

bei. hoch und gering, alt und jung, Klugen wie Ein -
fältigm in so gleichmäßiger Wette beobachttt und silett 
von Deren empfunden worden ist. und auch weiterhin :
aller Aufklärung ueierachirt beobaach^et werden w^d — 
das dürste weit weniger in einer gleichen Gemütsagge, 
also etwa m einer — vrf^ausisgrztzNn — Aluotstng<eetiron 
sein.en. Grund haben, als vielmehr in dem objektiven -
Ge^Lm. der -Dinge siletr^. Geich. an d estr sr^elge aber !
wällen wir einen oft gehörten Einwand zu entkräften -
tuchgn, ehe wir w^ee B)etftlilie bringien.

Man hat behaupeet, alle S1lub:^WchgnMlmngeen seien :
irgts an eine rei^neh^gende menst:h^iige Seele neknüpar, -
mithiin seien ste kgieie objektiv, das heißt an und für 
sieh geschehende DNnge, sondern Dllgrt:st)ingelungen und - 
Gestaltunnjeen mgn^ch^iiger Gemitbserrenle>cfkeet1. Der, dem : 
das spukh1l^tg Erlebnis werde, stünde zu diesem in der - 
nleCi>i!n B^ez^ei-llng wie das spiritttittche Miet)U^m zu den > 
Kundgebungen einer Vierluhs!sfillunn.. Fgf:..^UtlsgigNdgeL -
Spuk-Eekbende sei seletr Qll^elie und Erzeuger derGe 
MMN in einem viränderten^Bg
n)l^ßrt^eü^zz1tstange, in diessem efllgbe er gewisse, dem no - 

„malen ^),w)^ußtteinszttstar,de nilcht,ohne weiteres, an^u- ! i
passende -Ele^bniee und nun schaffe sich die Seele, aus ; 
dem Blidüffnls nc«h logischer Vie^k1üüf)fnng h^raus^ in 
dem Spuk.einen Träger der EreebnM Die ^^^8, 
daß .man. den Spuk mit völlig wachen Sinnen erlebe, :
sei nicht übermäßig zu bewertn». Darin täuiche man sich- i
Auch der Umstand, daß viele Zeugen den Spuk gleich- -
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M!!g«g<tbgi,«malh:»gn»j ^ives »DasejNi nlhMwahr 
^MNM.r. EiN!e^a!SMdeMUK-e!e>^Wwe^Ia!!!h> UN 
lLwußtjMDWmgdia!g^W!g8g8UdgI^haus!ülKgSrMu 
^mM^RMihrMd^GiauenUdekneuugierMd^ 
gieMlauWWgWit deUanderenn d^Gg>s.!t liefern.» 
wirM^önig^Mgjgr!shM,MW^t1>dgnat!z suidUAh> M 
bedngtemaß!enM>^s»^..^gAntt^e,neinUsell4«verrt!md 
tt!h:»-ahrnLMU!gk!nn sid»!^nUwah>nghhNgnid,gNn un 
tren!!bba!M^^v!.n»rge!d»etwalS^.eien,ieM ZWberMNA 
mnß^i^afkaleuMGebemis^a^^rfe^ei^^nijnem!! 
NwahnghNWM MN- er^lUwwer.den^ (von> M pMiphillKW Wrmgn2g,>' daßIa!!gVWg^ dM» Seins 
nWkSWLMiLWdaiMM 
km^undee eMiußeir.>dMiic.!UeMsr.hränk!eMinnlc!W 
^ahrnehmnMveMöien-n ha^nffnuWssf^e^d) eri^een»^ 
daß sie in ^Wi^k^k?itaWganWnMMbeeha!ieni sein 
kö!^n!NMsOIl^^ui«,a>ür!Icn> LeMd»iedeVen» MW 
übrigen aber ist oben erwähnter Einwand, den ein An 
Hänger der MoLMn ,SK<psis um jedenZ>eis' erholeen 
haben könnte, recht weng ^tMaKnnd. Bergkichen wir 
einmal einen .S>,,ukl" (we man ihn auch in übertragenem 
tsnn!»!eneni MteHwWMWssM 
erZFgeni können,»Mt»deM»e'h«nispuK»deSktei^'ewerW 
M»errsb!»iüh ja e,i»iun,E,,.fr»ulteir!ih:edd. Fakire 
Menr z. BM^WMMMwM-ga bWhMt ArdMine 
lränzee GeseisL^ItLhoc-irebi!!s-tetzr EDpäerr in denLGiaug^inij 
n veMZ"»ge!'".'W "Lhren^ sipieeiii-hirgeid

enM^^Wil!hietsZenWab!UM^nim^tDiugen uni^GehöL a^rv^sl^oMmen^assächM erstziteMkreiiicsMnuMvon 
Kn!mMic!Mkr^ejc:hl1MMNn Mdpunktee a^lRundRün 
vorr>an!Hel^l^»a!«iNeMi eMalMChIg beenden
NWpM!wahreehMWWn^iWhU2enWWree 
mäDWMitN'^ o..NeMedenl b elbenn den?piy'"is^en 
Beweis. 5;m G)<!gen^teil so!! durch eine heinlCihhe IZhioto. 
graph>e festgestellt sein, daß hierbei der Fakrr ruhig mit 
untergeschlagenen Beinen auf seinem Teppich sitzt und 
nichts tatsächlcchss geschieht. Anders hingegen bei den 
^WorgängM wMr i>e in ^^82^2^» 
physssshee sPUkg?^Hgi^nNMn geMdertit haoen. MsW



phystlchen Bewnse (Flecke, S^ense, zerbcoohennes Geschirr) 
sind doch da! Und viel anders ist es mit den Spuk- 
erscheinunenn phantastisther Gestcit^n aucch ni<h>t. Dlenn 
nicht nur aufs Gesehenwerden beschränkt sich diese Ar! 
Spuk, sondern es sind auch meist damit irgendwelche 
örtliche Veräneerunenn verknüpft, die nur im Beeen» mit 

! dem Spuk, deutiich ihn als Verursocher bezeilchnsenid, zu 
MWshe8UpfieNeN2M!so^ so b>!!gWaiiie»0Uä!MSprk

^MuIneIälesn.dal,enL^ohIabun>l^hrchIn,IN!ch>Ivje^nn^ 
^^M^^n»U!l,«daEgsN!^»cew!ß«^^^»hcU!^gMä«Selbrt

»kUio^h!ingMNdMdamcl»^I«Se!brtsezMungI zMsMMes 
eM SpUkgeohWAbiideMlIH

I^^^^wieVewähntMIob.e^ItdcIi in WW^hlörreM^ 
so MMde!S'.im Berlineg 

^^MirreMM 'n 0222" HMMWS^^M'lMNbeeg!^^sy!euthl> unLAnsbaoh^Mu,ennUw!ictzuoh;
böesl!WdaßE!teesde- deWdeTmWiellüe, MhMK König 
Mdriös Wilhelm I. dcSLGli!lk«mteZ,zwi^
lipenL zu vmafii^u es !!o.Vn«!!WKüoh!MNgs8
irndMAUWmaUaAvinWoWUenpupptAundIdaß
^deWI>WMü»dLeMWer>lNILureDenrisL3W7ll 
peesde d«^Me^telWlen,'^ >o aMluM'ohünMöWe 

MLWh^ M-M'rmmh.-MwjhM li^ dUMeWea2
Imb^iMgk-retckn! habeni WoM so ist ja eMW^nlaßWl 
MkepuLMgLbOtMMHIIHIIHWlII^lWWHHWW^ay!MD S.0hlorik,a»^iarknrafLE?,.mann 
^c1^lh!>^v^nt?.nnd^bueNa de>w^^ß^FrauDi677»m»T».gu 
>v.lLMo«m.MhIsiMStUez^MWMMfsedI<M
UMsrstuhWjtzenL^^OutIunidMstäter! MnMlM sce,doe>

WMMMnWroheWM^oht^eiNths lenIlG!?ohMU!MokMMMc!r«^^^!c»Ge
Ue^Ud^^>.InneLNtsM^^!nlm»Imke^>kiz>en-nBe«s»,lL^».d 
^^f!!NdeHhablNlM.ucht>eL^sam!iige^Ki!tend.anrId^eiiüert 
t!oh.k^niLSoh^Mse^Graf«m!üMIe'jW ,̂^
loomterüMd^m^Ge^pe^^ti in dlsMWSLlOM2lWDü 
^enegnett zu rknMA.uch im Kae'W-e»Soh'oß? sW he 

MrWMMWenWW
WTheore ^^eMG'^üMmnde^Zffa^^M^^Dd^^eWicliLSags 
hUoh»^hNI>ejcünf,iN!nUL!^>elVNsg^U^VIWM!. Er^M



Der rote Mmn

erst einen etwas schwachnn Beweis und fährt dann fort: 
„Das andeee Zeugnis habe ich von einem christlich gesinnten 
grundgelehrten Mann, der hier am Karisruher Hofe ein 
ansehnliches Amt bekleidet und mir ein sehr schätzbarer 
Freund ist. An Schwärmeeii und Aberglaueen und 
ebensowenig an Trug, Täuschung oder eine Unwahchect 
zu sagen, ist bei ihm gar nicht zu denken, dies bezeugt 
jeder, der ihn kennt. Dieser Herr geht einstmals des 
abends spät durch einen Gang im hiesigen Schloß; ohne 
an so etwas zu denken, kommt ihm diese weiße Frau 
entgegen gewandelt. Ansängsich glaubt er, es sei ein 
Faauenzimmer aus dem Schloß, das ihm Angst machen 
wolle, er eilt auf die Gestatt zu, allein nun entdeckte er, 
daß es die weiße Frau ist, indem sie vor seinen Augen 
verschwindet. Er hat sie genau beobachtet, sogar 
konnee er die FaNen an ihrem Schleier und 
ducch denselben ihr Gesicht bemerken; auch 
schimmerte aus ihrem Innemein schwaches Licht hervor."

-Ein altes Schooß des GiNen Czermn imsüdlichen 
Böhmenn, Neuhaus, soll ebenfalls eine weiße Frau be- 
herbergm, von der im 17. Jhhahundlrt allerlei wunder­
bare Dinge berichtet nmrden. Die sogenannte Zimmeri«^ 
Chronik weiß auch von solchen Dkgen zu ^8^». 
Was in Deutschland die „weiße Frau" ist, das ist in 
Paris der „rote Mann". Und wie jene besonders den 
Tod von aochstehenden anzukündggn
pflegle, so auch dieser. Der »rote Mann" erschien im 
Laufe der Jlhrahnndette oftmals in den Tuikrlen, dem 
alten KönigsschHosee der Bomonmn. Er stammt an- 
gebllch aus den Zeiten, in denen das Gebäude erricheet 
wurde. Katharina iwn Medici sah ihn sehr oft". Er 
zeigte sich vor dem bekanntlich durch n-
folgten Tode Heinrichs IV. Er sagee Ludwig XIV. die 
Allfstsänee der Frondl vorlnis und wmd)e eines Tages im 
Bett Ludwigs XVl. rdseade". AUcch an der LZeiche Maaaais, 
henbekanntsth Catarlottd ^ay En:mohd hatt, „soll er 
SdseHte^woridn und der, Sodat, der an^ihr-die
Wlä^Ole.ler.Iseah^ bE ^Schdlcken. -Der hl»d Ml>^en er- 
slaeee^N^a,löteon am Vloaadend jeden rhößehen E-Ic,rignisdgs
Wulfs, Okkiiltkm», «
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in der Zielt vom ägyptischen Feldzuge bis zum Kriege 
gegen Rußland. In der Zeit der Restauraiton (1816 bis 
1830) kündigte der Geist den Tod des Herzogs von 
Bern an und zeigte sich beim Tode Ludwigs XVIII. 
Auch.in unsnähtr liegendnn Zeiten wurde jenes ee 
heimnisvolle Wee^en gesehen. Die Kaistrin Eugenee, die 
G^emahin» Slai)oee,nns III., hatte den Mstgliedern des Hofes 
verboten, die Erstheinung auch nur im Scherze zu er 
loChnen.

Aluch Burgruinen werden häufig als Spukrree ge^ 
nannt, so z.B. die Mich von De,ez am Amtale gg^t^eIeite 
B,llMl»Nie Areieik. Es existiert ein amtliches Pioiokoll 
über das Abenteuer, das ein De-er Bikgrr, namens 
Mlion S«!ipel dort vor Weihnacheen 1750 gr^^el't haben 
soll. Seipel will einer gespenstischm Kutiche nachg^gangen 
und, mit ihr in die ebenfalls bloß gespenttisch wieder e- 
standene,Bmg gelangt sein. Dort habe er mancherlei 
S)i»»k erkblt und unter anderem genen Gastmahl beei 
gewohn»t, an dem aulch vier K<p)uziger tei^gtni>mo^en 
hätttm. Als er silch auf dgm Htinlwege befand, habe ihn 
„etwas" ins Gesichte gegriffen, gleichsam um ihn zurück- 
zuhalten., Mlan halee hernach noch die Fingromate jenes 
gespenstischm Griffes wai»rgeni)n;n^,en, er selk^er aber sei 
sterbenskrank gewordm. Am Schlüsse der Vemehmung 
vg1tiichrs:te der Zeuge, dies alles sei ihm als einem Mannne, 
der sich niemals ggfürrGer, und alle Sünndm der Nacht 
durchwandert habe, so gewiß begegnet, daß er es jeder­
zeit mit einem körperNchm eeieg zu Gott beteuern könnte. 
Aluch, soll er seine Ausaage auf dem Sserbgbbette wii^«- 
holt halben,.

Wtesi<ett B)esst)ieie von Örtkchkeiten, an denen seih mit 
einer gewissen VorKebe SiNkgesahseNluggm zu zeigen 
pflegen, wolle man in der angegebnnnn Ltieraklr, also in 
dgn,Zeitschrfften okkutiistifcher und spi^itssislicher Rrcchtung 
sowie bei Pher und Lombooso nachten, M^ch ^gtztgrgr 
freMch ^twas unkrctisich in der Auswahl seiner Beispiete 
ist, und aulch deutttch der spi,!ttssttichen 3)^1118 solcher 
Phäoomme zuneies. -
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Spuggsfichte kann man, aller Überlieferung nach, spontan 
haben, auch nur einmalig, ohne je wieder verstrichen zu 
erlebn», aber man kann auch von SpukPaevomnnen 
förmlich verfolgt werden, sei es, daß die „Geiser" an 
einem bestimmten Orte sichtbar werden, sozusagen dahin ge. 
zwmngen sind, sei es, daß sie einen bestimmen« Mmcchen, 
eine bestimmte Famlitte im Tuen oder im Bösen belauern 
und verfolgen. Wenn uns von bedeuendnn geistigen 
Prrsenitchkstten, wie von WarM Luther, von Lena 
von E. T- A-LoMMU,^ Wllhelm Meber,
Jean^aul'Walter C).coss u.a. berr^chtet wkd, daß ihnen 
ret! S>püK lü vltsetr oder jener Gesttltt nichts Unl»e,!eluuiesae 
wesen sei, so ist das von zwei versch^"" Gesichts- 
punkem aus nliht sehr verwunderkch. Wir haben die 
Wahr, uns entweder der Mest zu entsinnen, daß das 
Gieelie dem Irrsinn näher sei als sonst ein Mensch, daß 
sie also zu Wahvoocheunngen, He1mgepplnfen, Halluzinaa 
«onen leichter wie sonst jemand geneigt seien, wie sie ja 
auch schon von. Begabung und Berufs wegen zu höchsten 
LieisUlngm tinbi^dnersschtr Schöpeerkaast btsoeders befähigit 
find».. O!»er aber wir rticken sie eben wegen des« ihrer 
besondrem Gaben aus der Schar der DurchschnUes 
mmschen.- wie nur eeihs und billig — heraus und 
sprechen ihnen mehr oder minder große mediale Anlagm 
zu, kraft deren sich aus diesen geistig diffttmzersm 
Mnnschm eben naturgemäß jene ieelsichen Sv»el>tenMsam. 
ketten entwickeln, die zu dem leichteren Eckben von Spuk 
geschehliieen führen. Wenn Otto Pipper d« Miee,l^l»il, 
daß zu einer E>eisttr^thtetl im weieeem,W;l»,!tsstent eine 
lrgIeed>nie krankhafte körperliche oder geistgge Voecallargt 
notwendig sei, mit dem Hinweis auf denFall des Feld. 
marschalLvon SeinmM begegrter,^ so ersiheiM^ueS^'die^ 

g mchr ganz slPiWMg7^Deen^.wennde.e 5Lahelgee" damalge 
L^mmnnannt von MagdeUurg, ^Hiee.uon SelNmeZ. Le 
Lragelrr^^1gee^8etttn vöMger Gief'l»l^dhett eine unlängst v«r 
Dstv,:eene 16j<tle1gge T,cchtte bald in dieser, bald in jener 
»Gestatt zu erblicken vermennte, so braucht dies ja— man 

lese das Genauere bei Ppper nacch - ni.cht Spuk im 
^SlNee unseres KrcIptttls genehm zu sein. Es hat wirk-

!
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lich mehr den Aissih>eiln, als ob der völlig »gesunde* — 
eine gar nicht nachprüfbare Behauptung — OMer ek- 
fach an Hallutinationen gelillen hoibe. War es aber 
»Spuk*, dann ist zu bemerken, daß die Meinung, eine 
krankhafte Disposition sei die Dorbddingnng für 

, .SP,)uKr^gebrsssie, wohl im' allgemetnen Heulte "überhcmvt 
, nicht mehr disiktliise^bar ist. , Denn sie ist.ja nur An 

^^^^Schlagworl jener, die ein Andersgearleslein stets nur zu 
leicht für eine Kaanhaastikktit nnd!hlen wolleri, sialriich 
bescheir><;iler Ae,esst mit der Anerkennung der Außer 
g^wöhntchjlcelt des nndlasiartigen Empfingens und Er- 

1 leb^ns zu begnügn,. —
Es erübrigt sich, angesichts der leicht zugäelgishlen 

Ltteratur hier nocch mehr B^tssttiele zu geben,, die ja auch 
— wie übrigens alleokkutten Er!sthetntlng^en jenaich ih,:sr 
Sondeaatt belrrccch^et — von einer gewissen Monotone 
des Verlaufs sind, überdies aber meist jeder glnaulalo 
N<nhprlffi»clkgeit ermangeln. Solkrald man sich aber» auf 
welches TrUgM-i des Okkultismus es auch sein mag, 
näher auf diese Dinge auch nur als Leser der vorhandenen 
Literatur eiMtzt, sobaldman sich des ungeheuenn Schatzes 
von Bo>^k!sstlglo — ,Mtrch,lo« osnoi sie der ratio»^ 
sli^che Gleist — erinnert, wird es einen,, gerrcrde auch hiti. 
sichÄch desS>,1uKllS im welksten So,ns, tmmsa klarcer, 
daß hinter all dem doch etwas nnderss steckt, als Aber­
glaube, Sebbsttäuschung und Betrug. Gerade die FMlo- 
rislik (Volkskunde) sollte noch weil mehr in das Studien­
gebiet des Okkultismus hereingeoggm werden. So er 
zählt der bekannte Okkultist George«^-.«^^ (Surya) 
von einem akademisch gebildtkn Bi^rgnlekSsdd!kKtor, der 
öfters ein grünes „Beigmännlein* durch die Stollen 
des Bergwrkkss dahiohtscheo sah und dies stets Äs ein 
Zleichen der Wamung vor einer bald darnach drohenden 
Gefahr nufaaßle. Als bei sieea solchen G>s^lgeoheil en- 
mal sein Sohn diesen »Aellergluugon* hohnvoll beltschdter, 
sodaß der Vakr, der AlllIc^lUilg folgend, nllsto auffuhjrc, 
fand zwei Sunndm danlach eine, ExplIstüin statt, bei der 
drei Bergeue getötet, sein Sohn schwer betäubt nmrde. — 
Die Berggesster sollen das Pfen, I^h^en und Sstitjen 

ll

3
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im Bau nicht vertragen. Ein reichsdeutscher BlsdrwseNe. 
direktor pfiff trotz des AUrMens jenes oben erwähnten 
öfterreschsschen Alnlrsbeuerrs unen im Biergreerk sein 
Lr^tedel und — lag am nöschsten T^aige tot im Be!tte. Hier 
römue man ja natürlsh auch an »Zufall«' denken.— 

Was aber hat er nun mit dem Spuk aus sich? Nicht 
dieFrage nsch dem.,.Ge^shrhechie-O'll uns hier noch,be 
sshäftigen. Die kann als im bejahendem Sinne erledigt 
gelten, wir habm uns schon oben daeüSre weiter au^ 
grspoohren. Albrer was ist er, welche Ursachen hat er, 
war für einen Siee halben dieese D>vgge, um nisht glUh 
»Zs^veck«' zu sagen?-Zwechelors würtre sich bei näherer 
Erfforschung mIaischer woltvsedcS»it^gtt SSpmk in eitel Dunst 
auslösm, in die irrige Schlußfolrreung aus dem undeutlich 
wahrgmommnem Eiüddmck ^in^r versUandrrmWg nisht 
oder noch nicht eefabsen odtt virl^Uchl unfaßbaren Tat­
sache. .In das^Getäerchtn)e1rden der Sinns, als ^rste 
wa^her^hneeidi)e Orgiddee, dann des Verstandes, der sich 
auf die Senneseindrücke zunächst blitzartig einstellmem 
Rresre^cfoid, rihlließr^ich des Gemütes, der rrirtir-sidinlschm 
im»erm Erer<eljthrit, die um so rlärker auftritt, um so he- 
tiger in die Ierss läufst, je stärker sich Snnne und Beir 
rtaedeskr^-ste haben täiesshrm lassen. Das Phosvhorse^ 
zieren eines Süüickchen Holzes im Hachduneel eines 
SIO)lsser, eines Süickchen H»o^z<ee,, das virllei<ht ein dunke- 
fad^ttgess, unrichtbad!rs, lei^eChreichens»es Tier hinter sish her 
Zog — es mag zuerst den Sirrn getäuscht habm, der 
keine Phrppooresemz, sondern ein grünes Mreldselchm 
walldrjjdiischnsen glaubte. Da »es« rchesiibae lief, schlutz- 
-o^gr,Ute vo.cri^r der V»sr^Uaed auf ein sich selbstwilkg 
bedvegmdes Geschöpf. Und da die Plötzkchkett wie die 
Sevaamkeit des Mblsches zugleish den Verstand, die 
ruhgge ÜSreleguna lähmite und statt dessen die Nl«l»sn 
err^eg^e, den Pe,lersh,alr brsih^mnigte, den Atem rUocrdm 
masch^e, so trat „die Macht des Gemüts«' in ihre 
Rrcchre. Drer Anblick ^iere Scdhe, — am Alltag ein 
ruhgim, das Gemditt uebr^iefledßt1 larsmdesoSjrktivss 
AaahereNren — verwadndldele sish in eine aller V;sdrtaedr. 
und S)eedMKA!etdttore entzogene Empfindung, die
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sich überdies mit Erinnrnmssfetzen einst gehörter Märchen 
und Sagen verschmolz und nun zu einem Gaaubnr, das 
heißt zu einem Fürwahrhatten, wurde, an weCchem viele 
Mnnschm bekanntttch fester zu hasten pflegen wie an 
einem AMn. .... . .

So mag es manchmal, vielleisht auch vielfach oder 
sogar sehr häufig bei allerhand Spukereebnislen zugegangen 
sein. Dais Sp)ukrrt^bnis als solirles — wenigstens in der 
Empfinunng des Spukrreebenden — ist da, aber falsch 
ist der Untergrund und falsch demgemäß auch die Schluß- 

/ folgerung. Estizestee Sprukrrl^bnifie mögen auch nur tek- 
; paHNer, hM« s^in. D.mh ^^^ine^Lern-
! ?'aeküen^iner, bestimmten Kerfim - eme Fkernwir^lueNt 
- dtrITNoeT7NnaNcatNsa und ahnungslos ausgeübt M

-Min — wird der GedankenLeeis des S>p»uk.Eckl>eniem
j mit einem ganz bestimmem Jnfkalt gefüllt, der dann

wiederum - sei es auf aalluzNaatosüiche Aees^e, sei es 
durch Autosuggestion - in die Form eines nur ve 
meintlich gesehenen Abblless, ^ben in das Spukbild ver 
wandrelt wstl». .Wer nicht immer liegt der Salchve^Icraatt so. 
Air wollen, einmal echten Spuk als geschehen ansehen. 
Was ist er dann?

j Er kann ja nur zweierlei sein. .EntwMr.eint..Ma 
- terialiaatton — wir fiarIale,en den Ausdruck VeÄoPperugg 
! dafür vor — ^iner Viofstellnng, ^ines Ger>anlt,»e-. oder 
- C>lfürlsteaa^ss des SiNkkere^bess oder eine. Verlebend-

gung eine!r,V;lr1!stllluen (oder wie wir es nennen mögen) 
"Wes-»^^" bezierleistt^ich eine Maltprtlalifisto)n dieses

: Gtiaes st^bss.
Die erste Ansicht bleibt sozulanen im Mnncchlichm, 

die zwesse belsaäffsNgt fich mit etwas Auszermll!ei^chlur>tm, ,
die eine ist animMch, das heißtt, sie hält eine menschstche, :
rtbendigt, an eine irdische Klrp)erlichktst geknüps^st Se!ere.._ 
für die Urheber des Spukes, die andre ist spstittsticch, sie - 
nimmt „den Spuk als , die AUi-ddruckwvepe eines leiblich 
MmAbgeM Hin. Wir sehen in einem anderen
Kalpaer unseres Werkes, das sich mit den einent^schen 
Mmprita^iaatr°^ besiaäfftiat und schon dres
halb die Fr,cagIl ^twas breiter aufrollen muß, daß
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man nur zu leicht bei diesen Dingen zwischen Tür und 
Angel stecken bleibt, das heißt, weder die eine noch die 
andeee Anficht voll billigen oder gänzlich verwerfen kann. 
Weeenllsch erschwert wird ein wissenschaftliches Urteil über 
den Spuk, der in der Form von Phartssmnn auftresit, 
dadurch, daß die Berichte darüber fast stets ein geschichtr 

. liches Glpr^lige trageNt vief^ach in lang verschollene Zeiten
zurückreichnn und leiderin mucher..E 
gliM^er..modeeunN w.ix^gu ciasckchen,Zl'ershll!L 
ZMMs.pnrsöe;s<ü nrIknl>t sier>.^ , Uli^tnr dir-^en rlsistantden 

i muß man dem oben mügetnlten Beerthte L!osrb^olss,
so bedingt auch die Wrisi^nichastgercade dieses Gelehrten 
Forschungen aufnimmh ein verstärktes Geniicht beineess^n.

Wir brauchm in di^e^em,Zusan»nl^ttlh,ang ni<h>t näher 
auf besondrer Eineethetten bei,S)p,uNr^cchl!Nningen Nii^ 
zuge^ehm wie Klops-, PottererrSuscht, Licht-.und Ggiöro. 
erscheinlugigen. Se alle mögen nur subjektiv gnpfsnden 
oder auch objektiv vorhanden sein, man kommt aurh 
hinsichtlich ihrer zu keiner andrem BrmrleiSnng als wie 
vorstehend gegeben. Treten sie in einem andrem Rahmen 
aus, so z. B. in dem von Malertalitaüonsphanonm- 
ExperimenNn, dann wledeu wir sie mit diesen zusammen­
hängend betrachem.
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4. Mesmerismms und Ar<ajnn<ett;-mnis
Mcht niaerttttch zu den okkulten PHSnmmenen aNhört 

das, was man in Latenkeeisen unter Magnetismus, 
tierischem Magnetismus, Heilmagnttimmss versteht. Aber 
wenn au<h die medizinssche Drise^nschast es ablehnt, von 
einem besondrem Mfagntliiimus des Me^nsh^en zu sd«lhrn, 

To ist do>ch zweierlei zu bedmken: Einmal: man kann nicht 
einfach verneinend an einer Erscheinung vorbeigehen, mit 
der sich seit anderthalb 2hesUnndteten so viele Kö^e bn 
schästigt haben; zum andseeen zwingt gerade die durchweg 
für den Magnetismus eintreemde Haltung der Laien 
well dazu, sich mit ihm auch an dieser Seelle kurz zu 
befaseen. ........................................

Wir haben in uneerem Überblick über die Geschichee 
des-Okkultlsmus die ^Kiimiifft gestresst, die Franz Anttm 
M^smlt^du^chmasden muIzte, als er seine Lehre vom^ie 
riechen Mfat;,ss!lismus veekündiNlre.

Rls«- heMe steht die Arztewelt überwiegend auf dem 
Saandunnkte, daß alles, was angeblich der Mfagns!lismus 
vo^lbrrnde, im Crr»n,de ^in ^ammend-ickm von Hy^ 
und Al>tO»Ul8geliiott sek ^oeauungessl»lcet ^ser, Daß der 
Magnetismus in den allermeisten Fällen zurBehandlung 

- veIcschd^doner Krar»kdeitm angewendet wstdt. Die beMffm- 
den Padensen nun gäil»en fish einmal, dmch A^lh<rlrger 
des Magnetismus suggestiontert, der Überzeugung hin, 
hier endttch, hier allein werde ihnen noch Hellung. Die 
Maonettslure selk»er aber srern,rntnseder von diesec ehrse 
besondern Fähigkeit tatsächlich überzeugt, diese Überzeugung 
gebe ihnen die Kraft, suageftionterend auf den Behandesten 
zu wirken oder sie «betteem einfach unter Anwendung 
von Hypnoft, die angebliche magntttsche Kecat nur als 

l eeotm. gefshäastlschon,KNfa breIcflch^md. Ein besonderes 
Y .Fluid" mit der FäSIHikdei1, auf andere heilend zu wirken, 
' Me es gar nicht.
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I;n der Tat weist die ganze Art, wie Wagnetisuure 
zu operiern, pflegen, zunächst darauf hin, daß hier in 

^hypnotischer Akt vorliegt. Der Magnntiteeeer pflegt sich der 
zu magnetlslle-r-enden peerO»n gegenjiber zu setze,,, veranlcht 
fie durrch entstr^echenenn Z^us,)mch und durch ZlX^atlion zur 
möglichst volliiroulneneen Reuhlst^e^eung, zur Ausschüttung 
aller ablrrenden Gelralnieen, un^echMt das Ganee dmch 
allerchaand Maanpnl^attoieen, bis er das ObM seiner Be 
hant>tt,ng ^inigermas;en empfangsberelt für die elgentttree 
magneMnniie Handlung glaubt. Dkse besteht in lang­
samen Stlrschen beileer H>ilnde den Körper entlang, wobei 
er an gewissen Körpeteeüen einen Augenbttck lang vee- 
weilt oder einen erhöhe^n, aber immerhin sanften Druck 
ausübt. D)er so Behandele gerät in einen obneftäshlichen 
oder, auuh, tieferen hypnotsseeren Zelstand, in nretthem 
durcch weiteres Streschm mit.nnlsprechenNnn Wortsun 
nes1ionnn njNn.veLdtäNneung.dnLjiwrellNnn^.L!eilrey?z,släeLNL.. 

„und Eru,pfinengnnn angestrebt wich. Me schon angedeuet, 
meisrmstL^rfolg, der aber sichnrlich in sehr vielen Fällen 
auf das Konto einer einfachen SuMsttons.Bahandlnng 
gesetzt werden kann- Wee sehr dies zutrifst, wird aus 
^iner ak.sichMcenn |ttNiUihtrunn, kt^rrc. Man hat z. B. 
eine Ve<trstshs!sr«t^st)n in den Gauibbm versetzt, von dem 
Mangne1eset,r, an dessen FähigNeien ste ntaeIllte, mannnlissi<!tt 
worden zu sein, während es an ihr, der man die Mgn, 
verbunden hatte, ein andr« getan hatt,e. Aucch da gelang 
das Experiment, weit eben die Suggestion bestand.

Nun ist mit diesen einstichen Feststellungm das Pitob 
lem aber dann doch noch nicht erschöpft. nnschnieNne nnlsslt. 
Wc»s wir b^ntts in unseren Schr-ften Uk>nr Hyrootlsmus 
nesant haben, besteht auch hier zu Recht. Es wird zwar 
rmu,er so hsngeslnlll, als eigne die Fähigkeit zum Hyp- 
noWtt<>n meh^oder wenNee.jichen,, der weiß, was er 
will; aber in Wahrheit ist doch die Hup-
nose ganz offenbar an eine ganz bestimme Persönttcheeit 
geknUpftc So!_aelsL..^chei^N^ in der Tat es Menschen zu 

. neb'ent, von denen ein gewisses Etwas, E esZanzMpM^ 
ausMrUiken,,-.ausltssUult,. daL ebeo.Mce^WtrkESkapft_ 

' aep^as Ner^Ii<!nyyt^em (oder Zuf Was..Lmmnr^sN),rhrcer
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Mitmnnschm ausmacht. Dieses genüge E,twas ist schon 
mehfsach näher besaer:eeben Ivoecd>eil. ,So ist es ein altes 
Axiom der okkutiMchen Wissonschast, daß der mensch­
liche Kröpeer eine gewisse Leuchtkrtcist brräiße, daß ihn eine 
Art Aura umgebe. Schon 1813 hat I. T. F. De^emze 

seiner ttistoire du,Ml<Iis,nets;nie animal" behauptet: 
»die Mehrzahl der Somnambulnn vermag ein leuchtendss, 
glänz»endes Fluiürum wa^IrzuIichnien, das ihren Magne 
tiseur umgibt und besonders stark aus dessen Kopf und 
HSrddren ausstrrinrt. Meheeee unter ih^ren gewahren dieses 
Fluidum nicht nur dann, wen« sie sich wirkttch im Zu 
stand des S)omnambulilsimbs befinden, sondern auch noch 
einige Mmuien oachei,!r, nachdem sie wieder aus diesem 
Zustand erwacht sind. Einige Perionnn sehen dieses 
Kuidum schon, wenn man sie nur wenig magiietiste^t, 
ochne sie in Sonmambblismbs zu veMeo. .Es sind mir 
sogar Leute vorgekommen, die dieses Nuddum wahrr 
oee»ninr, wenn sie selbst andere peeriomn magnetifieren, 
aber dieft Fiilii sind s^ltr^"

WZas hier als die E:ig<^ii^chast von Maaoretiibuenn, 
ulso mit berondernn Fä^ehikreiim ausgestattiteo Meoischen 
hingestellt wkd), nämlah das Vioeaonroriiein einer Aura, 
das soll nach dm ForsAwgLN..Dr. ^1«^ Z- Kll^^ie-s 
in L^ondon allen Mn»^« gleaei<emaairen ^lg^ntümwhlM.

.Jedxrs Mr^nschenwr^en berilzl eine seinen Körper 
umgeboni>eAbra, die in ihrer Größe abhängg ist von dem 
Gesundhettsbustond des JndioiUbums. .A;ioo ein körpn. 
liches Leiden vorhanden ist, so verrät sie es, wie sie auch 
den K«!oiii>r nicht darülk»ee im Zweiftl läßt, ob er ^inen 
stumpfsinnigen oder einen iotellig<mten Me^nshien vor sich 
hat."
„ D- KUrrer, ^in aoii^erehener Mzt,am.Stb. Thomas' 
Hcospital in London, hat in rlerng wiflenschaftl^cher Me 
lhotie und vom medizinischen Standpunkt aus Unter­
suchungen durchgeführt, die iolgendes ergaben:

1. Die Leuchtkraft des mrnftellcchnn Körpers.. .
2. Das Doea<inroniein von bestimmten lrltse>teiidon 

Zonen, die, den ^1»^««: des Köpers folgend, 
' dieftn umliieb^n.
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3. Die Verschiedenheit des Auslehens dieser Zonen je 
nach dem Gesundheitszustadd und der Jittelligenz 
der Personan.

4. Leucheande Sit^^n, die von den Fingern der 
Experimentatoren ausströmen.

5. Wittlumg der chemischen Schimee, um die Sicht- 
,,barktrit dieser kuchtendan Zoa»m zu e:möglichen.

. - Mit den in, Punkt 5 genannien Schimeen hat es 
folgende Brn>aodois: Zur Slchüeltmlachuilg dieser Alura 
verwendet der genannte Entdecker eine Alnzahl gläserner 
Schrmee, die er S»k»rct^aut^slnaIe onniit, und die etwa 
10, cm hoch und 3,8 cm breit smd. Jeder dieser Schrmee 
besteht aus zwei übereinander aogeort>oeien Platten aus 
dünnem Glas, zwischen drorn sich hnmettsch vrrschsoNan 
Niole von Dr. KUner roit»esktte Substanz besiitdet, die das 
SlHttt'ltnnteNn» der Aura ermöglichn» soll. Dir Slhrcnre 
sind von abgetöltter roirt unch blauer Farbe und können 
so dem jeweiligm Auge des Beobachters angepaßt werden.
. Das TalsachNche der BleHlll>1pUingn, unter 1 bis 4 ist 

ÜbettM»-nicht neue. ,Wiir wirsrn obrn auf D)elcic»sze hin, 
(zu PUuart 1 gehörig). Aus das BorhadNn»rean von be 
stimmten lnulht^eieNan Zs>olen Hai schon 1895 emn der 
Nrsttnn AUtsoictittlrnl auf diesem Forschu»»^^^, Albert de 
Rsohl>ts,. HiogewttN!N. S<hls»n damals halte er beobachttt, 
daß bei gewissm JModuum unter dem Einfleltz ^rioer 
kürznen od>er längrIcrn Mraonetifiemng die ihren Körper 
umgebanNe lrulch^eitde Ama sieh loslöst, woraus sich dann 
allmähilh vr^schredane konzentrische Zonen von ab- 
nnHnrntNer Leuchtkraft bilden, die 6 bis 7 Zn»ttmeter 
voneinander abstehen, während die uMe»^ Schscht nur 
^twa 3 Zrntinnetet von der Haut grirenitt ist. _

Al»lh die Vr«t^lch^et>rnheit des Alrt;NH,ens dieftr Zsolrn 
(Punkt 3) je nach dem Gesuae>heitszustodd und dnrIi. 
ielligroz der prerstinnl hat der_patiiler Mzt Dr. meö. L>uys, 
sshon vor ^äoiletkrr Zeit frstgestelit. Es sei nur^urz ttr 
wiihlne, daß die rrchtr S)!ire des mrnfthllcNan Körpers für 
das hrllstchttge Alljee blau gefärbt rrschrine, die li^e da­
gegen rötlich. Bet Hysterien» erscheint die rechte Sette 
violett gefärbt; bei Paaalyttkem sollen die leuchtendn»
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Farben der Haut stark mit schwarzen Punkeen durchsät 
sei#.

Wir dürften den Schluß ziehen, daß, wenn von en 
ander örtlich und zeitiich unabhängig arbetknde Ge^eh>lite 
zu gleichen beziehentlich ShnKchen Ergebnsflen kommen, 
nicht mehrr an der TassächNchkett der PhHNomnede ge 
zweifelt werden kann, so wenig auch bis jetzt die Lehre 
von der Leuchtkraft des menichlichnn Körpers Eingang 
in„d^wiLenschastl^ gefunden haben mag.

Um nicht viel anderes handelt es sich bei der von 
Fronherrn von Reichmbach,Od" genannten Allssicheft>uag 
des menichlichnn Körpeers, einer „Loohe«, die nur von.ge 
wissen Mnnschen, Scinlitiie^n, Mtttedrsitittven, Hoch!s<enNsiti 
ven, in entspeechend grsiriirerrm Maaseen an den Mnnichen 
(aber auvch an, Kristaleen, Magmen«, Pflanzen) walhicr 

, genommen werden könne. Es überrascht nächt, zu hören, 
daß^,peersonm, mit der. wunr>«!e:ba^en Fskih,1ikcrri des 

. .seeliichm Eeeiflihenrs^ (Psiyyhoomieire) am ehestmBewesee 
sür die bdh^-lI,ieeee od>iiche A^lssitrahluoggdben. So wird 
z. B. von^dem an andi:er Stelle dieses B)>iches naher ecr 

L wäbrlren Herrn Scche,mann gesclgt, daß er ^^sn lebendiges 
ß Zeugns; sür die O)r>^chn ,darseede. ZTnif. Msor!iz.B)ereMct 
r hat mit Hisse einer Hochsenfitioen, FsicMen Kreindl, s^stt 
ß gestellt, daß M HeM Mermann
Z odiiche.AlIrssrahhlnngen, namentlich am Kop^fe zu sehen 
k leim, die^bis der Dlnnke^annrder (in d^r dM
K-pr^üftrng vorkgdolomneen w^ircd)t>) reiehtm und diese noch 

., d'urchdrangen. Es sei eine so starke Ausstaahlngg genee^en,
. w^ man sie -bloß bei den besten Ruteengängem wahrzu

nchnem pfiel^e.
Aluch die FIerch,UIignt, die der Ps>sychosore D'r.SiN>^ley 

Muz angest^llt und über die er in der Zriisihrist sür 
Pssyhs^o^heap^pee Band^ V. berilsjet hat, zeigen, daß doch 
wohl von den L»cind>,rn zum Beispiel Sttomt, FsftiUre, 
ENaanaaioodrn, W;erkungeo ausgehen, die dem 
maßen entspirechen, was von Mesmtt anb,is zum heutigen 
Mgnnotherapeutm als h^ilncliIrretisthe Wrrkungsmöglcch«^ 
krii in Anfteucch grnomnrn wird.
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»NdUwarum sOlt^e^ic^keßW auchr^ch«sesn?»wa 
iUmAol'teH.ttMUDMLOg.Msm
is^!^swei!e- inM^iM'iebeserregungi fWOMWamee Aus 

Mw!rkungenn —IMj^^|NkIebnni^!gtnN' 8^8^—^^22
stimmte prerönnCichkcÜen eigen sind, warum sollte er 
nicht unbekannte, schwer meßbaee Ausstrahlngeen haben? 
Ja, man müßte es geradcuu wunderbar sinden, wenn

> es nicht dergbicchnn gäbe! Isn dieser Welt —„im />
.Knnn und Großen, aus einem winzigen Neck Erde

, ^we: im univerraeen Riliühe der Steerne — überall vOli
1 ziehen sich Alnji^eh>reeigm und AIt>to>IlUngn1, Emni-hlrm!ttn 

von Atom zu Atom, und diese dünne Hautdecke, die den V
. mnnschlichen Organismus schenbar abschließt, sie, sollte

ls t ! das rätselhafte Lebendige, das Geistige, die geistigen
KrStte we mit einem Eiisi!n,-an^er umgeben? Nur mit 
unseren armseligen körperlichen Organen, durch Auge, 
Mund und Geste sei das Mehrrals°Anrmalische in 
uns ausdrückbar? Die Eraahuung des Alltags, das 
Myleermm der Leebe, die peschlolggte des F,!tisih>ll-olus 
(wne aller sogenannten patholl>,ziih,en TrIib>IcihsUengn)), 
die GeWehle der H>e-^l>nn wie der Völker spricht laut da­
gegen. Noch lauter aber die Tairache jener Hervor- 
bringungen, die wir im Abichnttt G der Phnnomnne 
des Okkultismus zu bei,>n!chI^n haben, nämluh der so 
genannten Matr^ralrsateonen. Wtnen das uns als be­
wiesen zu gellen hat, nämlich die lo.rmgestaltende - 
Lrast der Sece!, dann ist hnln Grund^ an dem Nahe 
liegenderen, an der KnstaluetedUnng des Seelssthen, wie 
wir die magnellsche W;-h!ung von Me^ncch aus 2»^ 
auich nenenen hönnnn, zu zweifeln. ,,

Digest malieettUshNe Wnkung wird praktsßh, wie schon 
gesagt, zumeist in der Föorm heilmagnetischer Anwe^ndngg 
orrnnbat^. Wir dürsen sie nach dem Vossthhenden also 
nicht lediglich unter dem Stichwort: Suggestoon, Ein­
bildung betracheen. Zu bemerkenswert ist die ganz pe- 
sönUche Wrr^kung, die ^in MalIgItntistu- aus bestimiMe 
M^ncchen ausültt, wäihrend sie ihm bei andeeen vnriagt 
bleibt. Es sind eben doch wohl S-römnnnen von Mei^ch 
zu Mensch, deren harmonishtes Jnceandt>rrNß!tzen aus
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noch unbekannten Gesetzen beruht. Fluidalen Efflüssen 
mSchiggster, ieflilamstrr Art begegnen wir auf dem Gebiete 
der Sympathie und Aebe. Die leidenschaftlichsten Zu 
netgungen, die m^rkwriicdgst^en ^^»8^^,, jäHtörtg-.-, 
besten der Lr^e, sind nicht immer aus Sexual-Aneihungen 
erklärbar — es spielen auch hier uegewaltige, umvider-

. slehlshie, magnetisthe EiinfUisfe mit hinein«, 1,AeIztichangmr^ 
die oft jedrer Lio^gik, jeder Begreifb«^ der Außer- 
stehenden ermangeln.

So darf abslhtiehend gesaitt werden, es gibt eine von 
uns Magnetismus genannte Krastäußemgg, die besttmm- 
aem, Mnnschen na^ch unbekanel^en,Al«r-rmußm, und aus - 
umbikaeeelier Ursstcche eigen ist und die von anderen unter 
gewissen Beg^etUlmstMnrnr als solche empfunden wird, 
ohne daß sie der, GNeder oder sonstiger physischer Hilf» 
mittel r^defcf, um spürbar zu werden. Lebendig e^npfumdrm z
prialtlisth aeriieveenilet, ist diiese Knilt^Uurrungg bisih»«!! zwar -
norch keinanrekam^ttsOf»r^ktwisirmslhaftlicherB)i!trachtlmig 
geworden, aber das fetzte Wort ist über ste noch nicht 
gesprochn« und das Westn des Mie^;nlirtsimus wird ^iB - 
iilirr so allaemrtn brkamnt werdrm wre es bis letzt für !, 
die Schu^wirenschast in einem ^tiwas andnen Sstm ver ;, 
borgen, okkutt grbMbnr ist. «
l--------- ------ ---- --------------- >



s. Psychische Er:s<hnim,nn,tm. 1. Mepothe 95

B. p;ysh)ishe Ericsihelnungen
1. Tee«paaHee

Kllae Bten>rffsbNsliNnrdnni!en find nircgnnd nötiger als 
auf okkulten Forschunggeebitten. Was ist Telepathie b?  
WaL.Hbllbh,en?.Was versteht man unter NMnettie?- 
Nishl immer freilsth sind feste GrenzNnkn zu zleM 
ist das nie,e im anderen nnlhtllten, von ihm ein Teil. 
Manchmal kann ein PthUnmnen unter gewissen Gesichts­
punkten ebensogut der einen wie der andenn Grupspe 
zugezählt werden.

Unter Teepalhe — wLrMt^KrennpffeddunL — veir 
steht man die Überlrandle,g von Empiendnnnen, Vor- 
ftnllungnn usn>. von einer Person zur andeen nhete Der- 
mittlung durrch die uns bekannten SU,elt.. Ein sormEert 
es der Fvsscher Dr. Tiisch^tt!r,, der in gleschem Sstme das 
W°',t^Ger>tlnkt!e»üeb<rrtn^gnng vnrstandnn wissen will. Es 
soll also möglich sein, daß.jemand etwas wahrnimrnt, 
oder sich dies Etwas auch nur vorsteM oder auch irgend 
einen reinen Gedanken denkt und in dem anderen 
— bebn dem ln^np<l^hstch nnpsindnndnn^endividdnr — tritt 
gleichzeitig das Entsprechnnde, also eine WahuNtNmnng, 
eine Vorstellung, ein Gedanke der gleichen Art auf. Auch 
reine Empfindnnnen eepachssch zu ubertragm, ist denk­
bar. Wir haben bei diestin PthUnmnenen fernirr zwischen 
passivem und aktivem Geschehn» zu unterscheiden.Untereinem ptssUiU teleMhischnNVoMmg warce 
zu vnstehenlP nnpfiudnl ohne das geringste eigene Zu­
tun (WiNensstchtung) — räumlich weit von A netsnml — 
und nhete Kenntnis und Mrln^rtlrdugg des A zu nnnnb»eet«rr 
Zeit (um ein konkretes Beispiel zu wählen) einen heftigen 
Schreck im Gefühle, vor einer großen Gefahr zu stehen, 
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obschon seine, desPi, augenbückilühen psriön^ühenUmsiälnIse 
dieses Schreck- und AngstgfM durcchaus nicht recht- 
ferttgen. Wüjrdre j,er>och P den Schreck sozusagen logisther­
weise erleben indem er entwedrr deutNch den A siehtt, wie er 
unter die Räder zu kommen droht, oder, indem er (in Über­
tragung auf seine eigene Person) an srch selbst diest Ge 
fahr (visionär, nicht tatsächlich) erlebt, dann würde es sich 
um das Phänomnn des Hellsehens handeln. A hat im 
gleichen Augenblicke dieses Schreckgefühl tatsächlich erlebt, 
weil er — beispislsiwesse — eben im Begriffe war, von 
einem Straßenbaäw^vggen zu fallen und unter die Räder 
zu kommen. Es kann in diesem FcItss P dies Schreck­
gefühl zugleich in deutNcher Beziehung zu der Peerson 
des A empfinden, ja unter glecchzeitiger Vrirsseellugg des den 
betr-efflendden Sichgecgen grr:ggs^ndäl Vs^tt^iIrmgss; es kann P. 
al»<;r auch nur ganz allgemein von dem Schreckgefühl 
erfaßt.werden und erst später irgendwee die — wenn man 
in diesem Falle so sagen darf — logische Vetkäüpsuäg 
von Ursache und Wrrkung erfaheen.

In diesem Falle also ist ein bewußt aktives Handeln 
auf der Setee des A nicht vorhanden. ,
. Ein akttves V;st!tältäis zwichen A (dem,Agtseel^en^ 
(von agens handelnd», b^wl^rrsäd») und P (dem »Parti. 
zipienten", von prrtisip^gäs empfangend, aufnehmend) 
bgiteht in allen Fällen wiffentlüh und willentitch an- 
gestellser Experimente, wo zwischen P unnd A..gin,E1nvgr. 
ständ^nis darübrer vorleegt, telep^sIh)fftge Bc!L^strunLen hgr»egi. 
züsirhr^en. Ei^n teilwsiises aktiv es Vssttältäis bgitgh!t 
dann, wennA — ohne Mffen des P — in ihm eine 
tgt:ep»sth)fftge Wirkkung hervnrt:üign will, also b^ripiekwsei^e, 
wenn A mit aller Schäfer seine Gedanken, seinen Willen 
daraus einsteHt, daß P von einer bestimmem Wah-r 
nehmung, Vioi!ftellägg, von einem bestimmten Gedanken 
zu ein.er beitiolmsen Zeit ergriffen wird (vergleichbar der 
Fsem^^Hp,äiigse). SMeßlch rst ar,ch denkbarc, daß P sich 
bemüht - ohiee Wiigä des A - in dessen igglischen 
Zustcnrd etnzudringen, von dessen augeäblürcl^hem geistigen 
Zustand ein Msen zu erlangen. Experimenten ist das 
ziemlich schiwierig dutkchzüiüht:eä; die bloß auf diesem Wege 
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errungeee Kenntnis von bestimmten Bewutzteeinsinhalten 
zu bestimmter Zeit bei A fiiele mehr unter den Begriff 
Hellsehee. Ercst die gleichzeitig »leidend" (tel ep at hi sch) 
empfeedNnnde gleiche Gemütslaee stemp)lrlle einen soNhlen 
Versuch zu einem lnleplttt>istNen Phhenmnen. Am ehesten 
ist dieser Viorcglmg denkbar bei den so vielfach erwiesenen 
Vorfällen der Art, wo — betspielsweiee — eine liebende 
Mutter, von Angst und Sorge um den in der Feme 
weilenden Sohn getteeben, gerade dann telepathische Klar­
heit über dessen Zustand gewinnt, wenn der Sohn in 
irgend einer Krisis, Lebensgefahr, sich befindet. Obschon in 
diesen Fällen auch eine »Aussnndnng" von seiten des 
Sohnes zur Mutter hin statthaenn kann.

Es leuchtet ein, daß in all den Schrfsten, die sich mehr 
der Kasuistik (Verzeichnis der Einzel 

falle) angeegnn sein lasten, auch alle rein passiven Er. 
llbnissl ausgezeichnet sind und daß dabei in der Mehr 
zahl der Fäle-die^M 
enzineUnllrI^Ne,bildnl. Somit kommt aber diese über­
reiche Kasuistik für einewlstenschastliche Erstrrschung des 
Problems weniger in Betracht. Die lll!tzlllree läßt sich 
vielmehr das wissentlich und willentlich angestellee Ex 
peciment angl!l^gm seint dank weichem wir ebenfalls 
eine umfassende Darstellung aktiver lnlnp'll^hssther Phäno­
mene besitzen.

SelbstoerständNch ist damit durchaus nichts gegen die , 
Tastä«-^^ der passiven te^npatIs,istNen PhfNnmnene adSi l 
gndr:iik^t. Eine überwatttgende Firlle von BlIeistillen^ dieser s 
Art zieht fi^ih durch die L!t^eraulr aller Zeiten, von den s 
ältesten her. In den L!eblnsbesshrlibdngln, den Auto 
biographeen der h^rvorc^llslend>^t<re Mfänner!, an deren 
Glaubwürdigkeit ebensowenig wie an deren Verstandes- 
!Nt.ffrN...und kritischem Vermögen zu, zweifeln ist, finden 
sich glänzende Beweist fürdas wstkUhee EcrleMt,<lllM 
solcher Ereignisst. Sio sei zum Bieispiel aus Paul Hlysei 
Jdneenerreenes!nlslgnn fo^geedlr Fiall wiedlrnlgebln: »Mlir 
selbst ist nur ^in uessh^inbares Ecclebeii in der Eirennrunng, 
das für eine geheimnisvolle Wirkung in die Feme, die 
längst durch tausend Tatlnchn^ bestätigt ist, 
Wum. Okkulttsmus 7
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.er^neues Zeugntz Meg.. .IoLmar^ls..jUNgbr..MeeM 
VON dreiundzjwalrzi^gg Jachern in Rom und hatte in Berlin 
die beiden Mencchen zuriickgelassen, dene-n von all meinen 
Nächsten ich am meiseen fehlte: meine Mutter und meine 
Braut. Im frühen Frühling des Jach^es 1853 nun, an 
einem dunkeen, sturmlschen^Allrend, sitzt Eine Lreebse ruhig 
mit.einer.H»andarbiit bei ihren ^Gefthn-isterni, als sie heftig 
unten an der Haustur klnigen hört l^nd'M1s-dbM-RU^^: 
-Das ist Paul!" hinaus und die Treppe hinuneer eilt, 

- ! um selbst das schon vbrschlosiebe Hau->ttor zu öffnen. Nie
! ! mand stand draußen an der Schwelle und sie mußte sich»,
s da fte zurückkanl, von den Bmdem mit ihrcer „rräut- 

? lachen Phlacnra;sb^nbIkbn ^ass!bn. Alm andr-en Moogeen
: besuchtt fte meine Mrustlr:, die kommt ihr mit den Worten 

entgegen: „Denke nur, was mir gestern Abend begegnet 
ist!"-und erzählt genau denselben Hergang, wie 
sie plötziich die Hausglocke gehört habe, mit dem lebhaften 
Ton, den ich anzuschlagen pfleger, wie sie dann zu meinen 
Vater hingeeilt ser und ebenfalls ausMueen habe, das müsse 
ich sein, der unten stehe, worauf sich, auch hier das Ganze 
als eine MnbestSsohUung erwiesen halb»,;. Oder doch als 

! etwas anderes? Denn acht Tage später kam ein Brees 
aus Rom mit der Nachricht, daß ich an einem Mlalaria 
eibrte!r, bedenklich krank gelegen und gercadde an jenem 
Abend, die Gefahr auf ihre Höhe gestiegen sei." .

Wir sehen schon hier, wie dieser Vorgang (und mit 
ihm; viele ähn^ichb) sich schwer eing^^bdbrn läßt in die am 
Anfang dieses Kalpttels gbgbr)e!eee Firrmul^nung Dr. Tisch- 
ners, der übrigens aurch die schwierige Begrfffbbsstimmung 
b^i spontanen Erlebnisem mehfaach besoist. Als G>alnz»es 
genommen liegt hierein^«^^8 Phänomen inso^ 
vorc, als Maut und Mutter eine zunächst nur undeus^iche 
Enpeiendnng davon erhalten haben, daß mit ihrem Paul 
^twas vorgegangen ist. Alr>er „empstniien sie fern" irgend 
etwas Tassächttches, was mit dem Zustand des jungen 
Dcchtbrs zusammenhängt? Dutrcchauls n^ccht. Siie ^rhatten 
nur einen inhatlNch selbst ganz bllang^'sbn, undbutba,r:en 
sbbliiihten^Rrip^eent^oßz. Und ist Paul Heyse der be 
wußte Srend^r? Aacrrum dann dies zunächst nur eir 
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schreckende und gar nichts offenbarende merkwürdrge 
KlCnglz^eescgm? Also doch wohl ein rnbewutzear 
Angstruf des beda:iinkienn Seelisthen, der sich in Berlin 
in so eigentümlicher Fom» umsetzte. „ .

D>enn das Kl,ttnggle ist gewiß nicht in Rom -u nleCcher 
Swnd>e gcfolnt, sondern das ist nur ein gerade von der 
HKMM vg^arMagnd^ ....
MWs^Offgnbarunjg,. Wrarcum gnade dies und. Kein 
Anderes akrittiscges, etwa ein Angstmf, oder ^in opttsches 
— dergkichnn zu ergründen wircd wohl immer rn^ 
möglüh sein.

Athrnlich wie der Fall Paul Heyse liegt der zweite 
der von Dr. Ludwig Aeelisch mitgeteilten Fülle, eine Frau 
S. in Graz betreffeidd, die von Kincrrheit an helleehend 
Ngnge^en s^in soll.

1. An einem schönen Augustabend um V-w Uhr sitzt 
,^r,a>u S. bei geöffneeem Fgeesster.tn ihrem 8mlneer. Plötz- 
luh hört ste draußien angstvoll ihren Namen rufen. See 
geht zum Fenster, um den Rufer zu sehen, und da nie 
mand draußien ist, fragt ste die Nachbarin, ob sie gerufen 
hätte. Deese hatte jedoch weder genreen noch einen Ruf 
vernommen. Kcmm im Zimmer wieder angelangt, ertöntte 
der gngagsicher und dann zum dritten Maa^e.
Doch hatte außer ihr niemandetwas gehört. Am Mögen 
des nächsten Tages trifft das Telegramm ein, d^ 
Vr lO Uhr ihre Schwägern»! D>erniaa in Catttno vn. t 
sihigd»ge^ sei. „

2. In einer Nacht ertönt um Ve3 Uhr laut und en^ 
ergssch die elektrische Klüngel zur W;oceere»neisü1c. D^e 
ganze FamlMe wird wach; mm öffnet die Tür; doch ist 
niemand draußen. Agnrige Mi^nuem später ertönt sie 
w eder und dann noch einmal. Frau S. teilt ih»:er Fa 
mile mit, daß jemand von der Verwcmdffchast ngstorben 
fei und morgens um 8 Uhr, das,^ekp:anlm, eintreffm , 
Wercde. Tcrsstcchisch trifft PZuniKt 8 Uhr am nächstem ^1^ ä 
ein Depssche ein, die den Tod der Earos;rrutgrr um ^2 3 
Uhr nachts mewcit. U

Da das gngIcgssche Leii»sg<en der Mirgel die ganzze 
Famitte und das D^ensm»ildhcn hölree, liegt hier ein Fall

7e
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von Firnwirkung betm T'c»d>e eines Mniihlen vor:, der 
rein mechanische Kräfte (hier das Liimewerk) zur Aus­
lösung brachie.

Und aus der Fülle lelepahhischer Erscheinungen, die 
der Weltkrleg mU sich brauhi^e, sei wsoiestens ^in Be­
spiel dargebolen: Erioe Witwe lebte mit ihrer Tochter auf 
einen Bauergute, ein Sohn war gefallen, ein andrer schwer 
verwundet. Eines Nachts hörten Müller und Schwester, 
als sie in ihrer gemeinsamen Kammer in ihren Betten 
lagen, im anstoßenden Hausflur laut stöhnen und eine 
Siimme laut: »Mutter, Mutter!" rufen. Als schließlich 
die Mutter sich genug Herz gefaßt hatte, auf dem Flur 
nach-usehen, fand sie natürlUh dort niemanden vor. Bei 
späterer mündlicher Besprechung mlt dem zmrüickgtkeheeen 
Sohne ergab sich dann, daß just in jener Nacht die 
Munde an seinem Bein so schlimm geworden war:, daß 
man zur sofortigen Amputatton des Beines schreiten mußte. 
Dabei war er vor Schmerzen mit dem Rufe: »Mutter, 
Mutter!" ohnmächtig geworden. —
, Ein andres Beispiel erzählt Joh. Illig, das dadurch 
bemerkenswert ist, daß — genau wie im Falle Paul Heyse 
- in zwei verschiedonon WohIMNgin in ein und derr 
selben Nacht zstmlich gleichartige Erschsloungen statt- 
fanden. Am 31. Oktober 1914 vernahm in einem Württem- 
bergischon ,Doäft ^in Ehepaar dreimal den schachn klar^en 
Ruf des Boinamiss der Fi:llu. Dkse wurde sehr mr- 
ruhig, w^il sie ihres im Feestre flshsodtt!n^rur)ers Stimme 
gehört zu haben glaubte. Am nächsten Moggen kam die 
Sschn)leger^n, die Frau des Bruders, und erzähtte auf 
ger-egt, daß aulih fie gestern nacht mit ihrem Namen ge 
rufen worden sei. Es sei ihres Mannes Stimme eeweien. 
Später erfuhren die esängseeson Frauen, daß der Bruder 
und Gatte m der gleichen Nacht gefallen sei. Der Er­
zähler verbürgt sich für die volle TatsächNchkeit des 
Falles.

Ein Beispiel reiner Telepathee aus dem ».Journal 
ok fhe Sociey for Psychnes! Rsssaruh" sei hier 
wleddieeeeeebon (nach Hyslop »PZoill^eme der Seelei^ 
forschung"):
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»EineDame lasin vorgecchrtltenmm Dämmerlichte in 
einem Buh. Ihr Dae,, der sich hinge egt halte und 
die Hände der Tochter in der seinigen hielt, wandte sich 
um und sagte zu ihr: »Anna, du verdirbst dir die Augen, 
wenn du bei der Dunkelheit liesest." »Und dies Buh 
gefällt mir auch nicht besonders", antworee die Tochter. 
Site las einen historicchen. Roman, dessen Diel sie oer 
gelsen hat, erzählt aber wie folgt weiter: »Ih erinnere 
mich lebhaft, daß die Selle, welche ich eben gelesen hatte, 
von einer der letzten Szenen im Lieben der Königin 
Maria Antoneee handele und weiß noch bestimmt, daß 
m der Szene ein großer Mann einen Sarg aus dem 
Ammer trug, in dem Maria Antonete mit einigen 
Frauen chrn Umgebung sich eben befand. .Der große 
Mann stand nach der Erzählung, wie ich mich besinnt, 
hervorragend im Vvdeergmnd, und die Rolle, wecche er 
bei dießrr Szzene spele, erwecke in mir den äußersten 
Wdderwillen." Des war es wesentlich, was sie ihrem 
Vater erzähle, worau^s dieser antwortete, er habe 
das, soeben im Gerte resthtn, was seine 
Tohter siliidt^te/'
....Sehr vie^eFliite der Art wie der von Zoh- Jli-N er 

zähtte, bringt Camllle. FOiNimariton in seinelm ganz aus- 
geztiih)Iteten WeMTRWrFEMö sind
fast aus,i(il)m'sts^ S/erbe^iNee,7dteen. Tiod tee;)allriihH erm-.

..L^unNen.wirr). Ts handelt sich also um durchaus passive 
^8org8'nrtt von dem aus gesehen, der die Sache erlebt.

Aber das Phänmmen ist doch zuMch ein höchst aktiver 
Voggang — er ist das letze, das sozusagen noch der Zeilt 
lehkeit angehort — von dem, der seinen Geist, seine 
SeUe, seinen Astralleib oder wie man es sonst nennen 
mag, hinausschccket um von seiner letzten bangen Not 
Kunde zu geben. Es kann bei den geschUdeltnn Be­
spielen sen Bewenden

^zweifeln ist voWnineeeee T^oechtii (obschon der eine oder 
1anNre"Mtte ihnen vitligicht doch nur auf einher S>tiipti

thuschung, auf einer Hlalluziination btelllten mag).., Natür­
lich ist der diesen ganz ptesön^ihen oft nur rein Nnerci^h 
erlebten VtoghNngen weder eine Zeugenschast denkbar
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(außer bet von mehrerm Prrsonen zugleich erlebten tele- 
pathlsschen VOoräNnge),), nonh ein exakler „Beweis- im 
landläiulgem Sinite. "

Lt>tzttte^r<en hgcbgizuführen ist das Bestreben der neueren 
okkullistischen Forschung und dazu kann natürlich nur 
das Experiment.dienen. Dieses aber ist an den oben 
erwähnten aktiven Vorgang gebundnn, in weichem etwas 
von vornherein von A Gewollees bei P dinsrlst. Oder > 
anders ausgedrückt: A übt ^ine Gedankenübertragung 
aus», P ist der dintnl^ikde Pts)d>Uj>tns des stlep>cshisiiscden >
Phänomens. !

Arz^e, PSHyfio^r>slen, pryychosgd^n, Juristen nebst vielen 
anderen eiownndsteten Persönsichkeden von guter Be 
sbachtungsgabt vtrceMsten sich und nahmen einzeln oder 
in Kollektvvsitzugden Vte^^uckie der einschlägigen Art vor. 
So hat man beispiels«^ folntndt AluNIalten gestellt: 
Das Erraeen von btssMrsltnn gedachten und vorher auf !
nerchrtebenen WZlr1sdtn, von Nansen, das Ausschlagen voir j
her bestimmter Seteen in Blshser:», die AuMhrung 
kompi^M^er Hllnd^unden in ^inem andttr^en Teile des 
Zimmers, ohne daß irgend ein Anwe^entx-r seinen Platz 
dabei verläßt, ferner die genaue Angabe des Inhalts !
tatM»«- innerlsth erzeugter Halluzlnationen. die Auss 
führulirg addlIitzter HalIrd^ungon .sditens LdLLdrUuhspdr^s^ —

^zd^dabti weit dmiffdt!Nst, selbst ^n dimdm nntss!^en Strdst^il 
sein kann.

Um glesch ein Beispiel für ldsZsd^en Fall zu geben: 
Dr. Awert Necherr von Schrmck-Notzing, prak^t. Ar-zt 
in Münnreni, hat seiner Angabe nach folgende Hrlluolortlon 
durch Femwirkung ^rodugt und darwer seinerM im 
^Jout^nrI ok tke Society for Peyc^^c:sI RdSs:ltnck" be­
richtet: Frh. v. Ssh^-N. rsdllste sich nachts auf der Straße 
auf und beeinflußte eine Dame in ihrem Zimmer in der 
Rschkmg, sie sollte jetzt an ihn, v. Sch.-N., denklen und 
davon aufwachen. In der Tat ^rgab die sotgfältrge Fesi- 
stellung di«!ß:s Fsa^lee durch nachtKggNche ndolute E^ami- 
nier^ung der Dame, daß sie genau zur Zeit der Ein 
wirkung aufmachte,. eine, im gleichen Zinlneer schlafende 
Dame weckte und den Urheber Herrm v. Sch.-N, vor



Thaues Richet's Werk 103

ihrem Bette stehen zu sehen glaubte. Also eine Ged anken- 
Übertragung »Denke an mich" verknüpft mit Sug 
geftion und Hmlluzination. , . ,

, D)ercse«>e Münnch^ner ?lrzt hat das W;«!rk »Elxperlm«er.
l telle StUlt>en auf dem Gebiete der Gedankmuberttagemg > 
> und des sogenannten Hellsehens" MMchh

Proi.U»LL.UMrlM
prairiSi, übereetzt und hgea^iasgig«!bi!n. Wir können unsere 
L!eser nur nachdrüikliihst auf dies ausgeeeNchnete Wrerk 
aufmerksam manchen. Es enthält auf 250 G.roßoktav. 
Setten nebst 91 Te^t-Flliurgnl eine Anzahl von Ffällen, 
lediglNh dies Gebiet betreffend. Sehr richtig sagt der 
Beffaseer an einer Sielle seines Werkes, indem er sich 
entschuldigt, auf die kleinsten Eiinzelhesten eingegangen 
zu sein, daß dies unbedingt nötig sei. Solche Berichte 
hätten ohne die genaueste Sachdasstellung gar keinen 
Wert, denn nur bei einer solchen kann man auch auf 
scheinbare Nebensächlichkeiten, die aber doch oft recht 
wichtig find, hinweieen und somit von vornherein leichter 
allerhand Enrwönge entwaffnen. Wir können uns Neta 
halbauch nur auf ganz wenig Besspeeee beschränkn. ,

Wir übergehnn die höchst lnteetifanttn Besftliete, die 
uns zeigen, wre Rlchet auf bgstrnttNIte PessönlichkeUen 
aus der Zearme seine Gedanken überträgt, intrem er z. B. 
ste zwinge, zu bestimmter Zeit müde zu werden, M selbst 
in Schlaf zu versinken. Nur scheinen diese übrigens 0^ 
fach höichst wohgteltNIiteiten Eixpteimentg mehr dem Gebiete 
des Hypnotismus anzugghörtn.

Bedeutsamer für uns sind^ Ke mi^ZgHnunggnan^ 
gestellem De^rlchü. MNan dat" ZgilltnuiIggm^1UNfalaeir"°' 
möglühst sinnfälliger Art natürlich, hgr^gefttlltt und das 
Medium P., dem Ubriggös die Augen dabei durch eine 

f undurchsichtige BUnde bgNgaLt war-en, hat dann durch reine
GeNankenüeereaggnng die ihm Nuelhaua unsiahtbaite und 
auch sonst ganz unsichtbar gEebnue Ztiahnung erraten 
und nachgezecchmt. D)clk,^ei macht Prfeesioe Rrlchtt eine 

i fglr, inteeeffante und wichtige^ Ulnttr!sahtrNung. AZenn
nämlüh A. die Zeichnung hecheltt im Ntbtnztmn1Ier, m,lll 
ständig stumm daber bleibt, ste in ein uöNurlhiilhtigta
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Kuvert steckt, dieses dem Medium P. in die Hand gibt 
und nun die Aufgabe stellt, das Medium solle die Zeich­
nung, ohne das Kuvett zu öffnen, nachzeCchnen, also sie 
sozusagen erfühlen, so weist Richet sehr richtig darauf 
hin, daß es sich hier nicht um ein irgendwer zustande 
kommendes visuelles „Anschauen" — abweichend von 
den Gehetzen der Physiologe — zu handeln scheint, 
sondern um eine reine Gedankenübertragugg. Im Ge 
hirn des A. lebt die betreffende Zeichnung, ihre Form 
füllt seine Gedanken aus, es ist also denkbar, daß dieser 
Gehirn- und Bewußtseins-Inhalt auf irgend eine Weise 
dem BewußtstM des P. übermittelt wird. Also eine 
reine Gedrekeeübetlrfgegg.

Ein äußerst skeptischer Kritiker, Dr.._RCha.Ld^HeNnNz, 
führt in seinem Werke „Wemler und Wiffenschast" selbst 
einen Fall von ganz echter Gedankenüberttagnng an, bei 
dem jede sinnlich wahrnehmbaee, auch jede nur unbewußt 

l^finnicch wahrgenommem Übertragung ausgeschlossen war. 
' EsnPtnf^^eisir D. an einer deutschen HEchuleM

Physikrer wirkend und dem Dr.. HtneINg als ein uebedmgt 
zuverliisstger au!fgeeesheneter Beeol»lcältter bekannt, auch mit 
allen Feheerquellen bei derartigen Versuchen vertraut, hat 
mit einer bestimmten Dame lediglcch aus wiflenschaftttchem 
Inerrssee hoihsttteeeffaIete Vte^s,sche angestellt.

Prof^effor D. entwarf irgend eine Zeichnung, die er 
dann süharf fixiere, oder er befahl der Dame — bezeichnem 
wir sie mit P- — irgend eine Handlung auszuführen. 
P. schloß die Augen, auf dunkeem Gruende in weißen 
Umrssstn „eeish^n" ihr dann die Zeichnung, die sie nach- 
zeichnete. Odrer sie sann in sich hinein und naech längerrer 
Versuchsdauer wmlee in ihr das BewusttstM der doich 
von Ptnf^effor D. bloß nedrlchenn Hredluef lebendig, so 
daß sie sie nunmehr ausführen konnte. Die Verstcche 
gelangen auch, wenn Professor D. und P. sich in zwei 
vet:^cher^e^nen, durch eine Erlöst Wand nett:eennrten Zmrmeern 
befanden. Pofstffor D. dachte sich dabei die Auggabe erst 
dann aus, nachdem er sowohl wie P. ihre Plätze in den 
verscheddeeen Zmrmeern tMgenommtn hatten.. Dttee wir 
betonen, daß Pofstffor D. nach Dr. Hteelns Ve<trlchsetunnfg 
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ein völlig vorurteilsfeeeer expenmeneell überaus geschick^ter 
und erfahrner, moderner Ne^Ufwvisinscfstiteer ist, daß alle 
Borsschlsmabrege^n gegen TläiuChuugg und Fehkr getfclfSren 
waren, daß kein Wunsch, bestimmee Ereteknlisee zu ecr 
langen, das ganze Vesfaheen breenflußtr, so liegt hier 
ein Fall von Gedankenlesen — also von T:rltpathN — 
seitens des Mediums, von Gedanknüberttagung seitens 
des Ausffag!erbrrls vor,, bei dem tatsächlcch jed>r legrn^d^ 
wie sinnicch wah>rcett!h>slk>frtt Übremlrtt^ung auseesshlossru 
zu sein scheint. >

» Die Wislnnschast, so beschttcht Drc. Henng seine >,
Ü Aul!asüeingren,muß dem1t<sch tiet echteGtdferte.

Übertragung ohne jedesinnttcheVermittlung e 
js autf!lt.eneen. D)^ese Art Gedankenüberttagneg peäsrn- ' 
- l tiere sich eben als wahr:e Te^epfthte.
i G»anz auss1ikfilsch schildern Dr:. Rudolf Ticchner in

, srinem Werke -Mer TeleMM^ und D'-
Afcl^demae v- Fjt^erj in der uMfane>ilh^rn Arbeit
T^nn«^- „"k H-Ns»h-n- ^ingektendke Veruuche mit ge- 

eignee^en M^de^n. Wir kommen andernorts gelegentlich 
daraus zurück- Äkse Schrlsten sind allent die sich mit 
diesen Teilgebteten des ONullismus besshLlfiegen wollen, 
dei^ne>end zur Lektüre empfohlen- Gewiß schlugen auch 
manche der darin erwähnten Experimente fehl — was 
stets sachttch von den Autoeen selbst hervoegrhobrn wurr 
de, — aber es erscheint uns unbillig, wie Dr. Akbert 
Moo-ll in seiner durchweg abstfrech^nNn S>shelst „Pr!tphn 
z^ien und ^Hrell^ehen" dies getan hat, grundsätzlich auf 
alle Fehlcchläge den Fmger zu dr-rcckn und dann unter 
Vrerkle1neunng und Aelj;weateUeng der w^llchn Efo»^ 
glellhsam auszulful^ee:: ,AiNlTliu^chmIg undSllhwiedkelst' 
Die MolUche Scchrftt, in rlnem ersshienren, dre
sich um die VerbeeUung popEer NctUf^nkenerNnls sonst 
große Verdienste ^rwor-bren hat, ^rscheintt ganz ungeeggnet, 
dem L^aien ein Billd der wahren Sachaage zu geben. 
Neben ^§^1, Anefliffn auf die ehrttch um dle L>ösuug 
solcher Pe^oki^emr bemiilrrn wissenschaftlichen Forccher, 
denn mehr oder weniger versteckt ein willkürttchss Achs, 
putzn ihrer angeblichn ^0^6? voegewtfSn wird,, finden
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sich in diese!- Schrift als Klronzeugnis für das Nicht' 
bestehen von Telepathee und Helleehen die Orakekeen 
g^werbsmiltz^ger »Hell^cher:iinnen- üi>essten Schlages, und 
sogar — ausülhrlich wörtlich zitiert, eine unglaubliche 
Entgeeisung in ^iner, wissensihastlih sich gebärdenden 
SSthriit! — die satirsiche Sklze aus nlnl!M Witzblatte 
angefühl!t. Es läßt steh denkeen, daß eine mit soicher Ziel 
ftrebigkeU nlgatlvl Fet^^tellungeen h^rb^tführ:en wrlU; ,rl> e 
Pessönttchkeit in derT'at in lhl!lM,Umlrreis nie die Dinge 
erlebt, die sich im Sk!l^ls^chkn aui<h seelifth kniühllnt>ln 
FlrsihleNk beschklel!N sind. .Wer siih mit dem RUicken an 
einem Flütse aufstellt, darf sith nlcht wunt>e!l:nt, wenn, sein

5 R!uf den MHann von. drüben niiht erreicht. — Ausfuhr 
> und unnldlerlnglich fährt Dr., Dshrller auf Seie 3

seiner zitierten Schrift aus, daLjede geistige Leksrung"Hre 
i kntspreihe^ndk UmM^t haklen will und daß VlttLChS-- 
H Personen gertttde auf diesem Gebete als seeltsth leitht be

^indr^uLbar:e Aee^en behandelt s^in wollen.
Bevor wir das unseren Lehrn unterbEn, was die 

ArWnih>lfst bis heutle zur Erklärung der telepathischnn 
pryLomneee zu sagen,, hat, wollen wir nun das nee- 
wandle Gebeet, »das Helleehen" näher betracheen.
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2. Helleehen
a) Spontan austretende passive Phänomene

Hatten wir unter Telepathie mit Dr. Tischner die 
Übertragung von Empfindnngnn, V;Ir^ttellnngen, Gtdtlnken, 
Wünschen, H>openuIng^n, BSpürsh-tungen von einer Person 
aip eine andrere oheie Vermittlung durch die uns bekannten 
Anne begrlffn», so könntü wir die von dem gleichen 
Forscher genebene Definition des Hil^g»h>ies an- 
üghoem.

Danach hat man unter Helle-hm die ohne Vermittt 
lde!N der Snlne (.Snnne" ütlih physioogg^tshter Alffa^sduIrg) 
grwor!k>tne Kenntnis von Vorgnngen, Gtgtnstgind>«!n usw. 
zu verstehen, einerlei ob sich der Gtgtüseand unsichtbar 
in der Nähe befäe^det odrer in der Ferne, gleichgültig auch 
ob es sich um Erkenntnis räumiich oder zeitisch tütpgreetrr 
VZorgnnae haüdtle.
_ 2)r.. Dschreer ntüee dann als Unttrabttikmgen des 
8-11^118:

1. Die Kryppookkpirie, d. h. das Sehen von unsichtbaren, 
verborgenm Düngen in räumi^cher Näihse;

2. Räumstchss Fer^s^elitn, d. h. Ktnntnis von räum­
lich wtietr eütfenetül Vorgengen usw., die den 
S>n,ntn zurzeit nicht zuggeg^ih sind, so daß die 
Kenntnis auf außer- oder übtrsienlschem Wege er 
worden sein muß;

3. Zeitliches Fe,cn^el>tn, in Zukunft oder Dtrrtnrtn- 
heit („Vorgeirchee" und ,po)sichmgt!ttie)').

Ausch hitrbti können wir die Unterscheidung in passiv 
und aktiv vtrladfg:nd>t V;orgnnge maahen, d. h. alle drei 
Formn» des H»tll^ttttns köentnebg1sowoh>l spontan, von 
selbst, auftreten wre aul«h im Wege des Experiments er 
zeugt, htrbeintführe wgrdie>r. T^iütt das H>e^s^chtü im An 
schluß an eine Wigessihchtung des Mted»d^ms — um bei 
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diesem Aur-sdr^uck zu bleiben — auf, könnte man schwanken, 
ob dies mehr als ein aktiver oder passiver Vorgang auf 
zufassen sei; wir möchten ihn eher zu den aktiven Vor­
gängen rechnen,, der beim psychologischem Verfuch 
handelnde Experimentator wird hierbei durch das Medium 
selbst vertreeen.

Für die passiven Phiinmmene gilt natürisch ebenfalls 
das schon im Abschnitt über Telepathie Gesagte: Wir 
sind hier ganz auf den guten Gaauben an die Wahrheit 
der jeweiligen Bercchte angewiesen.

1. Die K^ypOoskopie ist in der Haupttaache in der 
okkuliistischen Lteerauur in der Form des Experiments 
zutage getreten, bet welchem also die Poobe auf diese 
Art von Helleehen unter allen Dorstchtsmßtzncchmen ge­
macht werden konnte. Es finden sich aber auch An 
gaben von hellseherischm Personen, die in eigenen aller­
dings nicht nachprüfbaren Verstlchen räumlüh nah Ver- 
börgenes sehen konnten.

2. Eneen überragend großen Raum in der gesamteen 
okkfltlistilchen Alisinlschksst nimmt hingegen.das-rhum

Fernleh.en ein, das sich ja sMner Art g^mäß 
eng mir leMoa<ltlsisthen VOo^geneen berührt. Es sind 
VO,rihenne, Zustände, Gelchehnsese, ÖrtllhtsteiNn, MN^nshi,rer, 
Teree, kurz, alles was überhaupt „gesehen* werden kann, 
die den SiNlnee oder besser gesagt dem der
persönlichen Kenntnis der Helliehenben aus einem außer 
oder übersinnilchen Wege als deutilche Vorstellung üb^er 
mittest werden.

Die spontan, passiv nufteesenNen PHSnomene wslsen 
das eine Merkmal auf, daß sich in ihnen mehr oder 
weniger nufnegende, wichtige, außerordentttche Bieg^beel- 
heiten und Zustände verlautbaren, wishllg nnlnie^srr für 
den Sehenden ^der für den, der an der geschaueen Hand 
lung b^tei^igl ist. IZn der großen Mehrzahl der Fälle 
handelt es sich dabei um Todeshillk, sodaß die Grenzen 
zwisthen T:ekoalchM und Hellsehen dabei besonders flüssig 
werden, insofern ebensogut eine Kraft des Auseendenden 
wie eine des Schauenden dabei in Betracht kommt. Die 
Fh<il)igNeit, räumlüh ^nlSn,retse Vorgänge usw. zu sehen, 
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wird auch die Gabe des „zweiten Gesichts" genannt. 
Seeht man mit dem „zweiten Gesicht" zeitlich spätere 
Dnige, so handelt es sich um „Drrgesichte", zeitlich 
frühere: um Psichomerrie, sieht man sich selbst, so sieht 
man seinen Doppegganger.

Alk diese Dinge waren auch gingm anderen unserer 
größten neueren deutsthen Dcchkr nicht frgm:i>, nämlüh 

,Thgodor.-Storm^T- der als Norddeuiccher (in Wiest- 
un^Nod>i)eut^chalnd ist dre Fäcihirktil des „ztneet^en 
G^efsthts" des öster-ein anzusrrffrn) wie als.D)lhtgr ging 
erhihhee Vi!asülhluagskrafe gggrniiber okku^t1ti1schen Phäno­
menen besaß. Er hat nicht nur in emzenne seiner 
schöne!» Erzählu»^» das Übernatüricche verwolren, sondern 
in der Sttldk „Am Kamin" (Gesammele Aeerke, Bd. » 
Nachtragsband) einige Fälle von Helltrhen berihger. Ein 
so vrraatwlre^ugsvvotrer G'ti1t und so femer Dichter hätte 
dirs sicher nicht ggsan, wrna er nicht von der T^at1älh^tch- 
keie der betteffendnn Phhanmgnge übrrztugt grnte^en wärce.

Von Goethe, dem Dichter und Seher, wird aus oe» 
trauenswüii)rgger Quelle folgraNrr Fall bgrühgrt: Gthgm^' 1 
rat K. in Jtena begMek als Settideist einmal Gotische 
aus giagm S)pss^zte^gange von Weimar nach Belvedere. 
Biei der Rricckltelrr in der Dämmennng äusfeere die schon 
alte Exellenz pöetzlich ihr:e lebhafteste Überraschung darüber, 
daß sein Freund FritNrrich, der doch, wie er bestimmt zu 
misten glaubg, ^ttZet in Frankfurt weile, ihnra und zwar 
m Gleeches Scchttff^ock und Mrrginlchug^n, auf der sonst 
einsamen regenn«^« Straße easgggen k^e. IZn kürzeee^r ß 
Ztit war auch die Erriheiallng, von welcher bemerkens-I 

! weicter AZk!ise K. überhaupt nichts wah!rrie!nom^mten ha!ste, 
i in nichts zg:roanrn. Als die beiden S,)aztr^gängrr in 

größter Spannung auf die Lösung des Rächls in^Gleeches 
AOo^lnunr zurückgekehrt waren, trafen sie da Fikdöch 

> in dem Arrlteesrz^mlger und wie angegeben gek!giNdet. Er 
hatte den Dcchter bgeulhen woleirn, Nore von dem S-piazter.
!gangeBteslheiN,g^hs.sfenund, vonRt<-rlen durchnäßt,sich die 
^trockenen Kkider ggbgn lasten und, dre Silcckirehrr mit 
^Ungeduld g^wa1^eni>, lebhaft mit seinen Gedanken Nga 
^All»we^enixen auf dem ihm wohtN>eKranisgm Weegie verfolgt.
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Wir haben hier einen Fall vor uns,, der zwar zwetfel' 
los, von Goethe aus betrachtet, ein hellseherisches Phä 
nomen darstellt, zugkich aber in einigem davon abweicht. 
Denn Goethe nimmt zwar den Freedrich in btstlmmter 
normabweichender, aber für diesen Fall zutreffender Klei­
dung wahr, aber nicht in dem Raum, in dem der Ge 
sehene weit und, nicht in der sonstigen Beschäftigung. 
Er sieht ihn vielmehr unterwegs auf stch zukommen. 
Man nennt dieses Aestauchen gewisser Pessönlichketten, 
losgelöst von ihrem wahren Aueenthalt, Doppelgängreei 
und es sind unzählige Fälle berlcheet, in denen sich 
DoppeM»«« gezeigt haben sollen. Wir verweisen auf 
eit beiden Bücher Zur Bonen, Das zwerte Gestiht und 
Viper, Der Spuk, in welchen die Erichem»»«-» der 
D>r?pAt!'stia.^ldeee.t ..LN vieffaihen Btelstit'tm gezergt werden. 

"Dom U^e:hltbee ddsl^e^ben aus bete^tIch^et, kann die Doppel- 
gängeeei als eine m die Feeme peoji^zteed Dtrw^r^lilchung 
lebhaster Gee>tlnke1täst^gdeit «1^^^^ wt^eten und damit 
sehen wir so recht, wie die B)egrrfffe T^elep>tlthd und Hell- 
sthtn in einander fließen.

.Ein bezeichnendes Beispiel für die Femwirkung tindr 
^11^» Erregung ^iners^its und das H^els^chen von 
anderen Pde.lfl'nm im gleichen Ziusamntenltcing andererleiss 
wird in Eschtömaytes .AelckrV, für den eiee^slchen Mlag 
ödtismus^ Bd>. VIll, 3 erzählt: Görbing Frrcmll, ^m aus 
Thüringen gebürtiger Slcha^lsti^e^et, btklundet, wie er dn- 
mal auf tiötrRiesd nach leröerHeMtat begriffengtnte^en 
sei, halee er es herzUch bddtUte^t, daß er mit den Steölldm 
öilht die Feeuden der Kirmles s^i'tö könne, da er erst 
ntllh Beendggung des Mies bet ihnen aölai,gen w^ercde. 
Der Gedanke an die größten Fd,,eeten stiner,Kine)h»tis 
und June-nd riß ihn so mollh>ttg hin, daß er stchdem- 
st^l»e!n ganz über'itß, wie ein Träumender des Werges 
eahiögögg und mit vo'd;r Stt!ed bei den Sei,irigen 
war. Alls er nun einige Tage nachher wnklich bei 
ihnen ankam, erfsthr er, daß sie alle gerade zur Zeit 
imer so lebhaften See^^Ilstscht ihn über den Hof da- 
hinlch1c<rstin gtleheö, jIte»llch gleih darauf überall 
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vergebens gesucht hätten. Herbei ist bemerkenswert, daß 
den Doppelgiineer mehrere gesehen haben.«

Hier mag noch dn folgmte Fall zittert werden: „Der 
Regerugsssekretär Tnstttn in Weimar ging einmal auf 
die Regerung, um ein Aktenstück zu suchen, an welchem 
ihm viel gelegen und deswegen er schon sehr besorgt ge­
wesen war.. Als er dahin kam, sah er sich selbst auf 
seinem Stuhle sitzen und das Aktenstück vor sich haben. 
Sehr erschrocken ging er nach Haues und schickte seine 
Magd, die an seinem Sitze liegenden Alken zu holen. 
Deee traf nun auch ihren Herrn da sitzend und glaubte, 
er sei auf einem andrem Wege vor ihr dahin gekommen.«

Wir erbNeken hier wie in den vorcn^graangenrn 
Fällen das 6«^ verknüpft mit Doppelgängerei und 
mit Telepathie und so sind in der Tat die meisten bestr 

_ PMnmmme gestaltet; in der Hauptsache wlchtiee, stark 
sich der Seele eiepräamde GeschchnM die zu
diesen srepathlsch.hellsrhe^ischen Ereignissen Sühr:rn.
_ Zu dresr^Iren, Ger.uppe arhört. das H»ele^ehtn im 
Traumlne. Camille Flalmmar:io>n briillIt in feinem.„Rrcitsel 
des SeeenMens" airtlhSalls daoonv^rle BeWe^ dte 
esMlrleE emefalis tes;gesantt auf Giürurm oder Nicht' 
glarl^»,rn arstelst sind. De-se .Täumee« — man wird fie 
kaum so nrniren dürfen — tr-eten auch allermeist auf bei 
Tolresstillm und fie sind außerdem in zwei Gripipen zu 
trennen; Träum,, die alelchzetttg mit einem sich weit vom 
Ort des Träummden entfernt abspielmdm Girslhthnis ^u 
treten und Träum,, die der drtttrn Abtettung, dem zeit- 
liehen Zeens^ehen in die Zukunft angeNem. [Den Traum 
an und für sich als ein okkultes PHSoomm zu be 
trachten, ist gewiß erlaubt (birgt ja selbst^der_SchlaSdes 
Wetechastm noch genug), aber wir sehen^"tei!s aucch 
aus ÄaumMdem — davon ab, in unser: Werk eine 
Psycholggie des TraImmrrt^bms au'zunthmrn. Zinisychen 
bre aeobstoMh1en Drutilng und dem Vterstlhce, jedem 
Trcaum eine geheimnisvolle Bereutsamkett brizirlmre:eeen, 
sind mancherlei ZwslchensUsten dankbar., WZm die all^^u- 
slhrmstttlchm Drutungt!n der uraltm Tnii^mbycher nW 
br'e:redaeen, der grri'r zu Dr.. G>rorcg Lnmt^s intereefantre
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S'hrift.„Db,^Mjt,_dbr^Zraht!tsLWee" und zu ähnlicher :
Lieraturp^>ier seien nur zwei Beispiele der ersteren -
Art weedergegbben undzwar aus Flammarion: „Rätibl 
des, Sseelsnebens." AIlsrdmrs trifft auch das Wort <
Hieei^ehin nicht so ganz genau zu, denn nicht der 
Vorgang selbst in seiner tatsächlichm Gestaltung nach 
Zeit, Raum, Beg^etttmitäenbm wird im Traum „ge 
sehen'', sondern glecchstlm nur der Krem des Vorgangs 
— wie gesagt, meistens ein Todesfall — wird mehr oder -
weniger symbostsiett wahrei^^onlmen. So z. B. in dem H
folebndbn, F:rll: „In ^iner W;iniernacht 1895 sehe ich ! r 
ganz deuiMch im T:r:rum, daß der 80 Iahe alte CroonzM ?
aus meinem Dorft vor Ksitle stirbt (die näheem Emzel- 
heitent, wi e sich dies „vor Kalte sterben* dem Träumn»!»!! n
veedeuiliiai hat, fehlm, allerdings in diesem Benche).
Am andrem Moggen faaes ich zu meinen Unschönem Ä
und meme Mutter erzählt mir: „Denke dir, heute nacht 
starb der alte Cronz^er; er wolle um Mstemccht a^f - 
stehen, der Frost übrerrclcche ihn und er starb sofort." Ich r
hal»e den Elndmck mein eaezss L!eben behalten und bin L
eeüilLlilh, Ihnen diese MUttellung maclim zu könnm. i
Alssrhonee VZÜillt, L^ehger in A?amon (Gcr^de)." Das zweite :
Beispiel zeigt uns, daß auch im deutsch-stanzöstschm L
Kers^ge wie (weitaus zaheeeiager) im Weeickrsebe okkute 
Pahenmgege beokiacch^et woel)sn sind. >

„Es war im Keg^eg!srarsse 1870—71; mein Brgsiuttgam 1
war Sodlatt der eheieischen Arrnsee und seit langen langm I
Tagen war ich ohne Nachrccht. In der Nacht vom z
23. Aeruit 1870 quätte m^ch ein seltsamer Traum: ich 
bin in dem Zmmseg ^ines Hofpitak, in der Miste itehi 
^in TiM auf dem mein Brgsillt^ram legt. Sein rechter 
Arm ist entblößt und nahe der Schuster befindtt sich eine 
große Wutidee. Zwei Arzte, eine Kranbmichwister und !
ich sind bet ihm. Er sieht mich an und fragt: „Lie^bst -
du mich noch?." Einirs Tage nachher eilt mir die 
Mutter des Bräutigams mit, daß er am 18!. August bei >
Gravelotte an der rechten Schuster tödlich verwundet >
worden war und am 23. August iiaeb. Die Krankse. -!
iihnschet, die ihn gepflegt, teite uns zuerst seinen Tod
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mit. Der Traum steht noch heute in greifbarer Deutlich­
keit vor milk. Susanna Kubier, Lehrerin in Heidelberg."

SchNeßlich noch ein Fallvon Hellsehen im Traume, 
wo nicht ein Todesfall die Verursachung war:

„Ich sehe im Taaume eine Schülerin, die seit einem 
Jahre in eine andere Stadt überstedelt ist, mit abgeschmt- 
tenem Haar. Als ich am Morgen in die Schuk kam, 
sprach mich eine Schüle^in an: „Medamg, iah habe einen 
DrS von meiner Freundin Z. erhattnn, sie läßt sich 
Ihnen bestens empfehlm. Me ist letzt sehr verstimmt, 
weil man ihr die Haaee abgeichnittnn hat...." Mi. Ona 
noff, Faganayy, Alj»owsichgs Mtegr."

Zuletzt sei noch ein Fall von Hellsehen rm Traume 
erwähne, der wegen seines kriminaltstsschnn Elnschfags 
besonderes Ineressee verdient: „F^ogg^ndes VZiriclwmmnis 
bershcieirete s^inerz^it die Gerichtshöft von Ch^kago. Fiel. 
Loganson in Mkurgie, 19 Jaalrtt alt, sah im Traum, 
daß ihr Bmder Oskar, ein Landwirt in Maeengo, eer 
Mo,:i>tt wun,de. Mla^engo liegt mehr als 80 km von 
Chikago entöie-net. Tffrgeaiirg beh(^uptete sie, dies sei wirk­
lich geschehen und verlangte, daß man einen Baun, der 
in ihres Bruders Nachbarschaft woh^ ^n-
klage. Zuerst schenkee man ihren Btekfau,t^undn^ keine 
Beefichtunre, ak»er schlreßlish erlaubte man ihr, dem Bruder 
eine Dpesiche zu rgne>en. Es träf die Antwort Os­
kar ist verschwunden. Da brach das Mrachin mit 
einem anderen Bruder und einigen Pfo^ieeigem^ellnn nach 
der Farm Oskars auf. Sst führte ihre Be«^! dircekt 
nach dem Haus eines Mannes namens Bedford. Das 
Haus war verschossenn, sodaß die Türvon den Pfllriirttln 
grbrIachn> werden muffte. IZn der Küüiche ^ntdeiklen fie 
Bl^upuru^nn, aber Frll. L;f)rfcinson hält stch niiht lang>e ^l- 
bei auf, sondem wenidet sish nfsch dem Viehhof, dessen 
innerer Raum mit Sleinen gepflastert war. „Dort ist", 
rartd fie, „mein Bruder verscharrt". Die Beamten machten 
darauf aufmerksam, daß das St^enl,fffasger rgit der Ec- 
bauung des V;t^hhöf^ ^^1 entösg^iet sein könne, dlie 
schlfsreen rish aller infolge der dringlenilen Btre und der 
Erregung des Mdachene, den Boden auszuheben. Unter
Wulff, Okkulltttkmm, 8
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dem Steinpflastrr befand sich zuerst ein Überrock. Bei 
weiterem Suchen fand man schließlich Oskars Leiche in -
einer Teese von 12 m Sofort wurde hinter Bedsord ein -
Aeckbreef nach allen Seteen er^en. BierrstrN» wurdre in 
Ellis im Skacte NtebrclÄaa festgenommnn und dann für 
sthulrig erkannt. — Frcl. Lroeslnestin hat keine rechee -
Eii:llä^rung für den Ursprung ihrer Ahnung geben können. <
Sie behaupeet nur, der .Geist" ihres Bruders hätte sie : 
seit einigen Taieen b^enflußt gehabt — ,

IZm Jache 1922 produzierte sich — am ungeeinnetin
--Oree,-,j^I,ku- Sl>railani...iie.«eIsehe»n'. d-ren I;

S>,tizialitat^ariin.buestand, Vier,n^ßie nachzuwiisin. ,Dem 
Vi<edaiieer dieses W;irkIis wurde aus glaubwürdigster Qle<eiii -
folgendes ber^iich^et: Eiine Frau Dr. Z. stand in Fr^ierins !;
zeiten in inniger Vebinuugg mit einer rusiiichnn Staate ;
rats-Zällmi^tie aus Ta^chkiut. 3m Ai,ettkreeg wmdre diese 
völlig zerstreuet und Frau Dr. Z. wünsche nun zu wisien, 
wo ein bestimmtes Mittgleed dieser FsamMe sei. Zu mut- z
maßen war, daß dasselbe nun in ruhigeren Zeiten wieder 
in Tcsschkent nreile. Der Impesario jiuir Hielleehercin !-
sammelte im p;ubiiU1M,Zittii ein, auf die nur der Name . 
des Bermißkn geschrieben wertien solt^e. Fsmu Dr Z. , 
war aufs höchste ülrerrcascht, als prompt nach Vereem 
des ,Zetteis von den .Lip-pe'-n der Helleeherin dasMiort s
.TashIeNte-fiiL Übrigens soll es den anderen Frage n

'Msrn genau so mit der überraschnnd sicheren Ang<lIie ,
des betre. O>r!tes gegailgnn sein. Gewiß fehlt hier noch > .
der Nachweis, daß nun die betr. Bermißen sich tatsäch- >
lich dort, wo von der Helleeherin angirgeb^n, e^fiureu.
Alkre-r das genügend Sensattonelle an dem Phänomen ,
war, daß eben immer gerade der Ort genannt wurde, 
wo vermutb«er WZeise am ehesten tatsächlich, der Vec- ;

, mißte s^in dürfte, der Ort, den sich die Faagesteller ins­
geheim erwareen. Viieleeicht liegt hier aber auch nur 

^in Fall von Telepathe vor; die Hrell^eherin empfand >
teepEsch den fast immer schon .vorgirachtin" Nanien. .

Wir lasen übrigens in der S. 107 wedereeeeennen 
Diriuifiou des räum^cchiu Hrell^efsens, daß es sich dabei 
gar nicht um das .Sehen" im eireni^schnn S)Umi hanriL .:
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Nccht Btdder, photoi>r!lls)hisch gelrreue Wlsde<rrlabm von 
Vorgängen brauchen stets übermittelt zu werden -ob- 
schon dercgi^eiheen, wie unsere bisherigen Beispiele beweisen, 
genug vor^mmt - sondern eine geniisee, sichere ,Keenei 
nist von ViIrrhänden. Deshalb ist unter das räumiihe 
Helle-Hen auch eigentlich mit jenes in dem All»fthnitt 
Tse^esaahi^ e-wähnte Phiinomnn sinzi1lbezsehen, das den 
Tlod mehr oder weniger nahett^hndder Me^nichen .mn- 
kündiggt", von ihm K!seeieis gibt, in Ausdruckssonden, 
die von stärkster sachlicher Ancchauiichkeit — aber ohne 
Identität mt dem Seerbevoggang selbst - bis zu selt­
samster, zunächst nicht immer g^ech drkenebarsr Symbolik 
schwanke!». Wir verweisen dieserhalb nochmals auf 
Flammarion, Zur,2)^, PZPier, worin hunderee von 
Beei^peee^n, ähnttch dem folgenden, stehen:

»Alm Abend des 14. November 1876 sitze ich mit 
meinem Waim in einem Koneeree in Mmüngham Town 
Hall, als ich einen eisigen Schauer verspüre und beinahe 
sofort daraus sehe ich zwisthen dem Orchestrr und mir 
meinen O>nkel, wie er im Bett liegt und nach mir zu 
suchen scheint. Ich bin ssii einigen Monaten ohne Nach­
richt von ihm und weiß, nicht, daß. er krank ist. „Die 
Erscheinung ist ganz natürtth wie ein fdstze männiccher 
Körner. Trotzdem Kann ich das Ochester hinter ihm 
ishsn. Ich blocke so faszlneert auf die Erclhsinung, daß 
mich mein Mann fragt, was mir ist. Ich bitte ihn, 
eine oder zwei Minuien nicht mit mir zu sprechen. Die 
Msion verschwindet langsam und nach dem Konzert teile 
ich meinem Mann das Geschehene mit. — Einige Tage 
nachher erfahren wir, daß der Onkel zu lener Stunde 
gestorben P. E. T. TIauninwn.t

c Sskhiiß;lcch sei noch der KlaMche Fsall des bekannten
I i schniedstchen,Sieher!s Emanuel Sw^denbogg angefühitl den

?mnd Siockholms bztr!,zfffend. „Der große Kö.iittgsbrrder_ 
! i p;lilisiss)h Kccnt hat.ekaich.AttlZjeWnnrdn^rie^es Feeunde-, ;

dee-n,dddetlm von ^»-5^ des Vilr^a^lls unksrrichtei / 
i igznse^en ist, folgendren Bi!rrsh)t gzgdl»zir: '

t »Am 11. Sesttember 1759 kam Swddenbogg nach .
Schweden zurück und ging nachmittags 4 Uhr in Gochen- 

8*
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burg ans Land. Er wurde gleich von einem Freund in 
eine Gesellschaft eingeladen. Um 6 Uhr verließ er die 
Gesellschaft, kam aber nach einem Augenblicke bleich und 
entsetzt zurück. Er erzähtte, daß ein großes Feuer in 
Stockholm wäne; er war sehr unruhig und ging häufig 
hinaus an die frische Lust. Gegen acht Uhr erzählee er, 
daß dasFeuer gelöscht sei, gerade drei Häufir vor seiner !
eigenen Wohnung in Stockholm. Dkse Angaben Swe ! 
denborgs verbeeieeeen sich natürlih sofort in der Stadt 
und kamen auch dem Gouoemeur zu Ohren. Am nächsten §
Moggen sandte er einen Boeen zu S-^v^deerbogg, weschrr 
ihm alle E:Nz^eNtet^en des BTrandres beschrieb. ErstMon 
tag abendd kam eine Saaeette von Stttikrhsom na-ih Gothen ! 
burg und Deenlt^ag morgen ein königlicher Kurier. Die 
Berichte dieser Boeen stimmten genau mit Swedenborss §
Beschreibungen übereln." !
.. Es ist.ln^tertssante wie, sich ein dem räumlichen Hell ! 
sehengrunesä^zli<hzweifend gtgenibbor stelllee^,derGelehrter 
wie Prof.Mlax D)tssoir diesen Fall von HteÜ^el»tnzureiht- 
legth indem er, der testpahhische Phänomene doch nicht 
völlig ab^eeggnet, das G)anze an Sw^denbogss Helrrtel^cht 
aus telepli^hfihee Übeotoagung s^it^ns eines Sttickho^mrrs 
zurückfühicen mochk. , ................

Auf der Gtenzschewe von spontanen, von selbst auf 
tonttnettin htlll^eheeslNen.Phhänmnenn^ und von experimeneell >
erzeugten, sshtint uns jene Fsollm des Hellsehens zu llegen, 
die man da« Krista.llschauen nennt. Best)eedeocs die Lon 
eoneo.,Gesellsshaft für psyiMsche Ftlrrsh»ung hat siih damit 
besshaftrgt und prnfs. Dlr.H.yso>p gibt in seinem Weerk 
,pon)bNme der Se-elenforsthung- davon sehr bemerkens- 
were Brchpelee. Mlan verMt unter Kristalllchaunn einen 
Voorgang der Art, daß man in einen Kristall, ein Glas §
Wasste, einen geschlfftenen Seen, ein pokertes Holz oder !
auf ^ine andeee das Acht zurüikw.nsend)- Obeo'fläs<h»t 
schaut, imd zwar mit dem El^stlrte, daß vnrscheedene Artm 
von Breeo^lsht<^Neunem oder Halluziaattonen herooogebrashs >
wereten. Schon im Ateerwm war dieses Mrsseee, siih in 

' ^inen vPonäe^n, entrücklen, ausohy>p)ettslishteln Z^ustandd zu 
otrselznn, bekannt und wurde an allerlei glänzender fester j 
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oder flüssiger Maitrit geübr, wofür man je nach dieser 
die vdrscheednnstnn feststehendnn Bezeichnungen hatte. — 
Mlan.ea^i^bt beim .KrriNa^lschauen" (nassh der Hi;slp,)schen 
ENtdUuilg) das Wlt^denuücauthm frühtatr — bewußter 
oder unbewußter-W<tardthmunden, dann von Gebilden 
adlntr Pthanctlsie, ferner telepathische und heUeherscee 
PHSo^Mide und schließlich „anscheinende Botschaften aus 
dem Reich des Köpteilosin". Uns gehen hier nur die 
tdli:pclthi chen und heüeheitistden Phäoomme an (gerade 
hierbei ist eme schärfst Abgrenzung nicht immer leicht) 
und wir geben, aus dem Hysoppschen Werke einen een- 
zigen Brrscht,.(S-.71—76) witotr, für dessen tnttsisch^rtde 
Rschtigeeit natürisch Prof). Dr.. Hisisope einzusteden hatt). Al^o:

-Jlotff.Ba«^i'dy' der beg:aiinte Musiker, berc^ch^et über 
einen VZofftlll, der ihm über Miß A. bekannt wurde und 
der so auffallerid ist, wie nur einer. Er daeigiiete sich im 
Jahre 189)2). „ „ „

„Isch war von Lord und Lady Rasnor zur Hli<hztil 
ihrer Tochter, der Lady Wiimaa Bouerree, elng,lNoden, dlt 
am 15. August 1889 stattfand.

Zu Sattsbury traf ish m».^ und Lady Rasinlor 
zusammen und fuhr mit ihnen nach Lonfftrdd CtaUe. 
Uln^ertneeass sagte Lady Rasnor zu mir: „Wir haben 
gegenwärttg eine junge Dame bei uns, die Sie sehr wohl 
in.te^ettitrtn würde. Sie besitzt die Gabe, Msionen zu 
sehen und.steht auch sonst
übersinnlichen Welt. Erst ges

n naher Berjttrunng mit der
. stte1Nl A^k»eild tctaute sie in
ihi: enKristall und sch»^^ ^in darin gesehdiles Zimmer 
als eine Art Londoner Spesstzimmeic." (Das beschreebene 
Zm»nter war nieht in Lorndon, sondern zu L. und Miß A.
bemerkee ausr>rüccklcch, der Füußbbodm bestehe aus großen 
weißen und schwarzen Manooralttten — genau wie m 
dem großen Saal zu L, wo die F<mli^ienaolr>a<t)ten,g^ 
halten werden. - H. M. Rclsinrrr:.). Mt leiiahttm Lächeln 
fügte sie hinzu: „Und die Familie ist offenbar beim Giebel, 
die Deenerichast kniet an den Stühlen.rings um das 
Zimmer, und ein großer Herr mft sehr hübschem, langem, 
grauem Barte liest die Giebete vor." Wieotr leicht lä 
chelntr, fuhr sie fort: „Eine Frau steht gerade hinter ihm - 
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von den KNien aus und spricht zu ihm. Er weist sie 
mtt euer H>l»n^b!gewrgung weg und setzt seine Vo^lesnggen 
fort.« Dann gab die junge D>clnie eine snrgfältrge Be 
schr^ibung der Frau, die von den Knien ausggstaedge 
war." Lady Rasnor sagte hierauf:: .Nach der gegebenen 
Beschreibung muß ich die beiden HalpttpesNonen für Lorrcd 
und Lady L. halen, werde j^etrccch heute abend Lord L. 
srargn, da sie erst mit gielgm spctteeen Zug kommen, und 
ich möchte, daß Sie dabei sind, wenn er mir antworei/

Denselben Abend sprach ich nach dem Essen mit 
Lord L, als Lady Rasnor hinzubam und sagte: »sich 
muß eine Frage an Se seHen. Ich fürche, Sie werden 
dieselbe für recht albern halen, do>ch hoffe ich, Sie werden 
mich in je^lrem Fkliee nicht fragen, warum ich Ihnen die 
Frage stellte.-....................

Lord L. gab seine höfliche Zustimmung. .Hierauf 
sage sie: .Waem Se gestern abend zu Hause?" Er 
antworeie: .Ja.- Sie sagre: .Fcmdum dieft unddese 
Zelt gestern Abend die Famrileaendacht statt?- MM 
leichter Übtrraschueg im BUcke antwortete er: .Jaclwohl, 
so war es.- Se fuhr fort: »Stand Lady L. während 
des Gebetes von den Knien auf und sprach zu Ihnen 
und winkten Se ihr mit der Hand, 10^^11?- Sehr 
erstaunt antworee Lord L.: »Es war so, darf ich aber 
fragen, warum Se diese Frage stellen?- Worauf Lady 
Rasnor antworete: .Se haben mir ve^spnochhn, nicht 
darnach zu fragen."

Wir hätten somit den Kreis des rguml^chgn ^^«>3 
in allen seinen passiven Erscheinungsfrrmen umzrrkt und 
wtedtn uns nun der dritten Abteilung zu.

und Z>ükm!^*^^»' *... »" , ....... .*-DaMFerNsehen in die Vergangenheit, das hellseherische 
Erlasien also früherer Dorgegge, Zustände, ia selb»st der 
früher gehaben E:nlpfiendnngen früher ltbgh^iier Mge1sihgm 
ist ein PHNnomen, das man unter dem Nclnien .Pleih 
UE^rr^estt. Wir wlstroren ihm ^inen eigeegen Ab­
schnitt und bgnlgrckm hier nur, daß auch dabei spontanes 
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Austreten der Erscheinung ebenso gut möglich ist, wie 
eine experimeneelle Herbeisühumg.

Das Mische Ferneehm in die Zukunft umfaßt alles, 
was man unter .zweitem Gesicht", Ahnungen, Wahr- 
trällMlen zukünftiger DNnge, PSrohhzeeinggen verstch..

Wir sprachm schon frÜIhtr flüchtig vom .zn»tishn Ge­
sicht". .Es ist das Vemiögen der Seele, inmstttn d^s 
waachulsaanhss plitZiisch VrorNmomnifie oder T'atashen des 
täglichen Lebens der Zukuust fern- und vorschauend wie 
mit ltibttchtm Augie wah)r!zuItchnlen. Ein Btd aus der 
Feme, .ein Stück Zukunft" wird also wie ein dem Sinne 
gegenwärtiges unmittelbar geschau,, und zwar ist Unheil, 
Tod oder Brand der häufigste, fast ausschließlühe Gegen­
stand des Gesichts" (Zur Bonsen). Man nennt wohl 
auch die Doppelgänger ei zweites Gesicht, d.h. die 
Fähigkeit zu glescher Zeit an zwei Orten gesehen zu 
werden, die dann für den damit Beehalifteten besonders 
verhängnisvoll sein soll, wenn er sich, d. h. semen Doppel­
gänger, selber sieht.

Ganz besonders ist die Fähigkeit §es SeWnd sight 
verbreitet auf den wes1schottischenZMnWh^ 
in Hochschottland selbst und '-"MneSe von
.Dwste.H^ülihIoie_üie^-grü^ westfäisshe ^)ühterm, hat in 
ihren Bildt>ern aus Westaakn ausftihirlsh das .unleug 
bare und höchst merkwürdige PHNnomen" beschri^eleen, 
das in diestm L!aiddstrsch so häufig austritt, daß man 
förtmish von ^iner ganzen K^atte von .S^ikhenkickeen" 
ndtr.Shich)hrn" und .WCckern" reden kann. .Schchsttr^ 
— Vrorhtfihshtsthailtr — und .Wisrrtt" — die ihre Vor- 
ghsichh vetrünr>tn, also wtisa^gen — sind in Wetfiakn 
von den stühestnn Ztishn her bhzhugt und in dem Zur 
Bront^n cchen Buche .Das zweite Gtfshs" sind die besten 
und bt^^aubigste!n Fkälet datgtsttlls. W'^ir.wn!lre!n uns auf 
die A;t^dng<lbe zwtitt Ffälle bht(hriinken, vttwtitstn aber 
im Übrigen nachdrücklich auf jtnts whr^r.

Die unmittelbar folgende Erfüllung eines, To^^ 
ghsH^es bezeugt ein Erhklneis, daseineachsl>ltte bhamtete 
PeriNnchkheit in Mtientser, H^ttr Fr. W...., dem Vh:r 
iasttt Zur Bonem, wie folgt berichtet hat:
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_-Zum Zwccke der Ausschmückung der Saizieaahe in 
Mutter waren meine Schwester und ich mit einer An 
zahl gleichaltriger junger Leute zur Mauritzheide himmn 
gezogen, um Moos zum Kräneewnnem zu sammeln. Ein 
GemMer hatte die Lust gereinigt, und die Sonne strahlte 
vom Himmel. Da meine Schwester beim Einsammeln 
Durst verspürte, so traten wir in ein naheliegendes Ki>ttnr 
haus und ich bat die in der Küche allein hantierende 
Hausfrau für uns um einige Trunk Mil^ Die Frau 
offneee uns die Wohnstbee — da prallte meine Schwester, 

! die voranschritt, heftig zurück. »Laßt uns wieder gehen,"
sage sie, -da liegt ja auf den SEhenn eine Lelche, ^in 
toller Mann!" —-Eine Leiche" verhetzte die verwundere 
HausfsraiUt »neint, E»ott sei Dank, Fräuein, die haben wir 
nicht im .Hens^e/ Wir andem sahen auch milhiSt aber 
meine Schwester beharrte dabei: auch die Toenkerzen 

1 gab sie an mebem der Leelche zu sehen. Wir alle standen 
verblüfft da und schautten die Speecherin an — da wurde 
es auf dem Hof unruHig, die Haustür offnee sish, und 
herein trugen Leute, Nachbarn, die Selche des Kitt^errsl. 
Vom Blitz erschlagen, war er auf dem Felde gefunden 

; worden. Sprachlos vor Schreck wCchen wir zur Sette. 
z De Träiger aber schaMen den Toen in die SiUll»s und 
- legten ron auf eilig rusammhngcschhhehen Sttrihen hieder: 
i ehe wir uns versöhnn, standen auch zwei von der Wand 

ohrbeighlahgie Kerzen neben der LeCche. Die Voiheschschte! 
Er^sthü.thrt,trathh wir den Heimwgg an. Die absolutee 
Wahrheit dieses Erkbnssses vee:schseee und verbürlgie ich 

' hierdurlh mit aller Mlüisise1:, IS JZunt 19..
Bemerkenswett ist der fo^genl>e Fall vom zweiten 

Gesicht, weil in chm die ganz merkwiirii^ge Übertragung 
, des p;hilnomshs auf milo,t eigentttch seheelscose De^itts vm:r 

kommit. ,Im Ja^hee 1896 bin ich durch nachfolgendes 
i Erlebnis dazu bekehtt, V^^gslchc1stsn nicht mehr Ob- 

zuleugnen: Es war im Mner, kur^z vor der Gebuirt 
i meines jüngsen Sohiest, als mein Mann und ich aus 
! meiner Heimatstadt M. mit dem A;ai,sh nach der Statton 
i E. zu gelahgeh suchten. PUtztzlCch ging der Asaitsh sehr 

langsttml. Da wir uns das langsame Tempo nicht er-
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Klären konnten, auch keine überflüssige Zeit hatt«,, be­
fahlen wir dem Kutscher, schneller zu fahren. Er rief: 
.Ich kann nicht. Es ist ein Leichenwagen vor uns, bei dem 
ich nicht vorbei kann, da er trotz dem Rufen nicht aus­
biegen will. Mein Mann und ich standen auf und sahen 
uns den Leichenwagen an, der in der Mitte des Weges 
direkt ooraussuhr und weder rechts noch links Platz zum 
Vvbeeiaahrnn ließ. Wir unterhielten uns noch über die 
Rückstchtslosigktit des Führers, als plötzttch der ganze 
Lecchenwagen verschwunden, war. Durch diesen Vorgang 
warren wir so erstaunt, daß wir ausstiegen, um uns zu 
überzeugnn, daß wirkiCch rechts und links kein Weg war, 
auf dem das unheimttche Gefühlt hatte entwecchnn 
können ... Der leichgnblaese Kuschnmeinte: Mnervon 

. uns macht diesen Weg zum letzten Male!'... Mein 
lieber Mann mache keine Riefst mehr. Deest unheimliche 

' Fahrt ist unstee letzte gemeincchafüiche Riefst gewestn...— 
' N, ^AprU. 1915t. Nllu, Rreshisanrialt............ in.....'

Megkwurdeg ist, daß auch dann, wenn diejenigen, 
denen ein durch ein Doggsstcht geweissagtes UngistCck 
droht, dessen Eintritt durch alle möglichen Vorsichismrß. 
nahmen zu hinilrirezbln suci>l:n, gleichwohl das Unglück 
einzutreen pfleeit. Scilplnllauer meint dazu: „... stets 
vergeblich, indem gerade das, was das Verküneeee ver 
eiteln solt^e, allemal es herbeizuführen geNieni hat.« Aus 
Fiammarlon sei dafür folgentres Beispiel - zugeiCch als 
Beispiel eines Doegsscchts im Tztaluzm — angeführt: 
„Mltt träumte, daß mir auf einer Radwu, ein Hund In 
den Weg lies, daß ich zur Erde fiel und ein Pedal meiner 
Machine abbrach. Am andern Moggen «zähste ich den 
Traum meiner Mutter. Da fie wußte, daß meinr Träume 
sich meist bewahrheiten, redete sie mir zu, zu Haust zu 
bleiben. Ich entschooß mich auch dazu. Um elf Uhr 
vormittags aber brache der Pochte einen Brief mit der 
Nachricht, daß meine acht KLImmter entstrmt wohnende 
Schwester, krank sei. Ich vergaß den Traum, und um 
räch Nachrichten von, ihr zu haben, schwang ich mich 
aufs Rad. An der- elben Gelle, die ich in der Nacht
gesehen, kam mir en Hund die Quere, ich stürze und
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zerbrach meine MaschNne, so daß mein Traum in jedem 
Detail in Erfülluen nien- Wie oft habe ich dieselbe 
Route ohne den nerinnsten Unfall zurückgekgt. Amedee 
Blsseet, Notar in VZt^ms (Charente)."

Zullinnitiees vorauls zu sehen verman auch nach den 
oe1:srh^e!eeetis1en Quellen der schon früher erwähnte Scher- 
mann, ohne daß hierbei die Behauptung ausgestellt worden 
wäre, Scherman sei ein Spökenklcker in dem oben er­
wähnten Mnne newseen. D»enn diesen sind, nach allem, wae 
wir darüber hören, newisse äutzeee und gsisiiige Mse^lrmals 
einen, von denen bei dem Kaffechausstammgast (und dort 
sich auch häufin p-oduzserende) Schermann kei^nte Rierre 
sein kann. Doch scheint une kein Beispiel der Scher- 
maeenschen PophNesetunnen so nut bestättgt, ale daß wir 
es hier ausführttch briegsn möi<htske,.

Damit sind wir an diie schon s^it Jhhrhons-ttten um­
strittene F-!clgs vom Wert und Unwert des sonsnaeniee 
prrphNisni^ums g^laegi.

Aseisangegnen — daß weeigs auserlesene Menscheo ihrer 
mächt^ seien, ist von ältesten Zeiten her behauptet worden. 

- Es liegi nahe, zunächst an die p;ophNesn des alten 
Testamentes zu denken, die ja aus Ihrrhodderse hinaus 
die Gecchcchee des auserwähsten Vokise zu „sehen" vor­
gegeben hatten, deren Schrfsten freilich, von der historischen 
Kritik mannigaach bezneeieellt, keiine Unterlage für ^ine 
NifssnschaMchs prüiunlg abgeben können. Auch das 
Bestehen einer mehr oder minder auegs->ildetsn Wahi> 
sagsrsi b^i allerhand wittren DölNrrcchnsten der Vsrgaogn-. 
heit und Gegenwaet hat nichts nsiier zu besagm. Zu 
sehr fließen hierbei Wahrheit und Dichtung, Eeta-tuegs. 
Nrssheietunnen, Beetmg, krasser Abergaaube und tatsächlich 
Uels-!llä-^b-lees zu einem nunderUchso Gdemi^ch zusammen. 
Aber es ist do«h bezeichneerd, daß wir meistens auf web- 
ttche pees^onm seofsen, wenn von einem Medium die 
Rede ist, daß zur Vermittsrion okkulter Doigä1ine von 
der Natur meist Frauen und Mdcchen auserwähtt scheinern. 
So kann es uns nicht wundern, daß wir in der Sitten­
geschichte der BAKer der Z^attarche benennen, daß die 
Frauen wett häufiner die geheimoisvollen PhIäLnmnene 
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der ?sl<PatSie dem staunenden Volke übermitteln. Das 
oMelee Wahrsaeen, das pritstsrhafse Prophez^en zumal 
war allenthalben mehr ein Amt der Faauen. Denken 
wir, um nur einige herauszugreffen, an die Orakelsprüche 
der Pytha zu Delphi, die unter krampfhaften Zuckungen 
ihre Weiseren verkündete, denken wir an die Prophe 
tinnen des Mischen Volkes, das doch sonst, das Weib 
so hmtan setzte, an Mli,!smi, die.Schwesttr des Moost-s, 
D)el»o«ili, Hanna und im neuen Tesikcimient, Anna, Maria 
und die vier Töchter des Eoangeiisten Phllippus- 
_ Diealten Dreutschnn unternchmcen nichts.,ohne_dLe- 
PropStIl>eueIe de e^arr insprirlerLHItllell, braraas-zU 
haben SprasSge"srsS diiesr aeglen eine Sihüuhst aus, 
auch wenn diese unter günstigen VerhälM^ 
arnr>tn können, so standen sie vom Kamiate ab».

Was allerdings in die GgscSisStg_Ng.r_proohhegrUuag 
überaeaanatn ist, we wir sie z. B. in dem 470^gitten 
varlgel..Bande_.Doohe^ von _Dr.,AOx Klemme,.
M-M^der SslSrrst ,von JoSs'enetes Mg .Hiistorsche 
KlroxhgzgiUnaeleL^ÄU^SMlIsch bestsreekem aieNgn».'^ä^ 
kenneni daß zu wetter wnleeirirl-m schrMhenn Met>er'sthlag 
donch weit mehr PopsrzsrUnaren männisSitr Setier gediehen 
sind- Das Kemmerich'sche Buucch ist das brisiisl!irsrchchr^e, 
das J;ietgg sh,t das weitaus krsriifgr!re. Mran wird uns 
gewiß nicht den Fchkr, den die arunr'sistzli<Stn V;eIcet<istter 
alles OlllUusIten (so ob>en Mool!) begehen, zumuten, näm­
lich das Schwtrbtartilsiche schon um deswillen zu 
leugnen — aller wenn iIcatnd etwas auf schwanken Füßen 
stehst, so sind es dk Überlieferungen der angeblich ein- 
arsraffenen prophgzerUuagen. Die aedrucksen QUulelten sind 
sassäsS^tiS für eine kritische Betrachtung einfach nicht reif. 
Denn von den seltenen AusnsMmen abgesehen, wo die 
AteSsa^gIU^na lange vorher schriftlich fixiert arnt,e^en ist 
— und dann noch hat oft genug kühnste Ausleger­
Kunst allein die Brücke von Ahnung zum Ereignis ge 
schlagen! — begegnen wir ungsmsin vislsn .zufälligger 
Weise" nachträglich niedegeischriebenen Wseissagnagen, 
wo wir jeder Kontrolle entbehren. Dazu kommt, daß 
ältere propsrzsrmaren, so z. B. die berühmten Dtezsetlrr 
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des Nosttadamss (1503 — 1666), die LehnNn'she Weis­
sagung (um 1300)), diie Prrpphzeeinng des Christian Heerkg 
aus prosssen (11D-^7^^t)), des Badener JOpharrn Adam 
Mülller (Anfang 1800), Iaques C^azrttte (1119—198»)), 
zum TeU in sehr mystischnn, mit religiöfen Foss^ln und 
Anpieeinngnn reich verzinkn Formn, abgefaßt sind, die 
aber eine exakte Deutung nur grschniegun. Jedenfalls ist 
aus dem Stt)ffeeichttlm des Werkes von Dr. Max 
Kemmerich sehr viel üb>n „prropgegeiungnn^' zu erfahren; 
man lese aber um, dgrnötik!en Einschränkung willen 
ngk»gn,!gn das IZlling Ip)i Buch. —.................. ,

Wir wollen nun noch zwei gingnürmsiche Proppg 
„ - zeiuugin grw^il'NiNl, die wir dem Biishse dgs bgkanu.^u 

, C^sge Lo'n'trnio. "H^np'rt'.tshie und spiritittt^shie
2 9 italeenische Frorspser be

riCch^e). daß er giuen wisseuscpastl^ch pirvrrrflg<!Nsd bgnflbim 
aber sehr uervösiu Gelehrten, einen D-c. C, in Behand­
lung ngpflItt pakle. Di^sill>e habe schon seit einigen
Ihr^en die FäiihNggeit, in die Zukunft zu süpaiien), ansiiih 
entdeckt. Ost sagte er seiner Mutter das Ennttchen eines 
2^-9, den Beftcch giul!r Pinru voraus, die er nie ge 
sghgn hat^e, aber genau beschreibm konnkt

D)^e^er Dr. C. nun hat am 4., Februar 18L4. den 
BWd.M.LssWllu
stattNand, vorau!gg;sstlg), und zw^ar mit sorche^Bestimmt 
heil, daß er die Familie, dile schon andere Ben»^ für 
die Rtspttigkett sgtner prrppgegiinngnn ngpfli»t hallte, vgt- 
aulflstk all^e Aktiven der AaaMn^er Feuerversicherungs- 

! ggsellspfnst, die sie besaß, für eine Si,allme von 149000 Lire 
mit großim Vorteil zu verkaufen. Drühtig dabei ist, 

j daß, als die Zeit des Brandes berankum, er si(h in
klcnceim Zustand wenign sticper fühlkt Am Moggen des 
Tf<ige!), ay dgm,..dgr.I.Braud....ssattNanü).^^
mechanisch den BTrand noshmals an. Kein Gedanke kchni- 
sspgr N:atur pfltk seine Apuuug verauIsslbt. Er hätte damalis 
nishts audires sehen können als das Balkenwerk der 
Ausstl!llnng, dgrgn Biau notth wemg fortgeschritten war. 
Blitz««« hatte Dr. E. das Gifüpl ginl>r uuigssriitbariu 
Tffttstipetichk<iU des uniidiniitiu EUtrie^ens jenes Unglückes,
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und dies hatte ihn veranlclßtt, seiner Posphzhesnng g^mäß 
zu handeln, umsomehr, als er schon verschhedene Mr«lh 
die Richtigkeit seiner Ahnungen hatte konstatieren können. .

Ferner: Das Journal of fhe S^ocety for P'syihei:ell 
RhSharih März 1897, e-zählt von einer Frau, die mii 
einer zehnjährigen Tochter in Trinity aus dem Laiii)e 
lebrte. Eines Tages spielie das Mddchen draußen aus 
einem ihrer Leebiinssplildchen, das in der Nähe des 
Meeres und dicht bei der Eseenbahn lag. Da vernahm 
die Mutter eine inneee Stimme, die sie aufforderte, 
das Kind holen zu lassen, da ihm sonst Schreckliches zu- 
sioßen würde. Sie rüst alsbald das Dienstmädchen und 
befiehlt ihm, das Knnd sofort zu holen. Eine halbe 
Sttmde darnadch ^ntgl^ist der Zug gerade an der Sklle, 
an der das Mddchen gewöhnUch spiette. Von den vier 
Mä^nnern, die aus der Lokomotiee gestlnidnn hatten, 
wurden drei getötet. —

Niiht nach den hier abgedmcktnn Fällen, sondern nach 
der ReeeenMe der in der Wel1lerralur — wie man ruhig 
sagen darf - vhrzdichnthen BchpielsammUngg muß im 
Gegnnsatz zu allen Zweiferm von der Tlisäi<hliä!ll,ilt„ddr. „„ 
thllhSa?thisrden.und hellheIilrri chnn .Phhnomeede ssoniai^hr 
M gesprochn werden. Und selk»st wenn eine nur theo. 
rdlisd^vhnkchahe, ^raklttich nicht mehr herbi^zuführendh E:- 
Kenntnis des Sachverhaits jedes hinzle^nen B<erichtes unter 

. 1000 Fälllen 900 als.natürlich" e!klä^l>llr e:weisen würi)l,, 
s so ghniigen diese 100 endgülttg nur über- oder besser ge­

sagt außer-natürlich erklär^ Fälle vnllständig, um
i mit aller Sicherheit festzustellen: die Phhnomeehe sind,

gibt, sie;-sie. sind nicht zu-b-e».^^«!
Noch stärker wird die Sicherheit der Überzeugung, 

wenn wr im Wege hinwandsieeer Experimente Telepathie 
und Hellihhhn festgesteltt sehen. Auf diese Versuche wollen 
wir im nächsten Abschnitte eingehen.

d) Aktive (^s,e,eMlerlt)) Phh^nme^ne
. An der hMrimen1ellen E,!st)rihl'iiig des Phänomens 
des Helldh,ins sind seit J;hhzehnileen zahl^heihde Föosichcir 
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beteiligt und wir, die wir hier aus Raumgüünt>en uns 
beschränken müseen, können wiederum nur die drfolgdeicheten 
Piomere auf diesem Geb^ette des Okkulli-imus mit auri.

. drldsdnen.Bseistidesm anfüh^ren. Wr lreffsel da wieder auf 
s die uns schon bekannten Namen RCchet, Schrenck-Notzing, 

Tiishier, Aacise-ewski und Chowrm.^
........AlusTdem schon zitierten Dse^ke'^ELzsp)eriMseil^else Stu­

dien auf dem Gebiete der Gedankenübertragung und des 
sogenannten Helleehens" von Tharees Richet, greifen wir, 
um zunächso^das P^kslinlmee der K!yppioskpiiie -,das,^

^Sd-hKn von verborgenen Dnngm -
zu KeMeichkeu, einen Versuch heraus, wo es slchbamm 
drlndl!lte, daß der Pc<tlizipid!et eine von A. anisfertttste 
Z^eishnuilg .erktenee« sollte. Übrigens bringen wir hier

> einige Alissthnitte aus unserem früheren Werke »M—
! Lehrbuch des.^§0^^^ ^^0^
s"züm^löl)NiL. Wetir nicht zu den zitierten Quelle»^^» 

greifen will, die ja nur von den jeweiiigen Experimental- 
Veer^uch«rn der Forscher handeln, dem sei unser Werk 
über das Gedanke»^ empfohlen, das auch noch um 
sangeeiche Abhandsendin über die ,Sgdncennse T<!^ep>clttik 
oder das Msus^etd:ke« sowe über das ,Pssudgdddenden^ 
lesen^ enthält, also über jene - im vorleegenden Denke 
nisht behciiddette - Fonnnn von »Hdellkh»tn^, die dc,^ere. 
bar sind und nichts eigentlich Okkuttes an sich haben.

1) Beispiele für das He«^^ in der Nähe.
.AMt-keß-s

gefähr zwcnrzg Zeichnungen geben, nahm eine davon — 
er kannte aber weder diese noch die andeeen — und legte 
sie, natürlich in einem mit allen Wnsseen odtssch^okeken, 
vnseegtlenn, dick gdsüit^eot^n, also undurchsichtigen Brief 
umschlag - semem Medium, einer gewissen Alic^e, vorc. 
Mes- fing an zu tclchdn, was bei socchen Sttzungen sdtlten 
vorkommen soll, und gab dann an: »Die ist sehr drolNg, 

; ganz rund und in der Mitte ein Punkt, rings umher
- aber kleine Sttcche.'' See zdiihisi^t darauf eimn Kreis

von 2/2 cm T)lt^chnli!sserct von dem in mcht ganz regel- 
mäbilgs!n Allsttinrrdlen 15 ungefähr je 1 cm taniId Sraallsenl 
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abgehen. Also ungefähr so, wie Kinder eine Sonne zu 
malen pflegen. Die Originaleeichnnng von Ferrari ent­
hielt ebenfalls einen Kreis (olm 3 rm Durchmesser), mit 
18 Stnahlnn, von denen auf einem von ra. Ve rm Länge 
immer einer von ca. 1 bis 12 rm Lange folgten, aber 
an dem Fuß der ,Söo,n>ee^'cheU>e war norh eine Art Ge 
stalt, zwei, paanarIetstrtche von 4 rm Länge mit paar 
S-rrchen wie,Ells-elffüiße.. Mso abEen davon, daß das 
Mednum diesen Teil, der Zeichnung ganz beMe liieß, 
hat es das Aechntlrche der Zei<hnung doch sehr gut ge­
troffen.

Über die unzähkgen wetteem Veruuche in ähnttcher 
RrrhtNing lese man das Rrchetfche WZerk srll>rr ncrrht. Der 
B;e^NIslrr bringt auch noch mtereffnnte Versuche des Hell- 
seh^ns, bei denen eine bestimme- Karee aus einem oder 
mrltreren KNlrreritspllle^ hernus>grfnee'rn wurde, und es 
berühret ungemein sympachisth, daß er viele völlig miß­
lungene Veifuche nicht unterdrückt, sondern eben ganz als 
objektiver Wissenschastler schreibt. -

Jeden Zweffel an der TatsächNchkeit des V;orkmm,nens 
wikllrchrr Hlllllr^>etcri nirdrtsrh^ngred find die Vretcösfrer 
liIhuniIrn des 0^«^» der Iren in Tlambow,
Drr. Chomin in der russirhrn1Zrrtsrhrlst ^VeürNge zur 
neuropsi;chirhen Me're>Zin^", die 1919 zum ersten Male von 
Dr. Albert Feeiherr von Schrenck.-Notzmg Gerecht und 
unter dem Titel -Lr»-r1m-ntelle Untersuchungen auf dem 
Gr?k)r^r^e des räMlichttt Lrsrhrns* vrtÖfsrNili''H^ ^ord>l!n , 
M.^Wat1M1^lMhreÄN'Ihpt:üstiiijlen hrnitr kaum mehr 
mog^^ch, da die OtininaNrblit srhon vorüber,20 2^^ 
ersrheennn ist, aber der darin nrs'hUdri!ee Fall ist so außecr 
ordentttch narh seine-r Bi^sthassrnhrii, daß wir unseren 
Lesem einen Auszug daraus nicht oorrn-haltrn wollen.

Es handelst sich um ein russisches FrsNlrie M., zur 
Zrir der Fle^t^trllung der hrllleherischen Pihnnmnene 32 
I^he alt, die wegen lrhn'ererhM 
in beständiger ärztlnher brfnl^e,d. Ihlrtt gencutee,
übrä^s sehr ineereffnnte Krninkenre'ch'chte,milsren wir 

l hier Merg^en. Dr. Chowrin hatte von ihr mehrfach 
BOonnu!nsanuil,een später raffs'ttlüch ringet^offeeler D»inge
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gehörrt, sodaß er beschlolz, der Sanhe auf den Grund zu 
gehen und festzullellnn, ob hier ein Fall tatsächlicher Hell­
seherei vorieege. Don den eigenrtlichnn Experimenten hatte 

I er folgenden Fall beobacheet. Fräukin M. hatte wähi:enr
! des Mittagessens einen Bref von ihrer Schwester «r

halsent AZahe^nd des Tischgesprächs drehte sie den Brief 
! in den H>äenrien hin und her, wurde plötzlich traurgg, 

fing an zu weinen, und gab ihrer Befruchtung Ausdruck, 
; daß in dem Birsefi traurige Nachrichten stünden. Die 

Schwester selbst sei erkrankt und deren Töcheruchnn, ihre 
! Nichte, sei gestorben. Nach dem Öffnen des Blieses ergab

sich, daß es sich in der Tat so verhalte. Dr. Chowrin 
- macht selbst daraus aufmerksam, daß dieser Fall nicht

wissenschaftlich genug durchaiführs sei, aber er hat danach 
genaue Pr^u»^ der Hellsehergabe bei Fräulein M 
angestellt.

So nahm er B. einen halben Bogen gewöhnlichen 
Blsefpapseges, schrieb einen Satz darauf, falme den Bogen 
vierfach und legte ihn in einen Blserumschlag, der nach­
dem sorgfätüg zuagklgbs wurde. Dann sollte 8^^ 
Mt. den agsihr:grkittgnn Scttz enträtseln. Zr^eisst sträubte sie 
stich, beteuernd, das führe zu nichts. Auggefordert, doch 

, wenigstens ihre ArfMieIcIrstlmglit auf den Breef zu rishteet, 
fing sie an, den Bllerumschlag sorafältag zu fixieren, 
Knslsls rgnss-bsn zwishsn rgn Finaire, gl^ii' 
sam, als ob sie zu lrlasitln veicstiche, was darin stünde. 
N(ssh einem zwei bis drei Menuieel langem Betasten er 
kläre sie schließlich, daß in dem Bres ein Zettel mit den 
Worten: .Sofia, Tochter des Alexander.." läge, jetzt 
aber könne sie sich nicht weiter konzentrieren. Da tatt 
sächlich diese Worte — außer anderen noch - auf dem 
Zettel standen, so drang Dr. Chowrin in das Frriiuein, 
den Besuch eo^^-usrZien, gab ihr auch den Brief über 
Nacht mit auf ihr Zimmer. Am nächsten Moggen schickte 
sie den Bigerumschlag mit den auf der Rückseite ge 
schriebennn Worten zurück: .Slffia, Tochter des Alexander, 
Se müssen gesund werden." Wirklich warr dies der 
WorÜaut des aufgeschriegnnen Satzes. Sl-bss die sorg­
fältigste Untersuchung des Bilerumschlgges mit der Lupe
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ergab keinerlei Berkzungeo des verschloeoeen, völlig uo- 
durchsichtigen Biiffumschlgers.

Blei ^inesm zwesten ähnlichen Veer^uche w^eo die 
zugeklebten Ränder des Bref^urslschlg-i - Vcrlchlusses mit 
Überschristenund Kontoollzeichon ver:erien, sodaß ^beei- 
falls, ein Sfoeo durrch Abweschen oder Ailr^eck-eo der 
VierschUlßkppdon als ausgischlossio gelten mf^leie. Aulch 
io dieeern Fkllee n)eges:ie sie sish zuorischst, barm aber ließ 
sie sich doch zu dem Verfucche der Lofung bestimmon. 
Sie oahm den Brieumschlgg, betoss^ee iho mit den 
Folkreru. koteete iho zuweilen stark, so daß ste Dr. Crow1äe 
zuruskhalen mulsie, in der Sorge, sie köooe den Brief 
zecreißeo. Ihltr Geficrs oahm einen strengen, in sich ge 
kehreen,Auli>duuck ao, von Zert zu Ziert waren korvrUr 
frvicre Bewegungon der Schus^em uod Seeuf^zer zu be 
merken — offeobar war sie gaoz in sich verstest, um die 
mit den Wagem auegenommeoeo Emresendundnr zu nr 
kennen^ .Jeetres ^rrcr^nee WZort wmd>e laut ausgespoochen. 
Der Veerstsch dafi«reie länger als eine SUonde bei Alnwes^n. 
heit der Frau des Dr. Chowrin und seiner zwei Söhne 
im Alter von 14 uod 16 Iahen. Die stenographisch 
notierte Antwort war folgende: »Hier ist das Wort 
M-w.... Feldscher. Hier ist das Wort »verLestet", 
-mein -hat sich vergiftet" oder etwas ähnNches. Aber 
womit? Jetzt weiß ich den ersten Buchswben. »M soll 
sein Aren (Myschjak auf Russisch)" ... Neirr, letzt weiß 
ich, nicht mit Are» ... mit Opürm . . .", es stimmt, 
»mit Morphuum". Die Worte wurden in langen 
Zwischenräumon gesprochen.

Danach nahmren die Bi<-wiegun,gm der Mager den 
C:rolrllkier von Konvulsionen an; ste begann den Brief 
umschlag stark zu kmesoe, sodaß man ste zurLckra^^en 
mußte. Nachdem sie sich beruhrst hcltte, fuhr ste fort: 
-Hier ist das A;o,rt . . . ,Lribde^ . . ., von der Aebe der 
Schwester", Buchstabe ,d' (rusfisth), irsgend etwas Sinn 
loses, . . . zu der KUss^ei"e „Nun sur,se<eb FrSueein M.. 
eo^gied>en Satz auf: ,Die Fieldscher M--w 0^«^^ 
mit Moopihuim aus Lebe zu seiner Kusine." Dieser SaZ 
WuM, Okkulssi1rmlu,^ - 
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war die wörtliche Wiederholnng des OrigsnaÜxxtes, 
wescher sich in dem Brltfkarsllchlgg, befand.

Für Dr. Chowrin waecen dich Versuche noch niehtt 
im. strteslg wissenschaftlichen Snnne b^wtiekt1cäistig genuag. 
Gäizzllch ausgeschlossen schienen ihm irgendwelche Kunst, 
griffe zum Öffnen des Umschlages noch immer nicht zu 
sein. So hielt er es für nötig, daß auch seme ärztlichen 
Kollagn alellhartiae Derluche unter strengst« Kontrolle 
Vornahmen.

Wir wollen hier nicht die Tüt-eHetten der Kontroll­
maßnahmen schildern, die auf das alteaenrkturste durcr' 
geführt wurden. WZm es lnltertsslert, mag dlts in der 
obeen näher bezeichneten Oragsnalschftst selbst n^^e^en. 
Genurg,, nach allem menschlichen Emteffen war jede, aber 
aullh jed»e T'^Sei^chunlg, sowohl s^it^ns FrSuttm M^ wie 
etwa eine Sebbsttäuschung der Arztt aue^r)t!slhlo1ffen. Srogiar 
der Leit« des Prost- und^Te^egrllp»rienllNt^es, ein erfahrener 
Sachverständie« in allen Fralg;tn der Wahrung des 
Britffg^heMs!aifles» war rlnlzuaezoggn worden. Da^eerm 
Hteen w«tn, wie keinem unter den Ärzten, dlePrakttken 
vertraut, mit denen Gauner verkttttngrr Weise Bf und 
der^gl^elchnn zu öffnen pflegen. Und nun ergab sich, daß 
das völlig unbeschädigt gebkebme Kuvett, in welchem 

I durlhaus unlesbar der vielfalh aefllseete und einatelchlagsgIe 
Satz stak, auf seiner Adreßteile die Aluf^chrfst von der 
Hand des Frriutein M. trug: ,Es aibs Tata.chen von 
ntelrten man sich nichts träumen ließ." Im Brlgflumschlag 
war der mit schwaezgr Tinte in zwei Zellen aeschrigebnne 
Satz: ,Es gibt in der Welt Tälttfilchen, von wUchen die 
Weisen sich nichts träumen ließen."
— Sehr interessant war auch jener Fall, wo Fräueen 
M. °uf die Ae>^efs^tig ^^«1 hatte: ,189>3-. 2.JlrIsN. 
Große Landstraße wie es scheint, stehen an den Sellen 
dersUbnr Bättme; man fleht eine Postkuffcht, ich glaube, 
es fitzen zwei Persone drin, ein alter Marm, btklgldet 
mit ein« Art Mantte!; neben ihm fitzt eine Frau, die in 
dm Händen einen weißen Schirm häk S.Mi." .........

In dem betreffende Zttsgl hlnatatn stand wöectlsch 
der folgende Srajz: ,G,!oßt Llsseesseraßg mit an beiden

I.

«i
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Setten g^pflanztten ^Bliimm^n. In der Feme sieht man 
Pferde VM einer Equpaage, ein« Postku^ Darin .

i fitzen zwei Pasfageeee: ein alter Mann im Wank! und 
f eine junge Frau in leichter SommrrkleiUung, einen Schimi 
- von weißer Farbe über ihrem Kopf haltend.- Der Ge 
! lehre, der in diesem Fall das Schkrtzergebnis der prüfUlng 
l auspensch, äuseerte fich^- unterAe^glasUnag aller Einzel 
! heüen der Nachkonttroee —: »Nach genauer Beec<schtunrg

und Pfung der Rrändee, Aeseel und Sempel kam ich 
i zu der Überzeuguug, daß M. den Bleesumschlgg ril>e,efi^ 
! falls aeöifflert hart, sie las weder den Brief auf normae 
i Ae<!ie, noch Mche sie die.Megcel. , Mlae wirdzu der 
§ Überzeugung gezwungene daß Je wirklcch eine uneMärttche

Fkhtgirreit besitzt, die ihr erlaubt, geschlossene Bif zu
/ »lesen- oder wenigsrens das vom Experimentator Ge 
/ fchriiebme plastisch zu schauen und wiederzugeben.-

Dr. Chowrin schl^estt diesen Teil der Schildeumg der 
Vee,uuche mit der zutreffendm Benellklung, daß selbst dann, 
wenn Fräuein M^ fähig sen sollte, derart wohlelest«-^ 
Berf,rfe aul^Mtnacenn und wiederzu verschießem, ohneedaß

1 irni^ gan»e Kr>mmilsfion von Gelehrten und Sachver- c s 
ftändtikem irgtend welche Spuem wahr-nchmen komüe, r 

j dies nicht minder verwunderlich wäre, als das wirklich 
betibr.jiM Ganz ähnlich verhält es

^sich, dies nebenbei bemerkrtt, mit den Wune«^^^«, t
! von Infelrrienz, die seinf!^ieit die sogenannten

peee;i»e.und der Hund Rolph von Ml<ennheim ta,tsicchlcch 
volllrmhsi haben. Auch hier handelt es sich um Leitungen, 
die außerhalb aller landläefiien psycho^ogtschee Erkaahmng 
lagen. Alcch hier wäre es b^wunr>ermsviert aimrg ge 
wisee, wenn hier bloß, irgend eine mechaMe Leistung 
in Frage gekommen wäre und kein 2rfeNienz^Eigebnis, 
das als solches freilich aller herkömmNchm Physiologe 
und,PZsucholggie ebenso sehr wwerssprcach wie das »Lesen- 
virschooeener Bife. „ . . ..

Wkas wir bliic>er an ^1.11^1! im FclkfedesNäUl^iie 
Ml. gebr!lscht hatten, bi1chr!.inrife sich aufVersitthe, bei 
denen das Meed'ulm läegerci od« kürzen Zeiträume hin. 
dmch mit den bit1ceeffmdm 4)^«» allein ae^l1rien w«.

*s
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Fräulein M. halle psychologisch ausreichend begründet, 
wamm es ihr äußerst widerstrebte, anders als wie bis­
her, nämlsch im Alleinsein, die strenge Konzenttalton auf 
das ObM durchzuführen. Gecchwohl hat Dr.. Chowrio 
sie aber schließlich auch dahin gebracht, daß sie sich zum 
Lesen geschlossene Büfft in Gegenwart anderer 
p;"oonen verstand und dann stel natürlich leder Zineef^et, 
alles Meßitacuieo fort, was Fräulein M. etwlt, allein ge 
lassen, mit dem verschlosennnn Bn-fe machen würkde. Mr 
geben nun in abgeküt!zier Form ein äußerst frappierendes 
Beispiel wieder.

Im EkkttistrrkMnett der Itienansta^t wurden die 
Versuche derart vorgenommen, daß Fräulein Ml. den ver- 
schlt1fzennn Brief behielt, den sie in keinem Augenblick 
vor den Augen der zuschaunnenn Experimentatoren oe» 
deiken durste. Um die Lösung herbeizuführen, waren 
nicht weniger als neun Sitzungen, die sich vom24. Juni 
bis 13. August erstreckten, nötig. In den ersten Sttzungen 
„sieht" Fräuein Ml. nichts als wie Dunkelheit, dm», nimmt 
sie Bäume wahr-, dann so etwas wie weißen Sand oder 
Scheee. SchNeßllch am 13. August werden ihre Halln' 
zinationen deut»«-«-. Nclchdem Muein M. ihr:e Aufmerk­
samkeit konzentriert hatte, begann sie ihre HalluMattnnnn 
zu schildern: „Großer Raum .. wieder weiß .. es ist 
aber kein Schnee.." — „Sehen Sie?»" - „Ja .. weißer 
Sand, weiß wie Schnee." Nach einer zwei MUlmen 
langen Paust konzzniriet:t^e sie sich wieder: „Hohe Bäume.- 
hier sehe ich drei Bäume, was für große Blätter .. hier 
Wkafsit .. eine Qlsielie fließt .. waasstr tie^ele. Ittzt ist 
wieder alles verschwunden, ich sehe nichts mehr." Nun 
fing M an zu gähnen und kam bald wieder zu sich: 
„Jttzt sehe ich alles, als ob ich selber dort geween wäre; 
ich bin nun überzeugt, daß die Aufgabe gelöst ist. Was 
für Bäume? Ich habe nie solche Bäume gesehen, viel 
leicht auf den BUdem . . . Des« Umstand beunruhigt 
mich."

Alsdann schrieb ste auf der Adreßseie des Brief­
umschlages auf: „Ih habe folgendes Bild ganz klar 
fieehr:- eine große Sand-Wüste, der Sand sehr weiß.
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Rechts sah ich deutlich drei hohe Bäume mit breiten 
Blättern; ich habe solche Bäume niemals gesehen, höchstens 
auf den Bildern. Unter den Bäumen eine Quelle, ich 
höre deutlich das Riesen« des Masers. Das alles ist 
von hellem Licht biliu^ch^et, der Himmel ist klar, die 
Same sah ich nicht. Den Text des 2^^ habe ich 
nicht lesen und weedrrgebm können. — S. M."

Dr. Chowrin üe,erbeugte sich, daß das Kuvert in vOli 
ständig unberührtem Zustande mit unversehrten Siegel 
lackstempein und all den Konttollzeichen geblieben war, 
die man vorher auf die B)lgefgerlch^us;seise gemacht hatte. 
NlchtDr. Chowrin sondern ein A. Andejeew kannte nur 
den Jrchalt des 2)1^9, der in dem Zitat aus dem russi­
schen Schrfsssteller Lermontow bestand: „^Zn den Scurd- 
wiit^en AI,!abiins wuchsen hoch drei Palmen, an ihnen 
empor rieselee murmelnd eine Queelee/' - (Wir nehmen 
diesen gewiß außerordentlichen Fall zum Teil wörtlich 
aus der oben näher zitierten Schrfst, vermuten aber,, daß 
der sinnüsse Ausduuck „an ihnen empor" - als wenn 
eine Quelle PZamgenlchäfse hinauMeteem könnte! — auf 
einem Übersetzungsfebler egrllltt.)

AlisirdiLers könnte man immerhin bei diesen Fllisse 
ginn)enl)s!n, daß so ganz fest die Untauschbarkett der Kon 
trolleure hinsichtlUH des tagiiang von Frl. Mt. daheim 
egh<rsi^nen 2^« nicht erwiesen^ ist. Alsch ist niicht zu 
erkennen, welchereei seelschim Ettfliuem^Fick M. im letzt­
angeführten Falle in den Zwischenpausen der einzelnen 
Sittzungen unterworfen gewefen ist. — ,

Auch Dr. W. v. Wasielewski gibt in seinem aus- Au'ih^EDr.^.^W.^.,«.-.-.^W^a.,.».gibw.ski..^.,- g s, a

gezeMeeen BuG^TLk»ELM» eine außg:r 
ordentlUh große Reilb^^^s7ucheMdes Hels^chens in 
der Nliih»e mit einer besonders gut dafür befähigten Dame, 
Frl. v. B, dersebben Dame übliij;«-ns, von deren F^ählir. 
keiten in uesft!gm B)uche schon mehfach die Rede ge 
wesen ist. Wir tellen einen Fall daraus mit (S. 66): 

, „Vieiluchrg^ge>isüedd: ^ieeg in meinem Besitz befind- 
iche braune hölzerne NachbUdung des eekannsin liegenden 

(stgrcIieelden) Löwen von Luzern, ^twa 12 um lang und 
7 um hoch», zwischen zerknittertem Popen in einem ua.
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15 cm hohen BUehLSstchen, in dem früheer^T^aibak ge 
wrsen war. VZ^rpaackuniz, VZ'e's^cheltrueng, Versiegelung zu 
Häuft.

Ich bat Frl. v. B, den Jr»l)°ilt in meiner Geenrnnaast 
zu erkennen. Sie nahm auf dem Legesosa Platz und 
legte das Kästchen auf die Brust. Das Erkennen begann 
fast sofort, doch ging die eigentümliche Bemerkung vorher, 
der Gegenstand mache ihr etwas Angst, ob sich dieses 
auf das dargestellte Raubttrr bezog, muß dahingestellt 
bleiben. Jedenfalls war die Bemerkung ungewöhnllch 
und ein anderer Grund dafür scheint nicht vorhanden. 
Sodann fuhr Frl. v. B. fort:

»Diesmal kein Metall, sondern etwas aus Holz. — 
Holz muß es sein, mitteldunkel, ziemlich kompakt. — Es

! ist ziemlich, so lang, wie das Kästhen selbst. — Unten
§ glatt ri»gesti)I1litien, oben längilh rundllh geschwuneener
, Umriß.. - Vorn hängt etwas httunerr, fast wie eine

Tatze. — Das Ganze scheint überhaupt ein Tier in lie 
! gender Stellung. — IHt ist es ganz deutlich; es ist ein
! kleiner Löwe von braunem Holz, der eine Tatze vorn
! hrrabhäegrn lässt."

Die Dauer des ganzen Versuches betrug nur etwas 
! tiber-wet Ml^nui«rel. .Frl. v.-B. harte eine sehr rohe
! ^Um,riß^echelung während des Verstches gemlcchl, die re-
i doch dem Original in Form und Größe entsprach. Auch 
i die hrrunterhängendr Tatze ist daraus am richtt^n Ort
! angegeben. -
? Dr., o. W. vr^i»resret sich im Kapitel 12 seinrs A;r^krs
z noch über eine brsoe,dere Abart des Hellfthens, nämlich

. - über das irllsehrriiche Waherehmen seh^
- ! ner Dyr g e. Unter rnrierm^ ließ er Frl. v. B. den Fluge.

i staub rinrs,ShmletsrrtteI.ges und rinr!n, Auswurfa»^^ 
! .mit.T^lllilr^ikeir.arlglen, also ^kwas mit,freiem Auge Wer­

. ! ^aupt niais Erken,il,<rrs; brsrilcch^eel, srlissvrrständNch ohne
' ! ihr zu sagen, um was es sich handele. Die Versuchs-

obj^ekte narirn sogenannte Testpripmaae, Grs^pltt^tir^n, in 
der MMe ^in winziger Arrtraag — eben der Fl^üresrabb 
bezne. der Auswmf — am Racudde klrlnr Ettkeien, die ! 
Dr, v. W. mit undurchsichtigen Papersttfiftn ÜIiiirrkIlliisite.
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Biet den beiden Versuchen, wo je eines dieser mikrosko­
pischen Pripiarate benutzt wurde, war das Zimmer, ie 
dem M v-B. auf dem Liegesosa lag, stark verdunkelt. 
Dr. v. W. beschiceiltt nun des Weüeeen sehr ansibau^üh, 
we überrasch«.!) scharf M v. B. eine Schildemng dessen 
gab, was sie, wie der Auftrag war, vergrößernd 
sehen sollte. Die Versuche wurden zu einer Zeit unter­
nommen, in der Frl. v. B. offenbar ganz besonders hervor­
ragend befähigt war, denn man kann fast sagen, sie sah 
übermikroskopisch klar und gab eine Schildemng, aus der 
Bakerriolgeen vom Fach noch hät^ lernen können. 
Schon um.dieser beiden Gr<nnzstückchrnn)illnn, mit den 
daran von Dr. v. W. geknüpften ebenso ausführlichen wie 
geistvollen Erräueenmenn, ist das nähere Studium des 
224 Seieen starken Buches dringend zu rmo^^elir^n.

Digest Zttate für das Hrilrrh>rn in der Nähe 
mögen an dieser Slelle genügen. Wer wettne gainze 
Rechen von H)rl^^ehEXope^iIentrm dieser Art nalih^chn will, 

f grei„se noch zu Dr. Tishners mehrfach zitiertem Werke
! -Lber Te^eoritbe und Hellelen", wo man auf S.21 
- bis# kryptoskopWe (HseAeehen tt^er Nliilre b^findlithr

verbor^gener D)Ng,ee) und S. 37 bis 75 psychometrische 
(Dr. Tilich^ll>^ wichst dafür den^ Alirsduack, psychoskopisth) 
Dessuche finsret, wie wir derg^eschm in dem besondrem 
Alklsthntte über PsfachorrttIcle bringen.

. ALaLräumilaheLr1!^^.1«ben sm Weege des ge
l woilrm und^bewußten ^e'-rstshies restzs^seeeen, ist besonders 
/ Dr.' WraNlrmrr bemüht grn)esen, der in
/ .seinem Mfskr_-§elepathie undT»ell^ehen''aufS. 114bis

148 über 20 Experimmte d'ieese^Ar^Serischre!^Er hat fie 
mit derselben PersönNcheeit, ^.Frl. v. B. ang^eteellt, die, 
we. schon, erwähnt, Hmn Dr. Tischrler sich — stets 
völlig uneigennützig —, zu diesen Fosschungen zur Der 

... fügung gestellt hat. In der Mr<h»Mb^ der ^Vr,ersuche
I bestand zwischen M.. und M v.B. ^me Luftline von

^0 K^omet^er. Frü.B. befand sich an einem kleinen
^lrIWsWM. Lmiabem ^.0^^^ W. in
So^nderbrausen in T^sürleuenI^. Macm wird nichts dabei 
fiNdMAükfen^aß D,k. W. sich selbst dauernd als das zu
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beobachsensse Objeikt benrttzl!n ließ und weiter keine Ve-. 
abreduniIln traf, als daß Frl. v. B. zu einer zwischen 
ihr und Dr. W. von Fall zu Fall bestimmem Sunnde 
den Dr. W. in seiner T^äitinklsit erblicken und ihre Ein 
dEe Kurz auszeschnnn sEe. Da Dr. W. naturgemäß 
setise Gsedranlken. wenigstens in einigen der Vserstihle, auf 
das in so weiter Fenne weilend>e M. v. B. leMe, äußert 
er selbst die Vermutung, daß zunächst eine gewisse tUe 

f pathische Grunirange gegeben wirct», auf der und durch 
wesche vermittelt sich nachher eben das Hellfthln einSIellle. 
Er e-wähnt aber auch, daß mghrtach St^uattugen ei,, 
getreten find, wo er zur vgr:t^lreegesun Zeit tatsächlich nicht 
nach Iaalien hinunter „gedacht" halt, sondern anderweit 
stark beeindruckt und abgezognn war unddaß Frl. o. B. 
Dinge beschrceebm halt, die zwar um Dr. W. waren, von 
denen er aber selber keine bewußte Kenntnis gehabt hat 
und auch keine unterbewußte hat haben Können. Da
reicht eben 2^0^ als Grundagee nicht mehr aus und 
ein rgings Hel^sghgn findet statt, unter welchen Begriff die 
glesch in einigen Beispieien zu ^rwähnsudgn Errfihl'UtiNilen 
im Allgemennen überhaup^t ^inzuordnen sind».

Veruuch Nr. 12. Vlerstichs^ett: 2)lens^ag, 18!. Mälrrz, 
7 bis 7/2 Uhr. Frl. v. B. schreibt: „Dlenstgg, 18. Mäirl^z 
1913, 7 Uhr. — Lange garnichts. Dann sehr unstcheess, 
ha^bd'tinkties Luht.. Wie eine rl»e> Waand», viUe, viele 
Körst, die ich alle nur in Umrifien sehe. Jettzt sehe, ich 
W stehend», schar, vor M sehend». Nteben und vor ihm 
Überall dunkle Köre. Es ist alles sehr unstchrr, wie 

! bewegt.t
- Dr., v. W's. Aur)<^ichuttng: „S)g!nsaln, 18. Al^rr!. Et

wa 7 Uhr betrete ich das Theater, kauft KaUe, muß 
! oben .etwas warten, wegzen OulveEe, wer-lde aber noch
- vor ihrem Ende! eingelassen. Dann beginnt Hebbels 
> „Herro!l<'s und Mtlrramnl,^^'.
- Dr. v.W. gibt dazu Nlich die wetelrre Err^ässrrngg, 

daß das Tllea!tlr rot tapeziert, L!oilei-'' und Rtmigbrststnnlgen 
mit. wem. SUrfsbeMg 0^^-« ggvlren seien, sodaß ^in 
rötliches Halddukeel geherrsshtt htllll!. Srein pratz war 
un ersten Rlangi, abler so weit hinten und ungünstig, daß 
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er gegen seinen aufgeklappten Siz gelehnt stehen mußte, 
und in der Tat scharf vor sich, nämlich auf die Bühne 
geblickt habe, neben und vor ihm Überall dunkk Köre-. 
Der Rang war bis zum letzten Platz gefüllt.

Versuch 19. Dersuchszeit: Feettag, 6. Jmch 3/s bis 
4 Uhr. Frl. v. Beschreibt: Festtag, dm 6. Juni, ^4 Uhr. 
Lange dunkel. Ittzt W. sitzend. Seine reihte Hand liegt 
auf etwas Hellem. Er hätt einen langen, schmalen Gegen­
stand in der rechten Hand. Wie ein AriM oder so. 
Es scheine, als ob die rechte Hand sich langsam bewegt. 
Settl Kopf ist stark nach vorn gebeugte, jetzt sehe ich nur 
seine Haaee. Sette Kkidung kommt mir sonderbar, ganz 
hell vor. Me ein bläulicher Shawl. Die rechte Hand 
gleitet langsam über die, Helle Flache, es steht aus wie 
em Tuch oder Pllplzrr, ist aber nicht rem weiß in der 

, Farbe, mehr gelblich oder grünstch, außerdem sind dunkle 
kleine Zeichen darauf. Ich möchte denken, er schreibt." 

. Dr- v. W s. Aufzeichung: »Freitag, den 6. Juni, nach­
mittags VZ4 bis 4^ Uhr am,Sich1cUblsah gesessen und den 
BUff an Frl. v. B. ftrilg gesch-lteb^n, dann dmrchgetesen. 
Nur einmal aufgtsiandtn, um die Pseffe neu zu füllen. 
Dtt ganiee Zett kleiet Htolzrzlfft geraucht."
. Dic. o. W. gibt auch dazu einige bemerktnswtrtt Er­
läuterungen. Natmgemätz drängte siih ihm die Frage 
auf, da es sich doch immerhin um ein »Sehen" handelt, 
von wo aus dleHelljeHtrin das Hauptobjekt, also den 
Dr. v.W., steht. Von irgendwoher gesehen muß doch 
auch im HMtHtn ein Objekt werden. Im ersten der an­
geführten Bjeispjeje scheint der Stü--idoi!t, unserer Mettmng 
nach, mehr seitlich gewesen zu sein, denn ste sieht Dr. v. W. 
sacare vor sich hlnsehtndi zugleieh aber vitle dunke Köipfst! 
nzl'en und vor ihm. Wäre ihr Standort hinter v.W. 
ge«jee;n, so hätte das »siharf vor sich hlnsthtnd" sac,vetr 
liih hervorgthobtn wtrdtn könetee;; wäre es gerade vor 
v. W. genje^eie, so stimmt das »dunelee Kipsfst!" nicht, da 
man dann gerade die hellen (von der Bühne herbe 
schimenen) Gesichter beobacheet hättte. — Bei diesem Bei­
spiel nun-, meint Dr. v. WZ, dürfte der »Standort" Frl. 
v. B's. hinter und ^twas über ihm gzweten zu sein, was 



138 Die wette, weite Welt

aus der richtigen Angabe von rechts und der Notiz 
hervorzugehen scheint, daß sein Kopf stark noch vom ge 
beugt gewesen sei, so daß ste nur seine Haaee habe sehen 
Können. Die Kkidungsangabe düche sich auf seinen an 
heißen Tagen über den Unt«^^« getragenm Kimono 
beziehen. Das von ihm benutzte Popen sei nicht rein 
weiss, sondern gelblich-grünlich nsnseeen.

, . . Wir verweisen, wie gesagt, wegen der weieeeen Vec- 
i suche auf Dic. v. AZai^lewskis Schrftt. Das Zustande

i ! kommen von Helleben räumlich entfsercnsrr Düige auf 
s dem Weege des Experiments dünkt uns über allem Zweyel

i ! Erwiesen, wenn wir nicht, nach Moll'schmm Miuter, grund­
- j sätzlilh alle dabei BelMgen als Dumlmlkppse oder 
i Schniant>ser snprsehsen wollen. Wohl zu beachten ist 

übrigens folgendes: Was liegt denn uns, dem VseiSssser 
dieser Schrfst, oder den grundsätzlichen Zwefflrm hinsicht­
lich der Beweisstücke für die behtllptsesan Phänomnee vor? 
Ane Fülle von gedruckem Werken, Büchern oder Bro­
schüren mehr oder minder beweigkrSftkgen Inhalss. Was 
liegt uns, auch den eifrigsten Fosschem aller alles nilht 
vor? Was aber ist unmöglich — besonders heutzutgge — 
zu durchackern? Die Berkge^ von Zisitslhriften und Zei 
tungea,. die sich mit den prool»smgen des Sslegagbens, mit 
OrrIEl;olus usw. bssühhiftkgan. Malm würde darin ge­
wiß noch manches gut begrüneeee Beispiel iini>eat Und 
weiter denke man alles, was auf diesem Gebiete in Eng­
land, Amerika, Fr^alkkeecch, Jaalen! — von allen anderen 
^uräindern zu sshnseNgan — veröifeatlisht wo>:dsn ist, 
wobei auch hier sowohl die selbständigen Bücher wie

, auch die Zeitschriftsn-Liseta1ur berückicchttgt wercden muß.
! ! Ganz zweifellos wächst das Be^üchtsts dsIi)Irüch las Un
! ! ül'^aSste^ ^st da das H)I»Iii)ekl der ewigea Vgrng-ag»

U nicht vöMg unoe^st8ni>^^ch. die sich auf eim oder „zwei Ndsr
IMM halbes D>ulZsnd in deEr Sprsü,ch5 geschnebevL. 
^üchser ^rahaksn, daraus einige Boocken srch h^raussuchen, 
ün deaen sie ihr Miitchn Kühlen, und darüber beMM^ 

i daß es sich um PhH8nmgege handelt, die ganz selbse 
verständttch auf der weiten Welt vsrhhltnismäßkg

i häufig vorrroo»oseet, vorkommm müssen, da ja gar nW
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einzusehen ist, daß sie sich auf einige Kulturländer und 
auf die letzten Iahreehnte unseres glorreichen Zettalters 
beschränken werden. Nur, man hat sie nicht allenthalben 
Nterarssch fixlerL Man hat sre nicht .wsseenschastlsch" be. 

. °bacch^et.AbkN;e sind, sie existkrcm, so gut^daLRadum 
existi.rrt aat7LKvor nclch^6000 Jaair^en geisai<a>tlseker Zeiit. 
rechnung erst unserccin Ztitgteosstn die Enttieckung einiger 
wenigen Gramim dieses rätielvoleen Eeemenks gelungen 
istt. Nur wer die Erde für den Nabel des Weltalls hätt, 
kann glauben, daß kein anderer Planet menschenäNnNche 
Wieen trüge, nur wer Berlin für die Zentraisonne der 
Wiennschast anseeht, kann bthaupten, tt^ep)ll^h^sake und 
ae^lkhee^isake Phänomnee existicrren nicht, weil sie in Nr. 45 
des^Berlner KUlr^fÜItst^namoIkes noch nicht.einwandftii" 
bks»kllsaltet wor!>en sinl».
- Allerdings — das Phänomen des Ferne-Hens in die 
Auikulnft — das 2. Gesicht, das PZsphkeeitnr — kann 
experomnntell nicht kcwieskn werden. Wir müssen uns da 
mit dem vorNegenden Mrae-lcial, wie wir es oben näher 
besprochnn hakien, begnüenn. —

^So bliebe nun die .Erklärung" der PHNnomen der 
Teeepathee und des HMehiens. Dere wollen wir einem 
bkssenketew Ak'ftanttte Vorbehalten.
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3. Verscche,
Telepathle und Heelserhen zu erklärten

Das Tiier nimmt alles Geschehen — wie wir 
mnten dürfen, freUCh mit Beetiinlmtheit nicht wissen— 
nls ^twas Gegebenes hin und richtet sein Derhalen ledig 
lich — so scheint es — instinkNnäbig ein, vielleishi au»ch 
auf Grund von Vorstellnnein, die ihm von langer Arete^ 
reihee her, überkommen , sin^i». Es prilo^o,rhlert Mt.
T>er Me^nsch hingegen.denkt«. Wenggsens brldet sich 
der Mensch den vermeintlichen Allseetbefttz von Dern- 
sähtiilteit, Nllscht>eekteesäih^geett, Logik, Vernunft und wie 
mans sonst nennen will, ein. Er sucht nach der Ur­
sache der neben Wirkung. Er zieht Schlüsst, folgertz, 
vermuet, behcsspieet, beneetit. Siohat man denn, auch 
Teeepathee und Hcell^chen zu .erklären« versuch,, soweit 
man überhaupt ihre Existenz zugab. .......................

Das Msim um diese okkulten Vorgänge ist bereits 
am Anfang und um die Mille des vorigen Iahrhundcris 
erw^orcl»en wordlen. H>Merte und Telepathie wurden da­
mals als durchaus gegebene Tatsache hingmommen und 

> .gewürdggt. Liegel, S^r)r>s,ent»lsIter, INn,Ns<nsue^ HercnaveL
I?isrtte,dergeistlgho^,'hk»,^!><suendeS-r»redesgroßtnT)tnLti!s 

- i »JOraen^Gö>tlN>b Fshi.^e, Eduard, von Hscr^msann, sowe 
i i MMch? MMmer jener Zielt setzten ktintr^ti Znl,ei^el 

I in die T^sltscs.chisch>lc!lt, in die wissenschaftliche Unansechiba^- 
keit der mit diesen Düngen verknüpften EiIlftHtMslngnt. 
Wer mit dem Aurkommin einer st,:tiIg rationa»^^ 
Asufsafsugg des NaUlgseftHtrees wanttte man sich von 
allem, was sogenannte .okkute« Probeme dtrlrhl:te, in 
der,exakten Naturwlssinschaft ab ued.A_Lei:etenTele 
Lalbie und Hellsehen m Vt>r^gllsseet>eit. in den leZen
Jaahrzrhnten^es ntEeriitM'Js,rirsuId>srts wit>nree man 
chnen eine bis heute sich stetig steige»^ A^ums<rrklalmeeit, 
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wobei die telepatthischnn und hePcheisis<dnn Ee!s<heinln,gen 
ebenso UdeMMiche W Zp.
stimmung,e.rfahrren Hab>en. Es ist das Verdienst der in 

"MseremDuche metzfach erwähnten Alltür^en, siiih um eine 
streng wissenschaftliche Erforschung dieser Ericheinungm 
fortdauernd bemüht zu haben, wie es das Unverdeenst 
einer kleinen Gmppe Ge^dt>rtre ist, in schon mehrfach von 
uns gr^nnzreichneter unftih)^ilher Wrk!id grundsätzlich-M 
Md^-rrr^ TatsiiMtzitt skkulrr^hh8omnere zu besttret^en.

Diie zutregre!r^nennlrhen vorkommenden psruNo^tr^r^ 
pathtsthen VforgSgee lassen wir außer Betracht. Die für 
unsere Übeezeurungwirklich als echt auzuspeechnuden 
tel^althischnn und helleeherischnn Erfthrinln,gen — wie sind 
sie zu erklären? Kurz und bündig geantwortet: gar nicht.!.. 
Es handelt sich auch hierbei lediglich um Hypochesen, 
um Vremlu^ugren, um Erklärungsversuche.

Selbst ein so großer Skeptikerr we Dr. Hennig kommt 
in seinem Wekke ,Wlun^)re,und^A;i^nschatt^,zu dem 
Schksie, daß wir ei^ne echte Geb«»^»^^^,:«. 
gung ohne jede sinnllsche^ Vermittlung an- 
derdniren müssen. .Sfimlich-, d. h. mit Sfimen 
wf^h»m<rhebl»ar und nach dem Saande unseere. heutigen 
PSyychofrgie und Pt^),ssulst)ii^e. Das Faktum, die Über- 
mMmgg der Gedanken von Hirn zu Hstn — auch durch 
WMfte-hiWürch— steht es ist uns bloß nicht mög
MH," den Weeg dreser Übermittlung festzustelkn, ^beeiso- 
wenig ist die EmPaangsstaoion im Pfat:ttzipieldten genauer 
zu benennen. Aber an der erlebten Tataache müsien wir uns 
genügen lassen, gerade so wie daran, daß die X-Sttahem 
ebenfalls vor anscheinnnd undurchlässigen Körpern nicht 
Halt machen, daß .magnetische Sttöme" in der S^flur 
diese und jenee Mrkungen ausirl»eni, .Na^.Ndr:....Ml.fNd 
nnd^e:er.Srr^e...Nid'Mr^i'd.bddIirlußt (GrLeiten) — es sind 
Wunder über Wunder — aber fie sind, obschim die 
mdnsch^ilde .Errl^ierui'ge dieser Wunder ihres Weeens 
iimdrssten Kern nie erfaßt. ____ .....
„, So beschetdet siift d^nn aulsh Rsh>r!t dabei, daß es 
sich bei Ndn GeNankmübetttgunndnn von Zirishnungen, 
Nde:dn Art selbst den Experimentatoren unbekannt war:,.
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um etwas durchaus Geheimnisvolles handelt,, 
das sich von allem, was wir wissen, absolut unter­
scheidet. Möglichrrwelse, sagt der franzöficche Gelehrte, 
beruht diese Erkenntnisäägigkeit auf der Empstnungg 
irgend einer materiellen Erlcheinung. Die Maeerie hat 
Kräfte, die wir nicht ahnen, ganz einfach, weil un^ew 
Stme uns keine Kunde davon geben. Gewsffe Baklerlnn 
reageeenn auf Me^ngnn^ von Saueeftoff, de kleiner, sind 
als der mWM. Ml emgs MililligamnmSK^ So^eehW 
wir^al^tnehatt)l>n in derNatur ^'assllchen, die uns fast 
unerklärlich erscheinen. Warum sollten also nicht aewiffe 
uns unbekannte Eigenschaften der Maeerie von besonders 
dafür Dsspomeeen gefühlt werden können? In diesem 
Zusammenhang sei darauf hioöewlesln, daß für den rät 
selhastm Fall des erssfischen, Frrru^eio M. sowohll D>r. 
Chowrin wie auch sein Me»^» von, Slchr:fn,L-Seotzing 
allerhand D)eututögsvrsruhee gemlslcht hale.en - man v«r 
gleiche dc:e betreffende Schüft — aber im Errotzc-n und 

s Esstti^en stehen beide Gelehrten doch auch diesem Fall mit 
dem bekannten ^öoc>^^amu8 gegenüber, d. h.: Wür wiften 
nichts. Mit einer Etnsch^<tnknög: Wir wissen nichts, wir 
können eine wirktthe E,rbllrir!r»nö für die von Dr. Chow- 
rin beok»slchfefm T^sesftlchen heuee noch oilithg!bes. 
beinile!n, aber nur, §weil die heuti,fm shystobrizicchm 
ScheMen über die esfz>fiesihe. Errc.>i!Ulig der ^S;tnneonrvvon 

-durchaus nicht als einwanfftei gelten können/' Wllr 
-werden weiefe unten auch noch sehen, wie namhafte 

Fo'rescher überhaupt die shy^sto^o,zicchen TIHs!orlen für dmch' 
aus unie'e<iöonet und unzMlig^sch öeöenibbrr den Rrlleelo 
der T^ef!p)atiil und des Helleehens ha^een. MlÜ anderen 
Wortm: Aluch hier sind die Mnge nicht an und für sich 
unerklirrüch, eoodfro nur für unlere derzeittge wisest. 
sshastls'he,Erlretuetniststfslse. Es handelee sich ia öees»Iee 

. bei dem Fall von Fräuseio Ml. um nicht zu bezweifelnde 
Tassachen, also mieelen sie auf irkgend w»ll^che naUrrgescztz^i,ge 

z v;oörogge zurückzuführen eeitl. Nur: wir wiflen noch 
f nichts über deren Natur und Art.

Sehr aus^flii>r^scheVeerftcchs!, die Phktnmmnge der 
Tlsl^ep»cehig und des He^s^figns zu erklären, unternimmt
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DrUmidg^UW T,ch>nie7>N»se!ne«choni Machh MWW 
erlwähNtenUschrii^lMüberMe^tsp^rh'WindMWEk^WW 
wüLvee^wejsenUunsejee Lese! «nachdrück'iciMaUfLdkeiks- WWFW 
wahrhaft^ WjjWOMn GMeMNWM!rU!k!schürfendemm 
^»rssaMe gWMbDe WirKMMM ^a^NgstiK i^^WD 
kurzenWum„'s?Ni i^,eMenHd^k.gi,Ed!»>^ 
zur Erksä!Ul!gUd!!LT!!!pa^.hI!LUNdLd!!V^h!lt!!h>!NsAb!!
ÄNgW^W^WWWIWMWD^WWWIIMW 
»obschQ!M>rMT'!chI,!II.UL»ttinung, ist, da^Lt^fULm 
G.!b^!!?jtd!sk»2M>!!!sIU!!dId!^Tü!pa^h!!!!!!I^nr!?h!!d!»e 
M"!'Ng!U!!ÖN»»!ach!!U.^!l!g!!UWdWWLrsi2!cLlf!i zu 

MUDWuWWM MM!^ s° HU °r W.M WLWM noch! 2!ht füjMZMmkNIIMMIkscM^^^ 
!iChU!!!lNbschi!ß7Nd!e >^ä!Ms4hM!!»b!d!' zu 
iköNNüüW.b,!!: an VMUM zu!!MMkL zu gLWLn^W 
d!ürf«m'^n ks Ni^fE WinMWWWWWW^W 
ILE!Lw!si>NUNUU?!äChM!a!M HIN.IÜißU.maNUMm 
an MWk!WMMMdHMM T 
lMoHA st- vi^>a!iwout!.-cs-> iüLMH! in Fiag!iK0MM!^^W 
biWphäNOMuZ- gimachlt ,u ^MstWMagN!!i!!h,!,»!e!k 
»ri!chi!VniMro-mag!!tis?Hi«e, Mjh!Mtt?a0!!A^^>Vz0z!!!!z 
kMgiN^^ad!Um-WN-LLdUNoc^nMkM!eZrahi!!
hUman zu diNMMHxMi, LütüniiüstMrägiiNr de^^W 
GÄalKlMWa iinennen zu düfNMDlLMj
üMfNss sei -IN dW S!!>!,w:ü!!!H!S!_»da:L>!MTz!Ch!I!s 
!cha>>r!»ZwIsch!!^G!d'aNK!Nübb!!!!ag'ngaMrh!l!s!H!!!IUN!!M 
sC>^!!?Msü!M^!C>U^gMj!mHkt't er, daß es siC^^lliRLM^^W 
R!!K!VM«!!!!!VO!ga!gi MtMUMWHW!» 
Wd8!Veei!Ni«ä8dei!MwähiiNdUMWi^^WM^> 
^iihungeni zwiiChfNMsiNi'/'iGNhsr! UNd^iNimW^W 
GI1.U<s!ttdsM!KM!Hk>MM!M es UaM
üMMnW^leR'WiMinnigiNi UNI!j!U.ChU.Ng!8l heMM» 
!u^k!?Ww^!,!Ug!,b!!,in in di!j«-»icM^»^!ih>!f!N!! I 
d!!mL-^bM!»^»^O.?!H>b!^ voNlGiii'tNkü!!
zu Gi!!aNNk7!Id!!?L.I>N.LG!g!usia.!d zu GgWIdMfM. 
JidiNfüisigk^^IkM^ oll!Mküb?^!g!j-g!«^!^DMT'!Chh!!! 
a!s!^>!»lH!7j!0iHk!a!Mwi^^ in gaL-!NnLwni«!gadG!!a? 
kuuUma.!i^!!tUr;mhH»^»-v!!>^>n''U!^gWV'n»G!H.!Ni zu 
G!-H-ir!,a7M-M!Ukö!Ä!u.»0ud!L - MLM«
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wir zu dem vorläufigen Endergebnss der Dschner'schen 
Forschungen — gezwungen find, F1wa».Pyl.chslt-rs als 
die letzte ^Wuyel dieser Dingge anzunehmen. Es ginge 
nW an, hier von nur chemisch-physikalischen Vorgängen 
zu sprechen, ebensowenig käme man mit der rein 
materialistischen Auffassung weiter, die wohl den Begriff 
Psychisches gellten laste, ihn aber wiederum nur für ein 
Produkt oder eine Bewegung der Materie ansehe. Dr. 
Tsschner erinnert nun an die exakten Persische und 
scharfsinnigen Überlegungen, die der Phiroroph Erich 
Becher in seinem Buche »Gehirn und Seele" niedergelegt 
hat und die sich mit dem Poobeem des Gedächtnisses 
abgeben. Becher habe nachgewiesnn, daß das Gedächtnis 
sich nicht mit der Annahme von nur physischen Spuren 
in den G>lNi!zUeneegm erklären laste., Man sei vielmehr 
gezwungen, anzunehmen, daß es rein seelische Gedächtnis­
spuren Me, die nicht irgendwer an das Gehirn gebunden

- seien oder G^et)rnspuuen^ entsprächnn, sondern die als 
selbständig und frei von einer Abt>tieigiggeit vom Gehirn 
zu denken seien. Was hier Becher vom Gedächtnis, 
diesem HaIp)sunsrssychunsggigenstndd der physiologischen 
Psychologee sage, gelte in rrhöhsem Maße von den anderen 
psychsschnn F^tt)iggeiiem und Vroigängen. Iedtesfllssse 
auf Grund von exakten Experimenten wenig­

? stens irunt>siIZllichdieMtöllilstkitlittvri:kl(iiieer, 
k auch ein außerköipeilschts Wirken der Seele, 
ß also^ zum. Beispiel von Mensch zu Mensch 

direkt, wie bei der Gedclikkenübtiiiaiunü, 
anzunehmen. Dr. Tsschner macht wohlweissich auf 
gewisse unük»srsttseglyhe Schranken aufmerksam, die darin 
liegen, daß unser Denken, uneere Sprsche ganz für das 
räumUch-sinnttche Gelüst grsihfIfsen sind», daß unser ge 
samtes G>eis1e^;^el>en eben an unser durchaus menschlich- . 
beschränktes Gehrm gebunden ist. Darum werde man 
sich eine anschauUche Vosstellnng von den Deh,clliIssren 
der Seele zu diesen Düngen aush wohlschwerlich malhein 
können. Di^s ,Sseer als unr:SsInr,lsthes Wre^en habe jedrer-. 
fM^..NMk^lrmdrre,Veeh>ä^eissre und 4rezrts>niSE.-zum...
Maum, ia vielleicht sogar zur Zeit. Wenn Vog«^-, 
------'—-—-------^^—->- -'-"-



^NänM i.M'i'nlschoß des»^i7rgangenM^ gMiken^M 
sein^5MMi, iMMgewisiermaßenl ^^MeVn'ilMM MnenM 
wenn ande?eMdi«^wwete^^^us^^nftM^!»g8c>e>^^jMV0M 
It??'I!7MPfUnde,«werden^ L ist dasIMLniererigewöhW 

kiMKUffassungs sdM-Mss-MMCMrsMiM , bar. ^>wi»berüM»un»M«m!t^>e>>ankengrngeNiMWie
sie M in dM^eni MhM!^ pLWMinsieiW 
WstespegenUao,^« e!nisall zu M8hM
KoMMD DM. DrWT>^hne^Eunmc.^iM!t sChML' 
kshUWchLULM' Ob'M/w8!tüe;n, W^WöhMM 
LibM U!NdW!!nd^e^Uschi!htenMde^M^e!^Uß!!einsu; er 
sprrchAvoniWM WebäWWUW 
SeeUInUMindig; "b'p''leMAUs^I^IMT't'fen>deS 
UMSWSs h0jenULWmed,aLBMW _WMZ 
WdWM wMnl längst! IrgWWSMllMTagMD^ 
WMWD es lcW, so öoiger,MnseH!^g?i!ndigi for 
»lchMTr GeWMMTnnln wMMgiS ob jWSMhWKW

W>nsesbewUßtIje!nff^ a.us^m^^Kenntiüssste!d?sL^erschoIen^IN 
s!^mme^WeüU^^!?erMkveMs!ns> zu d^UDi-gen hä-iM 
^s^u!ueLo^^MWUßsMnWWE^rFMl!!ht!-isirEzndrU!K,MalS 
ob dMintMTMein, - um,MMich»b!d!haki-k7tumsich 
aMUdr-Ckienl - nA so sch!s,^^e^^^^^d!et>M!gf!^ungi ab 
gMZtst ist, i0!nd^^sn»e!!e«e^en^ereichM^rste!i'Mdff 
in vAbMMMi«ich«me oW
MWMndiVidUMMr lWschD>stWM0LMn!eröM 
OMMM. hnab!tügMdMW!!!d.fniWi^k^iMäs^chi in 
uziiejbeii^ß^e>^nshW-Rjg^iozen!i:0mmej!,»,W^^sch«mehr 
W bMM WV!d!UUMr ^!^n»>ngeWEjbM2
wieWwrril^nkUMMml MeWheraUSqUeiiMd?UWasser 
auer^r.,»d!n!^«<,sMB'rM Verf0gMlvW
G>IgI^^«k.mm!^UwoI^!O^!M!olierseLMader!r auI 
!den^ugen v!'r i!^^nBw0^,e'me. ^^i^Lwaiserig'esM!^

«ib»us>!Hd!rch!räuii,MDieseMs?fsseni SchMeUMM 
MewMsM würdD daMeilhabT! an eMMhMW 
MidziM odeWübertödüv^siUMnn S7MheKI'ndI!aa'erUssM I 
I»wi!ien»umM^!!g«.abIiM.!eI!e!MI^!d!V!j!Um^^^ MW» 
'U^i!^in/^UlMM>, ja ""biMiijch bnidWDDieiSetW. 
'^D^er^'Ch^Een' W^seIaUsIi^Usc!hWI^Mt zu 
»er^,äieii^«.^^jüSdw^ien»»s»I4-,»T^eMI!Ritunrm:^MtINW 
I^ulttntOKKUlkiSMUS- 10W 
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ins,LiCh>t des OberbewutztseNns gelangen zu lassen.^ 
(Dihrrier, a.a.O.,S. 109) , , ,,

^soweit sei hier die psychische Thsir>rie Dr. ^»«8 
n)iederdeg«!be!n, die uns der wahrscheinlichen Wahrheitam 
näichseen zu beinren scheint, die aber auch in der Tat, 
wie ihr U,ih,ebee schon Voraussicht, in mateeialitttich und 
pofittvit1isch rdrich^e^en K^es^en auf siharcft All»^chnung 
stoßen dürste. . _ . . .

Arcch Dr. Waldemar v. WBe!linsKi hält offenbar dlnd 
AUr,sd^uUung des Problems der Telepathee und des H>ell^chius 
nur auf psychiichrr Gnen^lrde.füt möglich. Er verwarft 
alle Erklärurgsvsriuee mlftels lrrindniechee Sttr<hl,rnnden, 
was uns — wie er sehr richtig meint — nur immer vor 
neue Rätst! stellen würde und stellt drei H>l,rptil^ätze auf, 
die nachstehend wiederdedche^ _____ . .
... 9 Me MIdUl^chliche Seele bE die Fähgkeeit, G»irde^ 
sfäul>e und. E^gn sie, der Außenwelt, sowie Zustände 
anderer Seelen unmtttelbar ohne Zuhllstnhhme des Körper- 
l^chrrn Alp)p<t^aies zu empfinden.
- 2) Bei dem direkten Empfinden dieser Art spielen 
Raum und Zeit wahrsthein ich überhaupt keine wesettt 
Nche, jideufalls aber nicht dieselbe bddieeg^nde und ble- 
stlmmlenl»e Rolle wie bei den norm«^'
auf dem.,Gt!l>rralich der Sl^ndeooegude beruhindeu plyc>h- 
sihdu Leistungen.
- 3) Hrellstkhen und,T:d^epclthd vollMen siih in diutr 
Rteriru, diie für gewöhnlich dem Bt<!wub!dlen uuzugäne|lich 
ist und bleibt. Die meisten Mnnschen erfahren somit nie 
oder nur in Ausnhhmeläden etvas von dem, was auch 
ste in dieser Bezeehung erleben. Bei einigen dagegen 
kommt es entweder unwillkürlich oder auch willkürlich 
zu einer Erhebung der hdllstherischun bezw. 2!^^«» 
EiNlv,ikrrnrjtiu über die Schwelle des Bewußtstnns. Das 
sind dann diejenigen Mt^nsch<ret, an denen diese sddlishi<m 
F^hhekeeden der Bt«!r>l»cschtruert, der Kontooee, dem niil'de- 
sshclsilihdun Versuch zugängi^ch wdeddn..........................

Obwir uns nun das abel^lst)adtede Uutet!l»iv>rrstsi<iUr 
(nrich Dr. DAner) oder die le^blthierli<h wa^1te^ld Sitdld 
(Mch Drr. o. A;<lidlIinsKli) ode^r mit E:tmlf Mmcus (vergl.
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WnULhfAWT pMiem»tt«xzeqLime« Empfin 
dMA eiNMZentralOrganiv', dlasMiCMü^eHt^^^L^M 
glenze^t^nausi^i^ieiirec-mni WmagIasi^n^gMstWn 
VWaLeLUM teiWhWL.r.phWmDe ansehN
wOien' sMitPnei»rgeiidwie^;ychWeNn EkäMMheM 
man MLärieziedfNnMiaLKWtenLeikO 
zuWöNnenW^MMMtellMMLShMin;gWkurze 
ÄUßerungM b»W.MGer!Mmrn!!» WWhi^einMW 
dielfrWhimmc diMachMaIM!> ELkiäjUngUUeM 

^MLQfHD!.PLi.stauden>maile!^MD>ieHm-ögiiC!^e!lrdeM 
»^edanstenübMiMig^ dfMTMN? beMhMt wMl^n>^^ 
M»r»d UJacoblek!WMDeU!e'epa!hMee GedäWeW 
MbMNM VOnIki2MUk!2 ist nChl-iurLüc.htHUM! 
Ubegrwli>h!^W'"d".n"b^!iWal^nV!!^!gee umMna.iüMi 
Wiche' EMälUngMWedni a^üvenl gM!WHVWang^Mi 
WWPLIflDA^iW' CrookesMgDMMthiichen n 
UhMmeM sDMM» e,neL:eiheLi!tamm^M^ngendeiM 
MX.pMieni!eW'n^d^d'!Ch' ZWLhI- MnUMtM-rMiee 
MäMChh^WdiMManl^lMMi-MierklärenmanniUbeitiriigirdWlI 
WMzOfWDr. H. Hy^s ^lOPiMD>.!MTe;epathievmi^aßW
Meb^tUbiL^LhhMiUierlW" Besch^ä^nkungen" KasMMM 
MMMke, dil«nbeAPMhnlMheMW7.M 
«Wöh^Mhe Materialsmus MtchlMLnnl
WiCVee Flammarign,,, Dire^!o,^Lar,!e!Ls!er»z 
«wartt:MiD'i^»KOmimunik:ai!pn».i.n«nem, GehD adeW 
WeiltWUmHW ist eMM) d^NMMMMeM katiache.kWWWVWWWWWWWIWWWW 
UMduaLd ha'tmann'^de^beMt^D.hro.sOPhM
»!w!EiN,!hM!nm^lMwen!« UnW
ti,i^!iei«!dnungl im AtsOfktenir MW so habenr sie 
klaucn an MM, eneWWesey Lstst.MsM: VMMUMg 
MMmmm Und> es b^^uc.hNiUiI.adU!^^ MntMVZM 
8WMMMM, dMWRapPQLt-M.di'c Telej!hOia.n!>k.M 
^wiiChejjMzWeiMiindi^-idsUeni im AMUtM hegMt zu 
^w^d^^d^^E^*U'bew^ß» MMelAUSWlü ZMW

enselben siih»u!h Qh'neHinniichek^ermüiiungL^jiiMM 
LannHWWI^MMWW^WWI^WW^WVM 
WISChW'e!?ge!r zu eLkäLenlWuidL^^^eM^LsCheinUngenl M 
v.!glizchteW^in^en,M!^he^ze8ngeni, Mrnma so

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^W^^^»0*
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sehr wegen ihres Auftretens an und für sich als vielmehr 
wegen des in ihnen liegenden Verstoßes gegen unser Br - 
dürfnis ursächlicher DerknüuUnngr gegen un^e^en tSegriff 
der sachlichen und zeitlichen A»f^eNwnderto^ge. ,Al^e Vier. -
fechter einer auch nur bedingen D;igen!rgr^chsit srhriee<m 
— wenn auch nur ein PZrojiens, aller Fälle dieser Art 
ivirkttch wchr wäre, wie Dr. Dessoir zuzugegen grnrigt -
ist — widerc^egt zu sein, da- Kis,gst, das unak»arli>er^rch 
allen Lebendsten und Un^elIrnisigen zugereiste Scchstkcftll 
regiert allein. Nun, wir haben hier meist das Für und - 
Wider des Determinsnmus, der Notwendigrestslehre ab 
zuwägen. Alber ^in Scho,)enhaIrer schreibt z. B. in seiner 
Mlaaid,t>lngg .Übber die anfthe^nenge Ms^chMchkett im 
Schrrralre des EsN^^estre,r:: ,S>o sehr auch der Lauf der - 
DsNrge sich als rein zufällig darstellt, er es im Grundr :
do>ch nicht ist, vielmehr alle diese Zufälle von einer tief 
verborgenen Notwendirgeit umfaßt werden, deren bloßes - 
Arerkrnlg der Zufall selbst ist. Daß alle Begebenheiten 
durch vollstäildtge NrlstvrenttggeÜ rintte^eet, weil schon 
bei der Geburt dgu Mr<rnrhr,^n sein ganzer Le 
b^nslaus bis ins Einzelne irgredwouewiier^ 
rufich zum Vtrali bestinns ist.« Wenn es an 
dem w^äre, dannwärce ja gar nichts mehr grggn die objekttve ,
Wahrtest der VtIrrgefrhsg!, Ah>^lllngen und Prrühgzrelnngen '
^inzuw)eni)en; die Unerrcstr^b<rrgeit, das Berremdende deser 
VtIraau!rsetzung darf uns ebensowenig wie das SMame 
der Errfthrinl^njr«rn eine grlens>lsztzr^che Alezzjwreeflnng des 
Fsii1-Möggcst-t^Hattess aufdrklingcrn. Akcch der srhgsnbare !
Wid^reit grggn das,, was unsere meMstche E;rrIrnnsniu 
,NaÄurre^etze" nennt, darf uns dabei nicht beirren. Die 
Anzeehung rsnes Stückes Esten durch den 2»^^» 
stM- MnächK- dgn,Gravis^tss)^leu
grsrtzrn. D)rsg!r Wsiresüpluch löste sich erst, indeMMan ,
einst«- eine nrl»e, bisher uns nur noch nicht bekannt >
gemeine Enec-rgee, eben den Mac^gnettirnu«», als naturgesetz- 
lichee E^stheinlle,g ann^mi. Eine Benennung im Grunbe 
nur, aber keine Eirrlii,:ung. Wie stark scheint z. D. das > 
Htelsst-htc-n in die Zukunst dem KclIsalltttsi^srsgede zu wider 
sür!echt<!et, wenn man an jene oben erwähnte prrührzrelngg ! 
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des Bramdes in Como denkt! wre ist es denkbar, so 
möchse man meinem, daß aus den ansthsedeend tauseli».

, fachen MögglhkkeUen, eine langte Reihe von Zukunftn 
voiköäIrgen werkdee sich so oder so abspielen — ie nlaech 
,ZuM-, wie.wir.zu sag,en pflegen — gerade die eine 
dann tatäälchlich geschehende vora»»«^^ werden kann? 
Schatem wir den Zufall jedoch aus, so ist es klar, daß 
nach dem Gesetze von Ursache oder Wirkung ein be 
ftimmks Ei!tlgnls uebsdingt eintte^en mutzer. Wir
wiseen niilhts Näälheer<!s über die eigentNche nächste Urksteche 
des Brandes in Como, aber irgend eine bestimmte, nicht 
abzuändemde Foltserlcheinung von voraerösöanösnen D:- 
eignisten muß dazu geführt haben. Nicht so sehr die 
eieztlnse T^ei-^U^8chl^chkstten, der-en jede für sich eine 
Flüge hatte, die wiederum Ursache der nächsten Flüge 
wurde - und so fort - als vielmehr in einer ungeheuren 
Z>ustlNlvtNlMung das Adftinandersolsrn selbst bis 
zum Er^rd><irrtebriSs, mit einem Schlage zu übe:. 
schause - wobei dann die Bedeutsamkeit dn End , 
Ergebnisses alle Ziwilateng^sNser für das Bewußtstin, die - 
Erkenntnis zurüicktretnn läßt ^djt^s ^öeetn. wir wohl 
als, denkbar anmhmm. T»!. Tlshl^ser marcht auf das 
Verspiel e nes Sl^z^es aufmerksanr, der in einer dem 
Laien meist vollftlinlüg unbegreiflichen Art auf Grund 
eines ganz unbtddeutnnden Symptoms sagen kann, daß 
ein bestimmter Pattent in, einigen Zahnen an Rücken 
marrssslchwens>sucht zu Gnmee gehen wirdd. Aanllch, wenn 
schon viel uml^chsesersrrr, auch für den Feiessehmden selbst 
liegt die Sache möglicherweise bei dem B»»^  ̂
später tü'tsetmeer Ereigniste. »D>e AlllIvsteaheit des ab­
soluten G^eistes umspanntt implicite (d. h. iilllislawsigend 
mit tlnlg'ischlsiflnn) im, g,egemvärttöen ^Wsett^ui^ante die 
Zuklunst. ebenso gut wie die Berganen«^^ daruml kann 
das Zndiodduum vermöge eines lntsniiven Wlllensinte- 
resses ebensowohl die E:enzc:llsk!i^en zukülnftrgc!r E:,^eigIliift 
aus dem unbewußten Wissen des absokren Geistes un­
bewußt aerads^schöpfse, wie, es die EinzelheUen der ösg^n. 
wli^lösen Weei1söte an räumlich von ihm entferntten 
Pdr»rkt<n aus denselben zu entnehmei vermag.^ (E. v.



Hartmann.) Wir rühren übrigens auch hierbei an 
das große Rätsel .Zeit', das heißt, uns überkommt 
eine Ahnung, als ob wir in der Tat das Prob­
lem: „Was ist und bedeutet.Zett"? bisher in seiner 
ganzen Dfe noch gar nicht ersaßt hätten. Unsere Leser 
werden von den Forschungeegebbnissen Pooeessor Dr. Ein­
steins gehört haben, die daraus hinausluuten, daß Raum 
!UedBZttIh7s^!bMUM4 iMN!MUdINM
so WreOheL^rnMt»s^thN«i>8N MULM
eine relatioische Bedeutung haben. Wir sagen das Wort 
Zeit, meinen damit einen bestimmten Abschnttt des Ge 
schehens, aber das ist eben nur eine nach menCchlcchnn 
Mßveeaääetsisseen nrttossune Verembaunng, es ist ein 
.relativer" Begrosf. Zeit als absolutes Ding, das heißt 
als etwas tatsächsich Bestehendes gibt es nicht. Wir 
sprechen auch von HImmslse»um, obschon „Raum" 
ebenso nur etwas relatives ist. Die Unendlichkeit des 
Raumes ist eben für uns unvorstellbar. Denken wir an 
das Wott des Mystikers:

Wem Zeit ist wie EwigNrit 
Und Ewigeett wie Zeit, 
Der ist befreit von allem Leid.

und an das biblisthe Wort: „Tausend Iahe sind dem 
Hseen wie ein Tag", so fühlen wir, daß sich der Begriff 
Zelt bald verbreitert zu einer unendlichen Fsäche, bald 
zusammenschrumpst auf ein geringes Maß, sobald ein 
außermenachlacher Standpunkt eingenommen wird. Und 
noch eine andeee psrsönlüae Efsahuung, die schon ein 
jeder gemacht haben diiostg, disnt uns, dem Rätsel Zeit 
und damit dem PoEem: AZe sind iol<ase Popaezreiuneun 
wie der Fsall Sii>>-r>enl,<r^g, der Fall Como zu n:liläene? 
näher zu kommen. Wir haben alle schon Träume gehabt, 
in deurn wir lange Zeiträume erlebt zu haben glauben, 
wo wir an Rtesr-n, an lang sich ainzieaendsn Gssellschastru 
telluschmsn, an drr:rn Schluß wir irgend Um KliaiieooaNe 
erlrltN-et, die mit riurm Sia>uß,, rrurm K!nall, einem Stoß 
oder drrgeecchun vsrknistsst war. Sonosältiee FöIeiia>uengnI 
haben nun etwas ganz Eigentrimstches rrnrl>rn: Dl^eN 
Traumaasaso:paee ist in Aie^klia)i!elt verlersaaitt, ausgelöst 
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worden durh irgend einen Voffall der Außenwelt. 
Draußen klappte eine Tür, ein harter Gegenstand fiel zu 
Boden, wir stießen uns im Schasst an den Bettpfosten 
oder was dergleichnn ,Ulrstlch«n/' mehr sein mögen.

Augenblicke nun, in dem diese .11«-' an 
uns Schafende herantrat, une-re im Dämmerzustand 
befindlichen StUull egouios!le, in diesem Augenblick oe» 
n»feedr)ett der „Traum" den unklar wahrgmommenen 
Sennsseedd,!uck zum logisthen Akssthurß linls scheenbar 
lang sich htudehuendeu Geeichehens. IZm Br^uht^ell einer 
Sekunee also erlelien wir im Traume lange Zeiträume 
Wir erwachs durch den Stoß, Knall, Schalg usn1l Nfsch 
menschiichem Beegnffe also in einem kurzen Augenblick, 
haben aber, wenn uns, übrigens selten genug, eine deutliche 
E^Umlruug an das lbln Gettiluetrgebll^ben ist, das Gefiihl, 
soeben lange Zeiträume durchlebt zu haklen. So wie wir nun 
im Brniht^ell einer Sekunde eine ganze Kette scheenbar 
logiich verknüpfter Geichehnisse zu erleben glauben, mit 
allen GefÜhSsworsen und Wirklichkeitsempfinduneen, als 
sei<-n ste tatsächlich erleb,, so könnte man siih voosielIkNl 
daß das wirkliche Gl,eschehn^ in der wachenden,Wielt 
draußren für ein übereormales. Empfinden sesh in 
gewifien ANgllnk»isck<;n außerzettlich und außlr^auettich 
auf einen Moment zusammendrangt, auf einen, Mfoellutl 
in welchem die relativen Begrfffe Vlergfangn,heit, Gegen­
wart, Zukunft in ens ver:ssh>ee<eazen. Das Loslöstn vom 
mgelsch^ihken, Zeitglefsühl, das HUsnna»^rcken in das My 
fterium „ZZei^ gomll>g^«t>te dann, die Pfphhrs<!N^,gg 
als die Wahrnehmung des Endpunktes einer 
nur scheinbar reiNich sich relinandrrleih^ 
Ersigeisfo^gs rufznfask!n. H,ier wie überall aber 
erweist es sich, daß die Spaache in ihrem nur scheinbaren 
Rleih,UlM und in ihrer wirkllichen Airmut nur sehr schwer 
Dorstellungen des Geistes auszudrückln vermag.

Vion allen sofiheen ErwNgungen, wie eben dmgletlellt, 
sind die .r:eiu natulr!wissnlshfaielsch" deuilenken, alle Spe 
kullat^onn, philofophischer AIr!tveowe^feudeu Krttkier und 
Zseschengeilter der okkuteen Phhunmgege weit gntfg,^eit. 
AIk»lo sgek»st ein so großer Skepiikrr wie Dr!. Henngg fühlt
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sich schließlich zu dem Geständnis genötigt, daß vielleicht 
in gewissen Ausnahmezustädden echte Ahnungm in die 
Feme, WahrttSume, Hellsehern und zweite Gestche tat 
sächiich möglich sind. Zwar ist für ihn — wohlgemerkt, 
nur für ihn — ein in jeder Beziehung einwandfreeer 
Beweis für das Vorkummnn echter Ahnungen bischer 
noch nicht erbracht. Aber zugleich weist er auf die vielen 
physikalischen Kräfte und psychlschm Dorgänee hin, deren 
eigentliche Natur wir auch noch nicht erfaßt haben, und 
so gibt er denn, wie gesagt, schließlich zu, daß die vo^ 
liegenden Beobachtungstassachen echte, wenn auch seltene 
Ahnunenn in die Feme waarssaeiälah machen.

Unseren Lesern bleibt es unbenommen, sich je nach 
innerem Bedürfnis mehr auf die Sette des Glaubens oder 
die des Zwe^eis zu schlagen. Nur sollten sie vor mtd 
gültiger Seellungmchme die vorhandene Lteera»ur sorg­
fältig studieren. Wahrschennlich werden fie sich aus der 
Fülle der Fälle schließlich zu der Weisheit
bekehren: .Es gibt mehr Dkge im Himmel und auf l 
Erden als eure Schzl^weiadeit sich träumte."
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4. Psyhometrie

Wunderbar sind zwar alle echt okkulten PäNnmmnee, 
und das Helleehen nicht zum wenigsten, aber wenn hier 
eine Seeigerungssorm des Seltsamen denkbar ist, so käme 
sie bei einer besonderen Abart vnn.Heltsehe» äu Zsmge,-die 
.man PssnchometleL^ nennen .übeeiageks>nmrn ist, ohne 
daß ftellch dieses Wistt arcch nur ^ieigermae^rn genügend 
das Areren der Sache teäse. IZnder Pssychosggie bedert^et 
PSsychmeetree dem ^»1!^ .WotÄaa^e-^ 
seMMMxgMae. Es hat sich aber auch ene speziellne 
Dederttung des Wortes herausgebildet, womnh pty,chis. 
melrie die Messung der Zeitdauer psychische Vmi. 
gänge bezeichnet. Damit haben wir es hier nun nicht 
zu tun. Man versteht in der okkulttsttschen Fosschung 
unter denk, wie Ptrost!stor Drc. T. K. ,Stterreich tn einem 
Auffatz m der „Uimtsthllu^' m^int, schleshten aber lrider 
^ingrbütcgrrtrn Asg!ldruck „Pssychnetti^ee^' V;^trIzlinis der 
Alt, daß ein Medium im Saande ist, auf Grund eines 
ihm. vo.xge^rgtrn Gegenstandes allerlei Dinge aus der., 
MMch"sleg; Gegenst^ .... ...

Das Wort stammt übrigens von dem englischn» Ge 
lehrten Dr. Buchanan, der seine Eua«^»^» und Versuche 
über dich Fskih,^iklelt in rlnrm Buche veUffeiMchte, das 
er Pssychomtt^te betiteste. „Dr:. Tisschieer schlägt das weit 
aus bestere Wort PsychosKopee vor. ....
.Das Mres^wrtdiige dabei ist, daß hier ^das^Wort 

,Geschi<htr des nichtt ^twa technisch, rein
sachttch zu vetttsehm ist, also z. B. ^twa: wenn ein solches 
MrdiU^N e nm brschtiseb^nnn od>e aullh einen uabrtshrir. 
denen B^tu^bgrel in die Hand nimmt, erzählt es nicht 
die tech»^ ^Ealstrchsrellgirschichte .ietalre. dirsrg Btiesf 

^bogrns. Sonden etwas viel MetswüMgesg: es be 
rühtett übrr^^Noignnre, die tlch zu ^ine brt^innlrn 8^ 
sozutagrn um den drtrsfffseeldm Gegenstand herum ab-
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gespielt haben, mehr noch:FftL.Ll.KtMM W 
die ein bestimmen Mensch zur Zeit, als der Briffbogen 

i in sii^ni!m Besitz war, erlebt hat, ja noch Wudg«aageges: 
s ^bgar über körperliche und seelische Dispostbenen dieses 
! MgenshinI. die ihm selbst damals noch nicht, einmal-UM 
s vollen Bewußtsün gekommen war-en. E!inoIt Beispelle 

mögen das Gesagite veransshaulchen, die wir der ganz 
außerordentlich fesselndm und, nebenbei bemerkt, auch in 
ihren iheorettichnn Arissshruogen klmen, leicht verständ- 

- lishen ^Schrift von Dr-.3üWBW ..Si^gl.sNgZ.,Fr:,.
' ' sühlen. (1922).enknel>rgen. Slebenbei bemerkt^IrW dle/e^ 
, . ' deuMe Bezeichnung das Beeren der Gliche besser als
U - alle die genannten Fremdworee .....

Voruuogeschickt sei sblgenr>eil: Es handest sich um 
eh Medium (um diesen üblichen Ausdrcck beizubehalien) 
besonders einwandfeeier Art. Eine glänzend bi^ir^nrunr»ete 
KrMenlhwvMr. Helene S. inNünfgrra, die seit April 
1918. von Herrn Dr. WeM Böhm zu vsy)chomsrtrischen 
MirMlingn herrlIo1tzbogen wurire. Übriig<!e!S allermeist 
vor meiereen Zeugen, wie denn auch in der genannten 

i Schrift die unansechbbarsten Bl-neei^e, Zeugelisle, Bestäti. 
l gungenvonChismztin, Prsechralren, juriisiWenPersönUch- 
ß keiten oeogfiin wtrdtn, wonach jede, aber.auch jede Un 
r lbu1irkleit, Tlrl^ihruekkibbks^lsht und dtr!k;teichen des Me­

diums ebenso wie jede Sebbsttäuschung der die Pihä 
nbWvL--Mili^eudell. bU?EbM^^ M Sehr sym­
pathisch berührt, daß wie der erwähnten Schrift so 
auch, den m^diumisti^chen Äußerungen jede Spur. von 
„Geister-.Seherei, S>s)^^ts^snnis fehlt. Was das Medum 
.sieht", .erfüh.ltt', „mit- bezw. nais>er^tebt" (oder wie man 
den Zustand sonst nennen wM gibt es ledigstch in der 
Foorm pirsön^csssten Eüef»en!e, Efsühlnns wieder, bheie ss^eh 
aus einen .zutragernden" Geist oder dtr:kleeichen zu be 
rufen, wie es bei den in der okkussistiichen L!t^ercrsr^rr 
busriei^nden Ml<rr>gn mit ähnNcher B)legaf»u,kg der Fall 
zu se^^ ps^egi. Wir zitieren aus der genannten Schüft: 
_ »Eine Fremd-Hypnose wrlrrg, niemak angewendet^ 

- Freltueeiin H. bisieldet filsh im Wrachzutbend, ihr freier 
i Wllle ist nicht oghimtmst, ste schaltet nur vorübergehend 
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ihr eigeeees Denken vollpälndig; aus!. Aluh ist fie imstande, 
in den Äußerungen abzubeechen, wenn es ihr beliebt und 
sich sofort an einer allgemeinen Unterhallung zu bereMgun. . 
VoewtstNtlechem Eieflustefind Stimmungen ! 
und A^nehalllunten der anwesendnn Pe:- j
sonen.

.Dlurech Vermittlung von SchrlstMcken, die ihr — im 
Umschlag geborgen, somit für sie nicht lesbar — über« , 

, geben wur:d)en, vermag fie Charaltter- und Gemiitseiggen- ß
j s^^lter^^DM'> ^S>prrah-^ und H»anrdUnggggew.)^hr,hlenm, ß
E "körperliche G^eWK iowb die äußere Erscheinung des z 
f Ssch,:eik»e!rs zu erfühlen und auch bei Berührugg einer ß
s ausigegrarlrenen Slsche, des Körprreeils biubs Ti^e^es, der h
- Alsthe von einem Vulklm-Ausuruch, derart eingewickell, ß

daß er aui«h mittels des T^arltgefihhls.oder des Geruchs i
nicht kenntttsh ist, stauniensweree Mitte!ikmtleu zu maah,en. tz 
Diie Peesstnn^nshri^drunggen sind mitunter so genau, daß 
Anwseende, wedche gerade nicht wissen, wer der Schreiber 

r des vorgtlegttn Befl^es ist, mit ihm aber bekannt sind, - 
j sofort den Zusammenhang verstehen und den Namen des - 
f Schrettiers nennen können. Üaereasshend wirkt aush die 
ß gerr!e>lee Wie^deggabe des Gestthtsa^l^!s^ruacks', der Haltung, l 

des Ganges und sonstigen Benehmens, z. B. des Lauhens, 1 
z Weinens usw. Sämtliche S^nbsoegaube des Mediums z 
l können bulsr)bechen,d den Empfindunenn des SchreU»ns ; 
ß wie automatisch in Tätigkeit gesetzt werden, z. B. sieht 
e Fräukin H. die abrrcbllfenide Pec^rson vor sich, hört deren -
l Si^mree oder rieshst Blklnieu oder hat einen salzigen Ge- z' 
i iehmacck oder.ein schmer^iiia°ffgs oder augenehmes GeM/- s 
) Da wir hier keine Normazuustnnee vor uns haatU' 

so nimmt es auch nicht wunder, daß die Form, in der 
dies Meduum ihre Offenbarungen vor sich gibt, eine etwas 
außtentwöhnlcche ist. Zunächst fällt die Leichtigkeit und 
SchneNgeitt der Seabstübeitezung oder des Verfalls in 
den Elflihlnngsuustand auf. Kein antferebnngtes, vierte 
slünd>Ntts oder längeres Saarem, Schia^n,nte^n, kein milh- 
samts Ncschn1üil)ek^ und lannsamlts aus der Äffe d^r 
Umwelt Herca,ljiIOofm des zu Elso1^echfnden, ib^tbn 
glattes Vee^sttteu — so gibt sich die Fähigkeit des Fräu- 
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he^n«sW!a!hi d»«^^«^^^».^.^ 
neders'chr^i^Ni d^>sL>j^^^öhMU^Iji^e^ien^ DaMchNele 
u> >einu^I HNMnMdenMEf.hMgsZM d.M!Mh!r|in
raMM2!ücKkehr7Nl inSMormVK wirkeN au^^enti^ 
Ws d^eRForm^.err'^UUßerUügeniMnM et^.^^^n-e.Ii-afl! 
WnOioM OderMWg^gehrimMdrrischMCh 
A?fsageni ^^^^r!,hiU>irle!gIefn^!!e^ Mkurück^khau hören 
wirVlMrNUwi^ehenn"^"^Ealie!!Minzeeichenn MU 
^^^LL;ahMN l̂^V!endLSKf»henG^r»n'? Das> medriuml bringt^ MUfhM iNUMehMs!..mme'Ndier, 
.«rtzgelärigern FormUheMW6Uunser'j?ichtii mWh? 
WA herumW!el«s-iU.riNnN7, Empfmdungenn paslisch 
dar^MsOowf!!M^esMMMmeiiil.!-iih?Nn VMöM Mh!»!^ 
wei!»^e«ge^!sen«!akei,LEMp!Ndunienn rUChdiMeNS 
>Wh!M merKmaälWKö^emCherM^leräNde'run^Mn uu!
iMnekäappSMLGäi'iUhauüt .^i»^eiL-irmen,M!w!)M^K 
MiMiSM ist ZMM^igsCMLben KurZLrwiit'Nie^Hkkß 
wir es MM ^e!7^!ge!e>ie^k^Mstjieni mMner: durch 
a!SMIN.ML!ik.i«iik^ zu lUNWMnMWM
IN Mwi BerüfMeni lücMn,!, gMendWeuMen 
M-WN!,, ^^o>«^^!ei!Wmo.lisChen UNMMMgWM 

schMMnMlOWMMLMjMDWMUW öZMM^t, dAMUzMh ih?eUäh!gkerUNrr in i.e^MM.eLwHMM gesW h.!Wt^^^>!^U.!!^M.NIi!e 
keN!MjUhM!IO..e!U!e!ld!IÜ!h!l!ee V'MrMwa!MUi^!?^^!drr 
b.>Iei»Fäh^g,^^U^^ej!ommestMh.!,IM?MeMchM sie.lMbüsterliCheii^^ens^.^enI WtdkSi.eriOn^ 
ideN^i!cM^Mr^ MMe st- in jeuewi TWMNd ist - voM,M uw!ärbUnm ihieiMeeüc.e'i EMNW W 
SpdmMie^ MMehUisenI helHkdigkMchi Mh — rarh 

aieMil'M s'^ wMLW ru iLMeNi SMM^jdW FähigKeneNn so häM begMNdeNn hysterüscheNi, neui!!!h^ 
NischeNu OWc slM!Wi«?.!,^^MgiiiL!IN E2,c!'l'NUll!eNl W zu 
ieNUc^Mw.!MwwmewVdrHMVff.d^ 
^i^^kep?ke-r MEtor^eb^Mhi^IZwejell an dwWwl 
IstCh!Chke>^««häN^Mnnee ost!I^»^wlngI^hst!jL^^iy!IhiIchIn!I, 
physij!h^^j>IUnd»mO!.^iCh!N wMSM^t der^ed^Mi zu be 
g7ü!ndeHie.eirMMMM.ebein ist, Ms-UNferiwoh^ Mh 
wUeChsWWIWWWWWWWWWWIW
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. Num seien aus den von Dr. Blih,m mitget^ilten Pro 
lokr»ldn zwei ausgewählt, von denen das erste zeigt, wie 
eiim Gegenstand den genügenden Anreiz gibt, um di-. 
aehendeee Mitteilungen über denZuftand einer mit diesem 
Gegenstand nur zeitweilig in Beiülhrung gekommenen 
Person iu zeitigen.

Fsall XI. (S.. 29 der zilirrtrm Srchrift): „ „
11. Jullli 191.8,, anwemd der B)erichttr (D,.. Biöhm) 

Es wmde eke und-schneeem Kate übterklet-b^n, welklse 
ett»e ae'nreeende Frau, am nlei<lren Taiie ^twa ein halbe 
Stunde aus ihre Brust gelegt hatte.

Frl. H.: (zittert, zuckt mehreremale, fest, atmet an­
gestrengt.) Schwere; "große Müdigkeit (legt die linke 
Hand aus die Herzgegend.) ,,Herz tut rrvas weh; ich 
fühle mrch umlrr dem Einfluß des,B)etteffrmr>rm st^heeld; 
vorwärts treibend, aber Füße furchtbar schwer; eigentüm­
liche SitMlmung: unae!grmrhm, drückt nieder, am Rücken 
schaurrt es mich, ich bekomme Gänsehautam den Armen 
(ist tatsächlich dn Fall); aufgerrgi; das,Bsetreffrnr^e muß 
krank sein; ich könnte weinen (weint bitterlich); in einer 
Sache mißtraussch; d^nkt in einer bestimmen Sä,ache immer 
scharf nach; in der Stimmung auch stark wechsend; sehr 
häufiger Wmssch nach ^twas; eiltel öfters kurcz um Er 
füllung des Wunsches, virlleihl ^twa: ,2^« Gittr, laß 
............n)rr-rlt.^

Erklärung: Die betreffende Frau war zurzeit sehr 
schwer krank, im 2^ der rimjäh,iigen Kaankheit konntte 
keine sicher-e ärtztlilde Magnose nesrellt werden; zwei Taiie 
nach der Analie starb die,Fr:aiu. Cseltitt)-sbdermnd: teils 
sibr:nuS-ieeidrigee hämorrhagische, teils prodEve Hekji- 
beul^lrnriümdumg; im H»eri»brutel befand sich ^in Liter 
EX^sudatt. (Mi:ite!iUntg des E:hemanlses am 15. Juni 1918.)

Weder Frl.H. noch der Brüchter kameite die Frau; 
dem ,Bsershtirr erz°ihlee am Tage vorher der Ehemann nur, 
daß seineFrau sihnser krank sei und die Arzte sich nicht 
über die Daagnoseeinig stien. _ .

Das zweite Beispiel soll uns zeigen, wie Ereigntffe 
und Egeltsthastrm, die in wiMchem oder nur assoziativem 
Zusammnchang mtt einem umerkrmmear ver:paaikreen E»egttl* 



158 Nach zwölf Iaheen l

stand stehen, bei Berührung des Paetcchens geschildert 
werden.

IX. Am 18. Mai 1918. Anwesend Frau S.; Herr 
S.jun., der Berichtn. Frl. H. bekommt ein kleines Paket- 
chen in die Hand.

Frl. H.: ,d>ais macht mich schwer; habe in den Beinen 
» sehr schweres Gefühl; dies hat was mit Skinen zu 

schaffen; furchtbar beengend; ängstlich; stark zerbröckelt, 
- rissig, man würde sich weh tun, wenn man hinlangt;
i spitzig, rauht, verbrannt; Klumpen; furchtbare Schwere;
- den Altem hemmt es; ich sehe Umfallen; Staub; es ist 

kein Ausweg aus dem Staub; tz) basnni mich in den« 
- Augen; dort müssen Tote sein; eH lähmt sämtliche Or- 
! gane, kein Wrei^eigehen; Ank,i^ceMl; Regen; man kommt
l nicht hinaus; ich sehe Gestalten, die sind toll, aber sie 
l sehen aus, als wenn sie lebend wären; ich sehe nämlich 

eine Frau sitzen mit offenem Mund, wie zum Schreien, 
k gekrallte Niger ins eigene Meisch; Niger auch in den 

Boden gekrallt; ich habe jetzt Schmerzen im Hak, es 
s stickt mich im Hals, ich höre ein Lachen, aber kein 
f schönes, sondern wie irr; das ist beängstigend.

Ein Hasten, ein Schreien, ein Rmnm, 
l Als würde es hinter einem brennen.

Venüüett wird das he!rNche, blühende Land
i In Acche und Sand."

Erklärung: Inhalt der Paetcchens: Asche vom 
Vestlvausbruch 1906, acht Tage nach der Katastropee 
von einem mir (Dr. Böhm) bekannten Herrn gesammelt. 
Bsenuubse und unbewußte Eistidrükke dessUbni an der 
Unglücksstätte, sowk s^inerz^ in Beschreibungen ge 
bracher e^N,rlls<it^en, aufgrnommsn in das Gedächtnis, >
bMen wahasschrin»ch die Untr,:laisei,. . j
. „Digest B)esst)slse w^rrisen vielfach durch andere ebenso > 
seltsame oder noch seltsam«- in dem Böhmsschen B,uhe

1 rrgänzi, von dem gesagt werden muß, daß es in der Tlat 
i eine der wrrtvollisen neu,esten drutstit^m Vscarcllrcriil^ichuIirnl 

aufdem Giebiete des Oaaulill-imuu ist.
i Bevor versucht werden soll, dasAsernlt^ichtsederver 

schkissnsen eaMSuugsss'eas,icee diesserr PHNnomnee in kulkzen
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Umrissen darzustellen, mögen einige Beispiele der gleichen 
Art, andrer Medien bettest^ angeführt werden. „

, Gamz offensichtiich.scheint es sich gercatde rm Fkllle der 
Pyychometree.Mlein,keh^K
Aller in der okkuliMschen Lllercflüer send eben doch wenige 
PersNnÜchkeUnn bekannt, die die gleiche od.er eine ganz 
ähnische Fä<ii>gIklil besakeen, ^^,8^^ Helene S, NM 
in der Alrst ihrske Starke, Nlschhatligkrit, Err:z>eug;ungImngershh- 
keil und Fonnkeltaltnng voneinandder abweichend. Und 
ohne einer vkrscheednnartegen Eineichatzung der L!eiistdNddiem 
der vke:i^heedeknn »Mdien/ voezu^zr:eikn, hat doch diese 
Fähigkeit seettichen EisAH^ kntssh^eden als T^ltts^sche, 
als erwiesen zu gelten, daran ist garnicht zu zweifeln. 
Unabhänggg voneinanliller sind mehren Fosicher — wir 
nennen nur Dr. Tüchner, v. W;as^lewsrri, Chonern, Sccheknckd^ 
NrotzNnI — in der Laile geneeksdd, kinwandrleeei ganz ähn- 
eiche Fälle zu beobacheen. Nclch den Proo>lcollesn scheint 
allerdings die M^nkengerNn, Fratlk!in Helene S., in der 
G>eiIknwa<eet die wellaus stäekstbklähiiIte zu sein. In 
andenn.Fällen, eben der oben erwähnten Forscher, ist 
das seelische Eisühenn nW mit der Lkicheinkeit und 
peoools)h>lit. vor sich gegangen. Die betreffend«» meMen 
haben vielfach nur mit stärkster Wiknnaanstrnngung die 
gegebenen Aug««!»« lösen können, so z. B. das Lesen des 
Textes vke!^ch^osinkeer Bf Krcee^en usw. aber auch Bruch­
stücke von der .<8«^" der betreffendm Genen^nlke^

Vielfach sind auch lediglich die PHNnomnke des Helle 
seh^ns erzeugt worden, worüber an anderer Steelle ge- 
sp-rcochm wortien ist. .

Übrsigens nkhöet das VleMedste, der erste genechn zu 
sein, der über die Fähigkeit der Psyachomeeike nescheike!e«d 
hat, dem englüchnn Geehrten Dr.Buchanan, herein 
Hcnrdbuch der Pssachomee1ke (Bioston) bereits in der MMe 
des vor-^gen JfaIehuu^tr»eets heeaugggkbben hat. Nlcuh ihm 
hat perllk!ssoe WMam Ticsntcm das Phhnnmknn kefo^acht 
(Tke S»o.ul ok things, De Seele der Dinge, 3 Btänee). 

> Ihm stand sogar in der eigenen Schwester, Mrs. Anna 
i Denton, ein vorzügliches Medulm zur VZcsrlsüigung und 
l er — als G«svst»!ge — kam auf den Gedanken, die psycho* 



160 Und die Steine reden!

metchche Fähigkeit zur Erkmnung vorzeitlicher Zustände 
zu verwenden. So sehr eine alltägll^che Auffassung der­
artiges einfach absurd zu finden geneigt sein könnte, so 
ist in der Tat der Gedankens««« Dentons gar nicht so 
verwunderlich. We man das seeliiche Efsüheen auch 
deuten mag, mlt dem ObM als dem Anstoßgebenben, 
das prhänmnen erst eigentlich Weckenden ist doch unter 
allen Umständen zu rechnen. Wenn man sich nun über­
legt, weich verschwindend geringen Zeitraum das Schreiben 
eines Bükses (der dann später zum Empflndungs-AUls. j
löser wird) ja selbst das jahrelange Tragen eines Taschen­
messers, ^iner B^oiche gegensberr einem gflrnrem Ml<»rnsthee. 
dasein oder gar gegen das Abrollen von Jahrhunderten 
und Jfh->t-fasrsenden bedeuttit, ist folgender Schluß nahe. 
Wlich geringe Zeit hindurch haben Mnnschen und Zu 
stände auf jene OHeLte gewirkt. Um wie ungeheuerlich 
viel länger, viel eindringlicher sind Nle Ereignisie an jenen 
Jaherhunr-er^tllu^erlde überdauernden Natudbenkmäk^ wie 
es die Fechen uralter Gebirge sind, voeüirrgreauccht. Isst >
^twas AZahrres an dem — der Ur.as he naich noch uu -
arklä1!trn — Zusammenhang zwnschen ansthiinnnnd totem 
O^b»^ekt und seeltichem Ei!ürrleut, dann muß ja auch em 
Stüick Gestein aus seiner ,Gesthsh1e« etwas offenbaren. 
U^nd m der Tat: dies AUundeibare ist Tflsaich»e gewordren, 
wenn anders die Feststellungen William Dentons niiht 
^twa auf Irrum oder T:l^ssschuerg bemh^en. _, .

Dlmton bri!ncheet (nach der au.rgereirhn.^ten Sschi:ist des !
! Gennf,Mfa^ers a. D. JZlsstf Pl^!tre: ,Pssrhmnekie, Hell

sehen inRcnnnm undZett«)), daß er MiNreallre,^UofMn,^ 
i- Ärchäologisthe Überreree und dergl. vrrwrnndete und zu seiner

großen Fieu^de fand, daß alle von ihrer Geschschre sprachen. ,
-Wie. lm ^fan,oaIma zogen BUder und Szenen voi:sibei:, '
oft mit BZKssessthnelle, oftmals aber so langsam und klar, 
daß das M<d>ium sie so drutlcch sehen und beschi!eiben 
konnte!) wie Bllber der G)erenwfirt. Dranbreii spielten Zeit 
und Raum keine Rolle. Die Webien schauten Epssoben 
aus. .jenen Zeiten, da der Me.ensch nosh niiht auf der Erde 
ersthereen war; ste sahen die Ungeheuer der vorsintflut­
lichen Perkden sich am Sttande eines unermeßlichen
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Ozeands tummeln;; fie sahen den Mnnschen in ,Gesillscpafe 
des Höhlenbilenn, fie erblikttm die Ei:i»rdleer der Pyramwen 
und schalleen in das Leben undTreiben längst oirgaegener 
Reiche; fie waren entsetzte Beobachte der furchtbaren 
Karastrophnn von He1ccula,lum und Proncpreti, ia mehr 
noch, sie sahe,,, wenn auch nur im Aug des Blitzes, die 
Formationnn fremleer Werthen aus den Meeeoriien." Es 
ist begrreffiiuh, daß mancher, der das best, an Difionen 
einer ausschwefsenden priaandWe glaulbtt, nicht ai^r an 
das Wunder des wirklichen Sipauens jener BUder. 
D)ennIi^p ist es Arhhpheit, wenn uns auch die Erklärung 
mangelt. Die VierUcP»i Dir. Dentins sind ^inn,andre<li, 
.und die Wlsennichast hat die Angaben der psychomettilchen 
MiMee voll bestätigt."

Von den Beisptltnn, die Peeer von den VierUcPien 
Dr. D>entons anführt. sei hler nur ^eins w^edrggenbt»en. 
_ ..-Das Meei.Udm (Mr,:-;. DZenton) bekommt ein.kleines 
Stülck Emall eines,.Mastodonzj^ll)nes, gefundden bel Hazel 
G^ttn in AZisttiisfin. »Ih habe dm Enddruck", sagt 
das Meedddml, »als sei dies ein Stück von einem un­
geheuern Tier, wahrscheinlich ist es von einem Zahn. Ich 
fühle, es ist ein wirkliches Monstrum, mit dicken Bennen, 
einem plumpen Kopf.und einem sehr großen Körper" usw. 
Dann sieht das Meduum eine ganze Herde dieser Un­
geheuer. See.unksscheidet die rungen und die alten Dere. 
Sie erblickt Pflenten, die ihr über den Kopf wacheen und 
dergieSchen. Bei einer anderen Gelegenheit beschreibt das 
Midium fossile Ungeheuer der See, WMche usw., ia 
fie schildert Dere aus Resten, weiche in der fi^ur1spen 
Schicht und in der Kohlnasrrmatien gefunden wurden. 
Das Meeifrdm slept Dere sich im Meer tummeln, die wir 
Mt kennen — seine Augen sehen die Szenerien der oo 
finfflutlichen Welt! Es. ist kein ,Znechei, daß die Be 
schreibuegin der Wirkst»^« enes,)^epi«red, denn die uns 
durch die Geotogie bekannten Dergestateen jener Zeiten 
sind den von dem Med^m besipif^eiiennd GestMen in 
hohem Gmde äpelsh.

Jt'srf pee^eiss ^^rwäpidt dann noch zwei wetttte Meel>iee 
aus neuerer Zeit: Bout pee!tiis und Mr. S>tyrs, von
Wulfs, vkrulltiI-nu., 11
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der-en p>sich)^-inettischm Fsiiirggk<tttm er rn seiner Scherst 
eindrucksvolle Schilderuneen gibt^.
^EI)m.Jahrg8clrlg 1913, S. M^deL^DM'-L^ 

,FrrNldriÄ..Kr<^upfN;^^Übtr ^in.außergewö's>nlich sNnsrtiV»ts 
FräUlein FrrNd,a GtenIteir. Se zeichrre^ stch druch eine 
wunlljeiil.cltt Fas>g!kleit aus, in erner Art bewußtlosen 
Zrrstclnlres hl'chlüenstlerische Zeiiahnungen und Maeeeeien 
anzuferiigen. Wir wercden über dies Phänomen an 
anderer Seelle näheres hören. Hier sei erwähnt, daß ste 
in ihrer gesteigerem Sensibilttat außerdem auch noch 
Krr<inhNeltm von Perrl^nm empfenNet, wenn sie in deren 
Me kommt oder wenn diese ihr die Hand rrishrnt. Ins 
Psychomrtrische schlägt b^i ihr die Saache, wenn sie säson 
bei der Berühuung ^ines Gegenstandres;, den ein Kranker 
gettagnn hat dessen KraMeit richtig zu erkennnn ver 
mag-. Als sehr interessant bezeichnet Fttddrlch Kilmt^ferr 
noch die Tatsache, daß sich bet solchem Diagnostscirrnn 
zuwellen glttchMg das H»ellsölt^en einstellt, indem sie 
dann auf diesem Wege die Uraache und den Sitz der 
Kr-llMeit vernimmt, wobei ste fashn)iNenstifilstsNhe Aus- 
drLcke hört, die ihr vollständig unbekannt sind», da ste 
sich niemals mit medizinischen SUddenn beschäfttgt hat 
und über kettle anatomische, phyftologische und patho 
logische KtMiiNnssre verfügt. Mktt diesem ihrem FteNigeÜssl^ 
für fremde L!eidden hängt die weteeee Filis)Nllreit zusammen, 
daß Fr-et-da,G,entes^bei B)erilhrnng von ,Gegensttand>en 
(z. B. Bttesschasten, Schmitukgegenständren usw)», die von 
ihr ganz unbekannten Personen stammen, diese, .nach 
chrem Charakeer, rhrem Temireramient usni. genau beschree- 
ben kann, zu^ellen auch noch andrer aus die p;e^1sl»n bn»iüd^' 
liche Umstände und Veerha^iniNe zu schildern imstande ist. 
So gab z.B. Herr D»ic. Henngg ihr eine mit einiglen 
Aolnen beslhr!^eie^ne Adreßkatee, die die Dilmte unbes^eiem 
in die Hand nahm. See hatte darauf den Emduuck, sich 
in rrner SUddeneenkneipe zu befinden, sie hotte lautes 
Giäterktiernn und Snngm von SrudeIirin^r^de^n. Hrtr 
D»ik. Henmg sage daraus, daß die Karte von einem Herm 
sianlmne, von dem er sie vor neun Ihhen erhalten hab>e 
und mit dem er früher als Suddmt zusammen gekneipt
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habe. Femer sage Fraueln Gentes,, daß,slch der Hm 
lcht in ^^tner entferneen Stadt aufhaste, die klnion Hliu^er 
und enge und schm>ittzgee Sttaßm habe. Auch das war 
zultt^nd, denn der Herr wohnt jetzt,(1913) in K!onfl,an. 
tinopel. Frälukin Gentes wußte natürclsch von alledem nichts.

Nlchnnb»ni bemlerltt, flnr>nt sich im gleichen Ihhggang, 
S>. 689, nlun ausnzneichnnte kurze ErkM^ugg von AI. M. 
Frriy' .Ger>aIskenir^e^?^-, die in der höchst dramatischen 
Darstellimg ^ines pssiäoIMInetrUschen Vorgangs gipfelt.

Sehr lnimssutite pssichornetrUsche Dechsche, dln ^r 
pryihorkl>plicchn nnuue, hat Dr. Rudoff Tlrsh»ner in rnnnm 
Werke „über Telepathie und Hellsehen- (2. Aufl. 1921) 
vnnöknneliühe. 1h^M1eauN^M^NNM^nuNn,HAirrfH1,9M 
Ve«rfülnuun, das ganz in der Weise wie F1ccruNiu He^nun S. 
aus Nnu Gnnenreänr>nu „Offienbcr^unn^n^ von fich gab. 
Dschieer nlbtanerknnunns;nie^^er Weise auch alle negativ 
versauenden Verstsche wieder, aus Neunn man lernt, daß 
die Medien bei ihrer Psychosoppre manshmal auch recht 
hnrumtastnn mlisieer. Tsschner gebraucht in einem andern 
Zusammmhang das zuttffe^nee Bild: es ist, als ob das 
MiNlü^m die TiNige hinter einem Nebelvorhang austauchnn 
sehe, der da und dort Lücken habe, so daß es nur das 
an seinen BlLem schaue, was aus den Lücken hervor- 
tauche- Eins der sehr zahreeichen Berstliek sei hier an­
geführt, im übrigen sei aber jedem Leser dringend 
empfohlen, das Orinina^wirk zu lesen.

Alm 23.. November 1920 wird dem Medbim ein kleines 
PaNeschen gegeben, Nnrreu Inhalt von außen durchaus 
nicht zu erknunen ist. Innerhalb 14 MUnuieu spielt stch 
nun folgiuNe Szene ab, d. h. das Mier)^um, Hm H., gibt
in kurzen Zwischenräumnn folgend»e Schilderung:
- „Jetzt werde ich wieder gefoppt, jetzt sehe ich nur » 
Rauch vor meinen Augen. — Ausgewofiene Löcher, als
EN Granaeen einMgnn. Seche vulkanische Enpettonnn, 
sehe Dampf — kolosscl^er PUMerdmpipf, sehe, wie es unten 
Einschläge:, in der Linst zerbröckelt, ich sehe sogar Dkger, 
die Bomben wessen, nier>irre H»kiu^er, als wenn es gebirgig 
wä«, wie hügelig. — Jsch sehe einen Unterstand, ein 
weißes niedriges Gebäude mit vielen Unffomnm. Als

11*
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v^"'

wenn ein Ri-gmiensstarb dort läge, so viel auf und ab. 
Ich sehe halbeingerissene Unterstände. Jedenfalls hat es 
was mit dem Krieg zu tun. Vor meiner Seele steht ein
kriegerisches Bild. — Ittzt ist der Gegenstand auf einem 
anderen Gebiet. Liegt auf einem ganz primtttoen Tssch. 
Andere Landschaft flach. Legt auf einem g^wöhMchen 
Holzttsch. Ich sehe ihn jetzt so gebogen (H. macht hohle 
H?"d), nicht flach, wie hier drinnen. — Legt auf Holz­
tisch. Es sind nur Männer da. (Dr. Tsschner frägt: 
„Wie sehen denn die Männer aus?"') — Langb^rstioe, 
langhaariee Menschen, rUattv schmutzig. Ich werde aus 
der ganzen Situation nicht klar.. Menschenleere Gegend, 

! trotzdem niedere Häuser, schlechte Wege, viele Krusten 
auf den Landstratzen. Ich sehe Wagen mit niederen 
Perrdnn."

, Und was war der Inhalt des Päckchens? Ein gerade 
' gebogenes Süsck vom Führungsring einer Granaae. IZn 
- den VZoiee^en gefuerden wor-dlen und dann lange als Brief 
i / boschneeorr im Unterstand beniitzii. —

Mch Dr. ArclN>emar v. Waselewski boschrkettst in seinem 
Aeerke „Teftpathee und HMehlen" einige psychometrischo 
Experimente mit dem uns schon bekannten Fräulein v.B.

Für. manche mag das Phänomen der PsychomMe 
an Arhhrschen^ithessit gewinnen, wenn nicht von Natur 
!a meist sensible Fmunn, sonrom Männer seine Ver­
mittler find, wie uns ja derartige männliche Medien schon 
bei Dr. Tsschner begegnet sind. Es wäre ferner Dr. Ludwig 
Alub m Mnnchnr zu nennen, von dem ganz glesche 

- Leistungen, wie die der Niirnbegger Dame berichtet worron. 
! Feem'rr vor allem dor^HoMer. Me^Wane).-.PPn dem 
z außororreontlNh starke Leistungen erzählt werden. Fälsch- 
l l^Nhor Weift hat man sie als wunderbare graphologssche 
i D'eutungen hlngrisrlls) wohl weil Schirmr^nn selbst mit 

s unter zu sehr botoest zu halben inhorrlt: „Zeigen Sie mir 
die Sshrist dieses oder jenes Mnnschen und ich werde 

! Ihhiren daraufhN rire und das sagen." Was er aber 
! dann sagte, ist von einer rein gravhologsschen Leistung 

wett entfernt und sich«^ solep>rs^hNheer, psychomrsrlssh^r 
Nl<tur), so daß der Ausdmck, Schermann gebe „Analysen 
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L!eMsc!hZftzMd!!c'aa>s>'^e!.ührend«st«iwe^nIhmUe!!! 
^chiiftstückr VOUMNMW Person Welegi^iidzUft 
ist es iM«en»ZM«ml^chmN^ULnWUUe5s^ 
einMname,Mnd> er gib'tUdannUwahieiseelengemäideWOde! 
er sMd^MNwcl.lUIg.zuMNdDe aUWkdMWeWZr^ 
BetreffendenW^ann ist es enlMtM), daßMiNNsycho 
MetriiWMrLgaNg! UI FragWkomm!M»nU?neD Abend 
stWBDin >n Gekt^^iLvonHKournalisteni - L-MWg 
KUldMk'h7t^!deMvo'rsi"Z^>bek0M'MtIISchiLmann, 880. 
kiuvestUenejLDamejiL^ugeM. (OfiMM M es Mne 
ejneniMMmjLDameU^^N.ebenen! Biiefrmscihlag).. Er 
bMiN> nu^Ud^ameMndMgabiunW^^ sie Wtett sei, 
wie sie m^ihrem^annnAFieundenl ^Us^-ekannan um 
g^^i.e.EEndmh sagteMChe'manmM^'i WiauCh das 
sMMWm DaML sie WirUeiMMW^it
RWI^hob MUGttphoogee «amM^mh da W Ein 
w.ani^dl^k sei UMMMMgieie m^^j,!M^>araufh!n«veL 
.'ündet^dejMe?, M^EAUfM MgeegtIh!>D
ZUMM^li!emenenLErs!a!!ien>MG!ä!inMm! deg
lAWnihemiegenenManniejMMwordeniMES a- 
isöMsUiar,Ma»W!?< es heSMMiieWychoMW 
Fähigket^ su tMWn!MWax wljnM.jrMMMM 
n ^^^!e^oriafM^eri^.c.^rif!t ene!»bweMnn personLi^ 
WW MieL Aibe!sit aufiafr^tjMis^UdMtaUHka^
^c^i^Moder^Wihasid^AbeiFemni k0M!sc^nM»Us!kMo^- 
SD^erff^anllWträ^WühE onde!^!eIs!i^^MDff^Ab 
chwefMd sei heMM aUimw^ami geMhz^a^Prof. 

MQ!ItZL^2!W!e: an WiMMM de^RNchen
baMenr odiehiecka!benMMe^lgeste,tt MeMMUM 
Schumann, eneWaußero^id^^Mchil-a^^dMchWA^usst^ai!^ 
lUnWbaWwa^kMMesssitsgenn Wü^rdl^daMncheUHoeh 
'"^"W^ch in je!em^:et!ach>t! ßandes WMndWi 
siA'MweMlVo".'"^ so MIproiV^ri^j!
DMWzwWll °n deUWhW (piychome!iWn)n>
Fäj.^igKeitM!esUhei,n!Uschet^!man'nLMertt undise^sKUb 
erw^Me» MWgWgW wMnil. so ist 'se.Ida!a>fi 
M!j>eseniUWM^ ^^^^nZina.tUL

ffgelm-^dU'chM^^MMLtMWUt WDWVWWM 
^at'üe" lWafMbUnLäLigd- werden«manUMnrmt 
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bloßer Feststellung von zeitweilig«! FIesl^sh|äig«r nicht die 
TatAHUchkett der Erfolge aus der Welt schaffen.

Mtt allem Vorbedacht haben wir aus der zerstreuem Lite 
ratur mehrcree Ffiilii zusammengebracht, well die Gleich' 
artigkreit der zu ganz verscire^denen Zwe ien, von ganz ver. 
schiedrenurn Peer^omn, an ganz — nach Mer, H«eltiilst, 
BUdung — uisN!rschiedlschen MeeelN!N (um dieses Wort 
hier beizubehalten) Nfssges1ellt«l^Pshäomnine an und für 
sich — hinsichtstch des Tatstschlichen — bfweiskrlfsiig ge 
nug ist. .Setzen genug treten solche Phänomene ,a so 
wieso, auf, ar»er wegien dieser Seteenhett hinter ste ^in 
skeptisches Fragezeichen zu machen, wäre so falsch, wie 
die Existenz des Radiums zu leugnen, weil es bis jetzt 
auf der ganzennur in wenige» Milkgamme 
'WWszu.,Zagn-gefördert wordenist.
^WNZen^ wir alle die gesshildes!fen Pshäomnine vsyCjo. 
met,iiccher Ar-t als satfIsh|»ich so geschehen, wie kfsshlldes,t, 
annehmen, Bietttig, Jrttum, Settsttäiush)ung dabei aus 
schlichen, so drängt sich die Fer<^iIi dem Lta^n wie dem 
Wis enschastler mit gleicher Stärke auf: !Me ist das 
WögliCh? 3ve sind soCche Dinge zu tr:rlä^eefn?^GNefrs^ 
wir, ganz Aurz die für gege.nwä^1ig nf)ch einzig zutt^nde 
An.twolk.t: Wir Een es nicht! Wir wisien es jedenfalls 
nicht bis zum Grade eines wissenschaftlichen Beweiees. 
Ach M^ErW^
Naturanschaulung ist uns nicht möglcch. — S>o bleiben 
dSnn nur THemeen, HIn)ottfIe^m, Vfemtutugnin übrüg, 
denen allen das Agleitütnücche an^rassfs!t, daß man ste 
weder voll bejahen, noch auch entschieden verneinen 
kann.

Die eigentlich«» psychometrlschen Erscheinungen wie 
im Falle Denton, Helene S, Aub, S,s>i!Icmaiiir, Csow,ln, 
Feritufein v. B. (Wralii^fwseci und Ticchnier) und ähnttche, 
sind darum so schwierig erklärbar, wett sie uns zwingen, 
die. Deutung nicht nur in der physischen und psychisch«i 
Beschaffenheit des Medurms zu suchen, sondern auch in 
den »Zuständen« der bftrfNfnd«^ Objekte.

Prnfft. Oi^sst,^-enetich weist sehr richtig daraus hin, daß es 
schon einen Unterschied mache, ob ein Ding dort oder 
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dort geweilt habe. Also ein RN,g, der jahrzehntelang an 
den Fingern einer Person gesteckt habe, habe eine ganz 
andrere Erkbmsmaee, als der im Samt-Etui im Laden 
des IuwlNers liegender. (Dichter haben das in Märchen, 
wir erinnern an Anderen, schon längst gesagt und seltsam, 
dort mueet es ganz natürlich an!) Aber dann stellte 
jeder Gegenstand gleichsam eine photographische Platte 
dar, auf der sich die gesamee Umwelt schichtweise mit 
ihren Eindrücken abaaeerte. In der Tat ist nicht verr 
stehb«, wie aus dieser etwas materiell anmutenden Er- 
innerungskruete oder Erjebnrsüteraapulmg nun abwickelnd 
sich ein Prozeß ergeben sollte, der einer Rücküberttagung 
in das Einüihtunrsoermögen des betreffenden Mediums 
gleishSäme.

. Zu einer ähnlChen Austastung muß man aber immer­
hin kommen, wenn man sich düe.--palaonrorngcschen »Ar 
innerungen- iinFsalle T)l!n.ton zu erklären ve^slicht,denn 
auch^dl^eet!-'wrE, soarelt man aus der Ptle!rChen S<helsl 
erSennen Sann, die Vrorfichrsmanna^me gebe^lrucht, daß 
auch die jeweilig am Experiment Mrutejeiiigjen nicht 
wussten, was für ^in O>b>^ekt neeade das Mettum in der 
Hrcmd hielt. (Die veecsch^edenen Gesteinsstückchen, fossilen 
Üleeeeeeste usw. lagen in Papier gehüllt in einem Kästchen 
zusammen und wurdm wahllos herausneiwmmen.) Denn 
sobast) nämttch der E:xptrisdentterend>e selbst mehr oder 
weniger g^nau über H»erSlrliflt, „Gissthrctztee, EelebIdilrr 
möglcchkeiten des bttreUeidden Objekts unterrichtet ist, ist 
auch die Bemmttmg am Platze, daß das Meedrulm eben 
doch nur telepathisch den Vror!t,aen im Gehirn des Ex 
pteimen1ators tkUastt. Die Dorstellngten im Gehim könne^n 
aber von blitzartiger Kühe sein und brauchm eben der- 
halb uns im WlahstiNd gar nilht einmal so recht zum 
B)<rwßbffein zu kommen. Das hochsenfitive Meedittlm 
hingegen vermag gleichwohl annehmbarer Weiee diese Blitz- 
VkrsteUnngen im Ge^hin telepathisch wahrzunehmen. ,

Nun ist es zwestelliss, daß - um auf den Fall 
Denton zueückzuSrsdSjen — der Gelehrte eine ganze 
Reihe von Vrorstellnnten urw,e^tishj«!r Ee<sich^hniste und 
Zustii,dd»e neeeeemander im Gehörn oder in seiner Seele 
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oNeec wo immer kraft seines Studiums fixiert hatte. Er 
selbst ist ja beim Anblicke der Gegenstände imstande, 
jederzeit als eine Erinnrrugg diese oder jene Vorstellung 
heraufzuholen. Nicht als eine Erinnrrung tatsächlichen 
Erlebens, sondern als eine Erinneuung an SuMerers, 
Ang«^^. Das Medium nun findet mit einer,, freilich 
nicht erklärbaren, Sicherheit die Vorstlllrugheraus, die 
einigermaßen zu dem gerade „beichaukn" ObM paßt. 
Dkser Verstcch einler telepxt^hsichen Deutr^ilg der Phänio 
menre in Flilssu wie Denton ist natürlich ein etwas, er 
zwulngener und wird anicheknnd hinfällig, wenn das Obeekt 
ta>tsiih>liich allen BetteMgem völlig unbekannt ist. An 
scheinend sagen wir, denn uns scheint, als ob eine so un­
bedingt sichere Gewähr für die Behalpttung, emer oder 
mehrere hätten bestimmt nicht um eine Sache etwas „ge 
wußtn, überhaupt nicht gegeben werden kann. Und damit 
wenden wir uns wieNre dn, Deutung von Phänomeeen 
wie H>elrue S. und ähnlichen zu. — WaL..LrLßl»Neeu 
Wstre?7 Im Spe^achlelbmuch doch nur. das^bewußte 
Mgehyt^enhahen von ^^EUNrrückell aller Alrt. Iih weiß, 
daß ich das und das weiß, heiktt, daß mir dies und das 
geistig durch willkürliches Mcch-aaran-eeinnern zu Gebote 
steht- Aber außer dieser AIrct A;ssseu — im Oberbewußtt 
sein — haben wir ein Unterbewußtsenn, ^in nilht bewußtes 
AZiseen manuggstcchstee Alrct. D»ttgge, Gehlir^es,, Gesehrnrst 
Emprunrenes, von Nrurn ^^ .n)it^eilt, kaL KjeHL...
nrhlsrt, gesehen, ^mpfuuNrn haben, tiuN inuusgleichwoh^ 
eingeprägt und kommen zu ihrer Zeit an Nru T^ag, treten 
über die Bewurtleissschwllle. (^0^^^^«^^  ̂
nose)) ,A;euu nun De.Bi^ih>m ^twas von A. bekommen 
Hat," ohele daß es ihm seiner Art und Heelrr^nst nach 
näher beschreeben wird, so hat Nolh dieser A. diese Ksuutuie 
in sich. Kann er ste nicht unbewußt dem Dr. Böhm Nolh 
übermittelt haben? Kennen nicht ungern"^ tekpathi. 
tlhe B^ehuuggen zwisthen.Mr^ncchen im Allgemeinen stattt 
haben ? Sio daß bei bes1immteu Obeekten, um Nrreel AIrt 
und Gseschlhhle ursprünglich ein Mnnsch doch ein A;ssseu 
gehabt hat, eine Weieergaee dieses A;isrus immer nn- 
bewußrt, immer rrlrp>(t^hcch erfolgt ist? AZolrei aller,dingss 
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zu sagen ist, daß der Begriff „telepahhische Übgrtranunr^^ 
schon wilgder ein neues Rätsel in sich schließt.

Digest Erklärung muß auch Vorsätzen bei Dingn, von 
denen anscheinend niemand vorher eine Kenntnis ge 
habt hat. Nehmen «ir einen Bref an, den ein ganz 
Feemder geschroben hat. Denken wir an Diagnssnn, die 
noch kein Arzt gefunden hat. Da wird man letzten Endes 
doch auch nur zur Telepathie, als der besten Erklärungs­
Möglichkeit greifen mästen, zumal auch Dr. Böhm in 
seiner mihre:wäs>e,ttn Broschüee behaupett, „daß es sich 
e,iisi ergab, daß an den Gegenständen selbst ein „phy­
sischer Bekg" haftet, der durch Voräinnge in der Umge 
bung des Gegenstandes oder durch dessen Vorgsschichte 
entstanden ist.- So sei nur noch folgender Gedanken­
gang hierher ngsteltt.

i - M^wir-M^
2iesitz,.dgrjlilsrrZiihilVlrn^,in.^sreer Sii-r:ilnk<icke geschlummert r 

k- tauchn w allirsaind ß
ß E!iNnemi^riNLUfI....dig...wir... längK. vergessen zu haben L 
z MMsteNT^ie'Ä^^ jenem GegeestiInd verknüpft sinö. ; 
ß 2ene 'Miei>ee nun müssen wir uns mit ihrer überna1ürr ß 
1 ltih fiieie Emp)i^^ndeng als in ihnen selbst unbewußter i 
! tglep>iislsi>sher Vie^k!rüf)inng mit allem — oder doch einer 
' überaus großen Zahl - der Lebenden stehend denken.

Dkft Medien besitzen gleichsam „Elingeinngen" an Dmge, 
die sie me erlsb't halten,, die aber doch seiner Zeit auf 
iglgpash1schem Wege in ihre Seele eingidruegin sind. 
Nimmt man ferner in etwas kühner Siergerung mit 
Pros. Dr. T. A. Oestereeich an, daß die gesamteen Erleb- 
niste aller Strelln im Unterben»»^,, sich von Gene,!iItton 
zu Generation auf die Nachwelt übertragen, so können 
w« uns vorstellen, daß in den Seelen der Lebenden (In 
allen? Oder bloß in auserwähllen? Als zwingendes (Se 
setz mit Ve^allgemiineunng? Oder nur als See^eemtrgfft 
höher stehender Indiviumn? D>^ese Fragen bleiben 
offen!) auch ein Wissen um Vergangenes steikt und dieses 
Wsssen „erfährt" das Medium. Damit m^e,
frellch äußerst hy,piitsgesi^ch, das p;s>cini>mie e:klärt, wenn 
ein Medium aus einem vorgelgnten Gegenstande aller,



Regio2

lehUlteeAMMmpfiNdungi'Nn hIera-stäre«o'>g!K-is!!!e»^g 
ien!eWehauit!abenMeW!.?Uttze!itHdestbe!reiiendeNK Gegen 
^"'eH"" OodeüweNNUe^s^-atio^^^Nn IsLhekMWW 
ke!tHaNggheNMDWWWWWW^WWlMMIIW W^itMeUIrMrsNTeLWL!-- M>Wah^Ds»'w»v' 
i-wagMeiwk4i,^kerMkBrMka^kiyciomitrmi!tt prOble^Mi«! 
inaaügedaahtt hatMnah» befreU2gN^ Er ist gg^!ggr!', egi 
LMAMU in Mver?gggeM7l 'MnehmMWwar 
«Nt er se^W^stAlrgt^nNg,' W es MNiahsieiniroll, 
UENiMei!enMrme!ireen»av!hu-nde>rtenn -m meereUM 
lGelchehenslUrWgMKenimnUVegWiei iDMMa'tI»!er-M KMM8hMM.MeWM8MM!t8!»hMg 
krni.MogaeMr,egMies>M^a!Ul^WsiChWn?ZierstMChi 
zu dmUErwägvngMMieignii. ob desimMii-rttikwni^eme 
k4!eNs!lhv'L'»!»''"'sl!»iCh^»' We sei u§ ob M in be 
I/Qn^^^A.rstän!enHg!e!',»was je in dg^WIMTe2 
istWvergstenhbai^inemi unüheuremebMgnn B!sigrbUsA 
k!t-;1vtSfür-!erItI^,I»ö^rgMwgen sie guULLtiMMlSs 
kd^n zu MiiWsiMifMDsiM yc-^ Errahs
^MNWehörenn in WMIWMMTN MLLMraum 
ketl^n wwe?!»^^Ersche!nsi!gen»iO!de,nUe!neL>Re>giOn IN m dfeBdMB^egrife'1Vf.nM!asiMUgn.».en.»Uber^rpt 
rweüail^Wo'eNdg.hUII?»bndeNdeUMßMeTdr. unere ^^Me?i LWtngirmö^^rst!k^«,Nn bNrMendee Bedegtsiigu 
iMWkdiWweii!geiM!!btß^nW^>e»Muc!!Mk!!!MDinge 
iiaturwisseniiihgftMU'aWMiMmpriluimaiMatstisCLr. zu 
^r'ä!en,igeihi«o>e!!^!>istChi'N so Mnigi^sAWMdas 

so un'Igcu^iNiMivLeschaiienstWuksiGoetiheicheN' Ge 
^Ms> MNbW!!WeXp-.e,iMent!!!ll erkälMMkaWWWW

WWkUjgNbari haften aenNEr!^'äruNgMgsUCgeNn 
M-isp!!UßMTW!NZ?reM!^dej.M^VUUN>erLE!^e«ntnis!iVeri 
Moö.ee,t^hMchiMMgMrMMW^ieeD!0MW

Diirlge voll zu begreifen und überdies stellt sich dem 
geistigen Eisassen so dunkler Vorgimge noch die Armut 

x der Spaache in den DZeg. Aisthtig ist, daß wenigstens 
die wissenschaftliche Eisorschung des Okkuken durrch Häu­
fung von linwandslelem T^atraahcll.-MstlIis! gefördert 
wird,, daß man nicht mehr diese Dinge als undiskusal>el

MMrhIegtMUeMNMNhM.MeLts4ISk^



Pycchomerrir — ein A«a<mg od>ee! ein Ende? 171

Sch'lftd-N waih>rh,cfft aufklärerischen Charakiers mehr als 
zu den immer noch zu sehr verbeetteeen Machwekken 
greifen, die im mystisch«, Genlande nur Alk»ng,üfubur und i 
Unklaiiheif fördern oder ak»er auch zu den pseudo-auff i 
.Weee^iMu SSMmMes V;ottiingenomm<riI. (
heil selbst Tatsächischkeleen nicht als solche anzuerkennen 
erlaubt.

Nscht zu vergessen ist bei alledem das Ausnahms­
weise der psychometlChchen Leistung. Es dehe^bt sich die 
Frage, ob sie em Ükeeblerbse^ eurer früher vrelleichl weiler 
verbicettefen Fähigkeit sei, dre bei dem Kurlunmnnschen 
nur noch ganz seltten anzj1eedeffnn ist, oder ob wir mit der 
wohl anzunehmenden VereeNnerung des mensch^scdnnN:srvttl^ 
systems h^r erst am Anfange irnir Entwickurng 
stehen. IZm erstercen Faille wüe!i)su wir mit Recht eine 
lebendigere Überlieferung aus der ältesten Lfiee!aUer neer 
langen dürfen. Aber nichts dergl^eschm ist nachweisbar. 
So ist wohl die Annahme erlaubt, daß wir hierbei einem 
nur erst ganz vereinzelt auftarschnnden Phänomen gegen- 
ülkii!^eehhen, das in weiterer jahrhund«--oder lahrtause^ 
langer Entwscklung vielleicht etwas nicht mehr ganz so 
Setemes werden Njustr. Me feei^ah eine sosche Ent- 
wükuugg zu Neuleen ist, wäre heutt sshon um Ndrwilien 
schwer.»» sagen, well wüc ja ganz und gar mchts über 
die Uräjchlachlrei^en sagen können, denen zufolge die psycho- 
metrische Fährgkeit an Nidr odrer jenes Individuum ge 
knlüpfst ist. Sehr zu wünschen wäre — hinfichtlsch aller 
Berstilridung zu meNrumWsthen Leistungen überhaupt — 
die eheliche DereN»^« so benakkteer mäuulicher und 
w^eiLlshser J'd^ii^»i^uu^, um nach und nach ^^-«1, 
ob dergeeschnn sish steigernd ver:erbt, also eine züchtbaree 
Anlage ist, oder ob Nde!gk!achnn, als vielleiahf N^gnlerMvds 
Symewm, einer Viereeck>luggNnggsühelfit im Siinne erner 
sich vervollkommnenden Tendenz dntk»chet und 
ob solche Nachfahren, wenn überhaupt erzeugbar, nicht 
vielmehr dlndr wefsedm ndlsfinen Zersttzung auhdimfalien.



12 k5M^UtOMMat.MeNl1

5»AU!oma!ismen!
Was bieiher die Philosophie, die Psychologie und 

Physiologie von #em Begriff .Ich", das heHt .ich._ku.. 
Mensch als denkenie, handelnde Einheit uns bisher ge­
lehrt haben, ist im Grunde ein Speer mit Worten ge 
bUeben. Man ist nur immer bis an die Grenze des 
Wisties gelangt, hat diese und jene Deutung verrucht, 
hat ganze Schulmeinnnden auf die Ansicht eines Geehrten 
gegrüneet, die manchmal jahrhundeteelang frstzustehen 
schienen, bis ein andrer Geehrter etwas neues umbräche, 
das wiedee lange Zeit, von gläubigen Schliern Äs .end- 
lech erkannte Alahrdelt" eiachgebiet würd»!. Selen nur 
begegnet man dem einzig richtigen Gedanken, daß uns 
— ob für alle Zeiten, wer vermöche dies zu sagen? — 
wahrccheinNch die Emstcht in den wahren Zusammen­
hang der Dichge, so auch in das Verhältnis vom Ich" 
zur Gesamt-Natur, durchaus vorenthatirn gdbleeben ist. So 
sind die allergtläufigtten Dür^ee, angebciche Alahrdeeen, 
Nite uns bereits zu Sel^sstverständsschzeien gewor^den sind — wie z. B. das „natürlscktl-" werden ^ines Me^nschl!U 
vom männlick>en Samenfädchen und weiblickien Ei ab 
bes zurlGeburt und dann vom Mostn Saug mg bis,, 
zum vollat^sge^efttm Me^nsäten — in wlai>ri>rlt hohe, 
unbegenisliche, unsablsäte WUunder, die vom Menschen­
gehirn noclch nie nlIsijite^löit>t, gdschnteide vom Me(^nöize- 

MMkörndM^^ö.igdai^MU^w?endr^^r-.MJJa. die ganze uns 
umgebende Natm rst^ e«n großes oKkUltdStP!roblem.. 
Und wk die von Me^nscktl-ni>aird rrNll>rschte Kruste des 
ungeheuren Erdballs, der doch wiedeeum im wietignnem 
wen^M denn ein SandköeöcheIi ist, zum uneekannen 
E:rd^-ineen sich verhält wie das zare dünne Eihäutchen 
^mes H>iih.nereis zum Elganeen, so verhält sich die ganze 
stolze nidndchldche WZisi^nschlfte, seit Jahkirtasise^en bdi^teben, 
foI^tdlItler^i-d sich erweiternd, in uNläi>l^ge w;sisi^nszei>tite,
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kW jgtdgtMinzguge vv>n«us!>be^^ehbarer«Brei^e»!tGZer 
Mpa!iten,».U«de!UMMi MthaSLlNgektNNt' gMbMn 
WroW^aturALNdi2nniwlr6aiKe!NsteLr!Mmc 
MNWBWg; aUfE^nlWZUskMMeNsetZUNgiWeinenMUMjWl 
! seine Nensbedingungen »erkannt- haben, so bleibt uns >M »Warum- all ^gtLErkaNnNiifn>IMLGtlndgLdI!c.!aISM1 
VdUNkgi«»,go»DUe!!^hnit!sMgN"c!Dw1ilIddtSRegilish1Ns^1W 
WUgebM«^rMhNH>sb?eMwir'kM^^7erriChIwetM^^acht!s 
W.undMMs.!..aW v>!IdemUE!haben^n!>^W^femMach

denkenden vom Alfftaang bis zum Niedergang der Sonne 
tägUch das Herz erbeben machen, bleiben ihm fremd,. Er 
weiß nicht, daß ein Philosoph wie Schopenhauer das , r 
weisheitstmchtige Wort geprägt hat: »Jie...uiedvoer.«n I 
WE an INseellgiinz sieht, desto weniger existiert für 
ihn das M!ysiiermm-

' Ein'softhes Alyt^erUlm ist aber das „Ich", diese Ein
heit von KöiPerlichem und Giei^tigenI, ganz irdi.ch, ganz 
physstiOokistch beit:tuht^et uud zugleich dies jener EinlM 
ülleir^goordnete „BewuNenn von sich selbst.- Wir können 
hier nicht weiter auf philolophischs und psMiMMche 
DeorRs»-rklrtre-unq,giNMgN^Mw»WliiS<nMMs»^gMk.O^ 
sSghmdnl nur gleichsam einen Auftakt geben, der unsere 
Leser mit ogbrtIrgnnger Be!cheidenheit erfüllen soll vor der 
Fülle vomPobbeemnn, die allein bei diesem einen Begriff 
»Ich-, „SelbstgewubtieNn- austaccchnn. E^nen Alftttikt, 
der überleiten soll zu dem Hoppel-Ich, das sich im so­
genannten Automatismus zu offenbaren scheint.

Biet den Aulomattsmnn, das sind Selbsttdtiggeiinn 
seeliccher Mt, die sich auf verccheednne Weeift auswtrgnn 
könieen, ungtrcchedgct man z. B. automatifthes Spr^eihen, 
Scheeiben, Atag!n, Snie^n, T^annle:» und hat dies alles in 
mehr oder minder ausgeprägter Weise an gewissen Perr 

M0NgNl

VIL2IWoI!Ws^e2U sie MM le^Wa
SiiWe^il sie s8!UItggN: zu ig^^gM>GgMtNüg- oUM!t daMwsiH:g!ing»müMn'?W.m so manchesr QWt^pihlänÄ me«'^ zu ve4i!hgNtUu^gij^Nog^'tIVhäN^M!!fN!!e 
m dMIgogNS^chee ok 'U1teAG,gi^ietI^Ng;Nspiel?nUUNdMvoN 
>man,!hg!LFOjc-gtNUo'?g'Ichs,ic!j, daz«i^^f..n!j»^^j^diinI
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Wir haben schon mehraachtn unseren D>areegu,ggm 
- so im Abschnitt über Tiishrüicken, über Spukgrschei. 
nunlgien, üb>er Piyih>onier>ge und vor allem im Kapitel, 
das von den E^kllärungtn der Telepathie und des Helll 
sehens handelt - über die Utü<!1scaeiNung-wiUaet-einem 
Ob>irk»in>rlßti^eü^ und U^ntiäcbin)r^sti^edl gesprüichm. D^ees 
Unterbewußieein nun wird auch zur Erklärung der so 
genannten AItü)Nla!Smgtn aeäbeigzoogm.

Zwei Au!SdrukSr>oongin des automatiChen Seelen­
lebens können wir hier nur kurz stressm, da sie - ob 
wohl ihrem giggnllschnn wessen nach noch durchaus nicht 
völlig erklärt - doch nicht zu den eigentlichm okkulten 
Phänomenen gehS««. Es find-br Traum.me I- ------ ----^,-r---^-—^-.,r,-„------.--^ -
Hypno^sg.^

IZm Traume deen, kur:- ggiaklt, die vergessenem Ein- 
dMkee in willlkirr^icherr Gestaltung, logisch anschetnnnd 
völlig unverknipist oder wenigstens nur nach einer nicht 
alltägigen Logik mit einander verbunden, aufs neue in 
Esscheinung. Was jemals unsere fünf Snme — vielleicht 
auch noch einige uns nur noch nicht näher bekannte 
Waämehmungssähigkeiten - unserem scheenbar urn 
bggrmzim Ger>liihtnis zugeführt habeen, das taucht im 
Trra^am!i aus diesem Untergrund wieder auf. ^elätze, 
Oricchaften, dile wir als zwei-, dreijährgge Knirirer »ge­
sehen" halem, das heißt von denen eben nur gerade unsere 
Netzhaut einen Ennduuck empfangen hat, ohne daß das 
junge Mtnschenktnd auch nur über den nächsten Tag 
weg ein Bewußtsenn dieses Etndrucke^ha^itnhbgtns be­
wahren konnte - ste steigen nach Iahreen«^»» im 
Traume — übrigens zuweien auch im waach^enn - 
wieder empor. Ja, wir dürfen uns das Hell^ehien im 
Traume, von dem wir an mtsprechenerr Seelle ausfühk- 
lich gehandelt allb>«^te, als einen Vorgang vorstellen, bei 
weiaiem auf iglgpaehischem weege dem Unjterbenrllßts^eke, 
dem. °uch im Dllinlni<ä^zrittand des Ob>ercben1usii^eüse, im 
Schlisse, Pfo)risn des EüigltIigss äußerer Wahmehmungm 
geöistiet sint>, eben jene igcnaer Kommenden Bllder ziu 
strömen, die sich dann zu mehr od^r weniger realistischen, 
meist aber symboWnendm Trc»umgstaIli^n, Traumbiwern



TraumkuNdULeiren

!KMINWL8dL!c3MwUN!geWäMvon»WiNb2kWphu WhlnULUmn" wüWi UMM ä^ilühiaufklären 
iasstj!»we!,NUNujMmmei»!lü»Dlmmen.hänA KiarMs 
kannst wiE.»»Mie,i« VMaumieM
bLdeSfMS-, ^gAMchliiM eiiMWUpäiM sichI^Miz 
düMWichi^MTMMmporiauchenMjliiZLiiWW 
MchgWchtht MU^UH^e!üb^MenUNWNMWezLU 
^esRiNierblWWU^ erUmI^.n^^NMeriM Bespre« 
manIhE!InWn^!U^amai!nMAe d!en»7'0dLe!.!iiM!! 
^^wandje>Mjjproc.en!Mh>>^!UMObeen>MMeh^ 
aber ist gWU in e!.U^^ZU!>dUuMhn»^M1lNiMstU! 
MdesMGe^prächU'e'wi c keitMeweseni^^ber: MZilüchüg? 
MhiigerjW^tdaß es M H. Mh> nUrUsMkiMMN 
BewUß'Mn gMim^e^äleAMMil lMkirn- eW 
EZMWs an eM ZM,, an W er MMgMhe 
undM.üieNErü'ne^iunga ÜMchiee siChimiiA^^jaMlüchM 
Mh.ö-iel«femde.MQdesfai^ MM,.!U,!!nU,!.c.h NW 
enma» i!gfj!!dieneWeM!his!h,'e EiäwirkuNgi MMechi 
gWee e^'.LkanüN: O^i^eM^NMl zu MmWMmge 
lege.!^!h«nen»!NI»^den, Eindrüc^eMe'schmMMNn 
T^aumi!eMU.rU!teNIU.ljI.a.iürr,ci-»f8!^i!eLONker iaj 
UhW ibaldlönaa!! gMbeNr ist, aWa^cMMMW 
DMiWmpUMXwsid-W^lW>WM> in Mkypnosee M'LbeW-uggeWniMgäNgeNn 
^kpie>i«d^^^iMuniM!wMM?!i e^NTW^rnHeNdee ROll«w!r 
üM'iseni^eMiurUiOch aüldaMweakivo.U-'iUEvans 
GM.IEGrhM-ik»,ttih.-U^ in wech^MUM
B-K.eUMLdessüNiärbeMjMSäüNeHKNMeNd-ee Dar 
iegung> WwdMUstr^MWMWWWMlWW DMig^UiMaiWUZLWMri ist dasMhänomun WIMUMT d^MUNMvu,!!^l!d^^cm> in D 
piyc«1Iat«,IhTNMi^MWr UM w8dWMuMWaW 
UNgUMOmmuNU BewußNWMnaig siriiMMin SMMUMT - B^^jsMUmög^dU^M!U^.uu,-!c.unk 
EinK-'U^keri MM»-u«aW-niuaNgI in sMm Wohn 
on»^neml BMMDMMnn iIMVU,chwndUi«^ö-Z 
lic:.MuaM!Msjad.iMff!.i^rdiiM wöchent od^nm-onaien 
in eW MI!rum!Unn siadI«w!Udei^U,UNde!>VU-ibe!^NChi 
as»'um!erc AUeriMsoi,.Un^a!^sab.Ir«Ni« Minen 
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TaIaakngelchiftes; und ohne jedes Bewutztsiin von seiner 
eiNlenttt-Nnn köirper^l^chen Exitstenz, m^ist auch mit einem 
ganz fremdnn, willkürlich angenommenen Namen. Igemd 
eine starke seelische Erschütterung, auch hypnotssthe Be 
Handlung bringt ihm das Gedächtnis an sein wahres j
JsH' sein" ganze Vergangenhett wieder. Was war hier !
gesshehen,? Aus^rgend.-einem-. ANlariite.veelorer,einns 
Dgiees die EWnernng an seme bürgsr^l^chs 'EX^isNelz, ge­
riet in eine W Dämmerzusta^ nahm in diesem^eine 
ganz andreee Ase^ees<;gesült^ung seines inneren und äußreren 
Mnnscheu an, handelte äußerlüh scheinbar logisch Mb 
kloir, sodaß er an dem veränderten Whhnsztze auich einer 
neuen bürgerlichen Nlllrruigg nalhgsehen konnte und ihm 
ech wesentlich KranKM  ̂ nicht anzumlrkln war.
Eiln Zerfall der PNerson^ihKkeü in zwei Ichs, eine Be 
wutztseins- und Weeensspaltnng, wol»ei, wie^ wir an­
nehmen dürfen, das neue, das andeee Jsh vlslleicht^ine 
im Unterbewußten aus irgend weschen früheren Auto­
suggestionen herrührrende fest vee!innNetNe Vorstellung einer 
bestimmten Persönttchkeit war-, die sich nun ma»^«^^

Aää^ertnd beim D'opptl-s;ch die TIliilp<rrstnMhhNeNen 
zu velssch^ed^nnn Zeiten, eine die andrer ganz ausschlteßend, 
denKir^per beherrschen, sehen wir in der Besessenheit 
ein Jsh nur zeitweilig von einen anderm Jsh beher.rscht, 
hinter dem aber das alle Jsh gleichsam als fester Wesens­
bestand herooeschimmsrt. Wir haben es hier aber kaum 
mehr mit einem okkulten Phnoomnn zu tun, sondern 
mit einem kraMasten Zuttand, einem hysterisch«, Anffalh 
einer g^iitigln Störung, die den pisychittrr vor allem 
angeht.

Auisch die Atisü»matimnen, die uns die Schreil-,, Maab-, 
Tanz-, Mufik-Medinn zeigN!e-, möigen mit Reiht, wie Dr. 
Tischner in seinem Ate^ke„Oililuttsmus und Sprniismus" 
will, m die ,pr^ycholggee abnoe!oier Geisteszustände und 
-vorgänge gehsivnn, ^ee>lcch sind gerade dre Pt<rIcöin^yH. 
K:eU<^n-, die hierin - sozusagen nunmehr schon geschichtNch 
— tätig geworden sind und als Beispelle dieser Er­
scheinungen aufgezeitt werden, von jeher unter dem Stich­
wort „Okkulte PHHNnmnene^' beicHrkN-bM worden, wenn sie 
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nicht — wie wir sehen werden — geradezu vom Spiri­
tismus mit Beschlag belegt worden sind.

Jenes automatische Schreiben, wie es im Alltages 
leben verkommt, wo man nämlch während ir^gend 

einer Unvrl,atueng, ^ines äußerst scharfen Nachdenkens 
mechamsch auf ein Blatt irgendwesche Wottte ohne be 
stimmte Mischten, zuweilen in vlelfasher Wiederholung 
hinchr^eM, ist gewiß eine Handlungt bei der nicht unßrre 
bewußte Alurmee^a-meiit und W;ivessrnt)tnng im Spiele 
ist, sondern ^in inslirikiivss Verhaltn! od>er auch eine 
Rr<tguNfruug durch unser Unterbfwußltein. Soz.B.wenn 
wir im ^irrlnfu Gespräch auf der Staaße gleichwohl stets 
richtig auswercheNt wenn wir, unterwegs im Gehen lesend, 
gleichwohl die Gangbahn«Sureen nicht verfehlen, wenn 
wir, ohne es zu wissen, sei es in freudig erregter, sei es 
in nervös'gequälter Stimmung vor uns hinpffisen und 
was dvrnI^erchen Auomlatimven des Alltags mehr sein 
wogen.'-......... ..... --.........   ' ' 

Nun kennen wir aber auch ein automattches Speechen 
und Schreiben, das meist im sogenannten — aber auch 
außerhaw dvsfebben -^Tr.ees^e^Zusrndd ^orklomutt. Das 
MVdiU^m nun, bei welchem echte Trance-Zustnnde und 
mit ihnen verbuudenes sowie außerhalb des Tranre. 
Zutiaeedes austeefenvss automattches Sslht:eb»tkn beob>aätfet 
wordren sind und über dessen Leistungen die ausführlichsten 
Bferjchv vorttegen, ist eiue Geerft!tlNi ^Hvvuv Smith" (ein 
Pflureyym), dre lrhou früh auf ihr-e abnormen Fähig­
keiten aufmerksam wu^de,.uud 1894 den proivslorc Tht. 
FlolltMl)n keuefnl lvt^et^fe. D)er hat sie bis 1898 in zahl­
reichen Sitzungen unvtrlucht.

Ihre EiN;fnti^mlihkkett war es, zeitweilig von be­
stimmten, nesshiihtirchen oder auch von uubfstimmbarfu 
PfrrseIishkkesten glficrsam wie, besessen nenlevrn zu sein; 
sie verkörpert durch Rede, Sehnst, Gesten, ja auch in ge­
wissem Umfange durch ein^ ihres mimisthfu
Ausdrucks Personiichkefien we Nvu frauzösichfn Schrift­
steller Mctor Hugo, den bekanntfn C^ha,rat^an des 18!.Jlrrr 
hune>erts 30^ Bac-lalmo, der sich Gr-af Mexane)fr von 
Lagkostto nauntet vor allem auch die „uegluckliche"
Wlliiit, Okktu^ltsnnss ^2
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KönigN Mllrrie Antoinette. Ab»er so weig<gehedd aulch die 
angeblichen Verköppernngen gehen, so fallen arge Um 
siimmlg;llet^en doch lebhaft auf. Der durch sie sprechende 
Cagliostoo vee:steeet mcht einmal die Mlcr^N
Alnttr^net^ speicht von Tramway und pehetgglpphie, die 
es zu ihrtt Zeit norch gae nicht gegeben hat. De Hand 
sch1rietm btrl>t!r sind zwar andeee alsdie der H»elene 
Srmich, aber nicht die der darMelltnn Persönliche^ 
Kuur^um, man gewinnt den Gtsamt-Emdruck, daß es 
sich hierbei lediglllh um ssharsst)tlrliis:lleche G)aur^,ieiisrnnnen 
einer übtnstnsieivtn Naere handelt, die im guten Glauben, 
der .Geist" des genannten Mnnschen spri!shr aus ihr, (sie 
selbst soll dem Spirtiismus anhang,en) aus den Tlge^en 
ihres Unttebewr^I;s^eNis automattsih — also ohne betrüge­
rische Milcht, ia wohl auch ohne oberbewubte Ktnntnis — 
alles h^rause>ott, was sie jemals von diesen historischen 
Mnnschen in Erfahuung nrbr:lscht hat. Das ist nun feNi 
Ach höchstwahrscheinlich weit mehr, als ein Menschm- 
eien auf dem Wege des gewöhnlichen Lresen und Lernens 
sich, anrueignen pfl^egt. Mcht nur weit mehr, sondern 
auch auf anderem Wege erworben. Wo ein Dmchschnitts- 
mensch liest: „Cagliostro hatte ein feuriges durchdringendes 
Auge, eine volle, weittönende Sitmme usw/,, da formt 
sich im Htm einer so H>ls«hsensilvi<rn — untessttitzt dmch 
den.Anblicck eines PoEs von ihm — vor allem aber 
durch rinr geniale Gebärkmtt der p;^llr^ea^sit rrnr bNr 
nahe Lebeesnlaherrit r^r:eiselende Voo^stellegg von der 
Clesclntpii!rcsi;1llschkrtt Cllg,itoseo'i's. Wiir miiseen uns immer 
die ner:l^der^ unendseche Erel^dmckarrline^määgrgiieU dessen, 
was wir „Gtet»äs,htn^s" nennen, vor Augen halten. Wenn 
Me Medien in Zungen sprechen, mit Lrettem reemder 
Scchitrf^aeien ssh,:nUien, wovon sie im AlllagsrbNe« tat 
sScchlcch .kleiree Alenreg haben", so ist das gleichwohl 
nichts Übrenatüricches — wLirce man immer über jedes 
rlnzeene Erlebnis der brerrrfrnden medialen peerson nn 
nauese un^er^ieeitet, dann könnte man stets die Quelle 
dieser wundersamen Reprodukttnn feststeller,., Srrgabcm 
sich doch für dieDewo^brinrung arabischer Sc^hrft^zesieen 
bei derartigen Medite, die im Wlachzlstlande nicht eine
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einzige Type hätten nachzeichnnn können, als Ursache einte 
ganz flüchtter Bekanntschaft mit einem Buche, in dem 
derartige Schrfftzeichen gestanden hatten. Wie aber hat 
man sich den Prozeß des Werdens vor-zuMen, wenn 
Helene Smfth »frei e^fuedfef^ BessLn»»^^,, wenn, sie 
angebliche Bewohner angeblich ferner Wetten wie des 
Mars, eines Asteroiden (eines jener kleinen Himmels­
körper, die zwischen Mars und Juptter um die Sonne 
lausen) oder gar des Uranus verkörpert? Hier könnm 
doch, so dürfte man anstheedend richtig folgern, keine 
ehemaligen ,Ane^ücke^ in Frage kommen, hier findet 
doch kein Herausholnn aus dem UMdrbdwujf^en statt. 
Man kommt aber der Stiche, glauben wir, näher, wenn 
man einmal an den g^helmei«ivollen Schafffnsvoigeng 
des Dichters, des Künstlers denkt. Ob im Traum, ob 
im Wachen, ob in einem Tranle'Zustedd oder nicht — 
einmal hat der Dichter das von ihm später zu Gestattende 
konzstittüt, geschaffen und bei der Nledfrschnst, der Form­
gebung tritt das vorher im Geift Empaangene ans Tages' 
licht. Frei aus dem Hirne des Dichters entspringen 
— so scheint es — die Gedanken, aber wenn wir — so 
z. D. bei E. T. A. Hoffmann — auf die wundersamsten 
Gestatten in voller L!fbfesntt^hoht!tt zugfecch von höchster 
di,ot^ericcher Vrmcsdellenskekrnst zdugeeid, ssofieet, so sind sie, 
um schl^chttch aufs Ptap,^er der Urhandsthrfst gewrefd«r 
weri>fn zu könneNt vorher in einem weder dxpertmlmfell 
noich auch nur rein logisch nachprüfbarem E!esstd)mrgii- 
prozeß dem G^lhiee des Schafffei>ln impe!SilIrlert gdwedeet. 
WZohll ist der Dichter der Urzfugfede, der Deostfr besitzt 
die Gestaltu»«^^^ aber nun besitzen den Dichter seine 
Gestaitten, er ist von ihnen besessen und gdetade bei 
E-T-A. HofM^aeen hat sith dttse Besessenheit bis zur 
sff^isch^kö^pfrlcchln Pleel austgfwe^kt. So auch ist ^1,-« 
Srmlith noch am ehesten als eine latentt Dichterin zu 
werten, nur daß sieh ihre Gfstattungskrast nicht in 
m Wüchzustand oderrreideett!achttn Wferdnl, russcoöpflt 
soni>f1m mit dem Sch^e^er ^ines a es^ch l i rl i!n d übdreatsire 
ltchen Zulstae^i>es überfangen wticd. C>fe!t»i>e das dduüicch bei 
ihr waoemi>omlbtere Fab»^^^, das durch AIetwliflueg

^2<"
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zu erhöhten Leistungen annespornt wird, läßt ein — einer­
lei ob bewußtes oder unbewußtes — Witschaffnn er­
kennen Es macht nichts aus, daß die Helene Smith 
des Alltags nichts von der Helene Smith des Trante- 
Zugtands weiß. Auch aus der Werkstatt der Dtchter — 
man vergeetche Paul Heger s autobiographische Erinne­
rungen — hören wir von dem ihnen als Alltagsmen­
scheu unfaßbaren Vorgang der eigentlichen dichterischen 
Koneepiion, die sich gleichsam von selbst vollzieht. So 
können wir also tatsächlich von einem Unterbewutzteein 
sprechen, trotz dem im Worte liegend«, Widerspruch. 
Unterbewußt immer habend — unterbewußt besitzend, 
unterbewußt im Vorrat — und all dies in noch nicht 
klar erkannten Ppioeestm dmpoirsreidnnd und verdeut­
licht — das ist die Losung des scheinbaenn Widerspruchs. 
Eine psychologische Deutung des Ideengehalts gerade der 
Smllh'schen Hervo^brinrnndin im Verena mit einer Ana 
lyse ihrer gesameen seelischen ^1^- würde überdies 
wahrstheinluh dpkd^ntm trlüeii, daß ihre Verkosdersichundnn 
von V;s:itir Htuigo bis zum Uranos-,Menschen" SmnbUder 
einer Alil.ftsrucht der im Alltag verdrängten Wunsche und 
Vo^seellugdin, Ausdrucknsormin für BteitehI^rni,ren sind», 
die im kleinbürgeritchen Leben nithtt zur Erfüllung reifen. 
Auch des Schausptetess Einfühlmigskrast reift dpsa dann 
zu Hls<hsilesttrlngteii, wenn sie stch paart mit dem en- 
Ndbierenm GesiaidE^chtum einer in Wunlch und 
Wee!» vittgrssrlitidin Seele.

Sind dergestalt für den orrul1iiiitchen Fortcher all die 
Medtre^n, die so gern von den Ss'eritiidn für B>twdis 
terger eines HereinIcagte-is der G)ei^1nnteit in Anstrntch 
Ndni)mrdnn werden, unter der Fornlel zu beie:rschem: Vd!e 
lautl>arder von unterbewußten Seelenzustiinden, so scheint 
diese Formel nicht mehr zu genügn«, wenn sishddm 
A»ltt>nrcieSmuus dleser VZer^aatrarnng noch ein anscheinend 
wirkttch Übeenrtürltches hinzugesellt, wie zum „Beispiel 
die Verkündiumig von D)üi,ten und Gesthehnissen, die 
schwerlich im UnteebewuNein des betteffendnn Mted>Ulms 
gdldnen hrIktt!n können. Mr br!rrrschm hiee nicht auf alle 
diese Ki>nsprdm des SpirMsmus dinzr»igednn, wir be-
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schränken uns hier auf den wie kaum ein andrer be 
glaubigtm Fall Piper. Bei Frau Leonore E. Piper 
(sprich: PrH«^-^*»1'»'^^ hat sich seit dem
Jahre 1882 eine „Mediumschaft" entwickelt, die jahr­
zehntelang anhielt, dann ermattM und seit 1911 sich nur 
noch in automatiichem Schreiben bei normakm Bewußt­
sein offenbart. 1918 ist sie gestorben. Ihre Persönlich­
kett scheint nach allen Bteliundegren der sre prüfenden 

: Ged^hrd-n in Ansicht der Eihlrlihkkeit und des Willens, 
i nur der Wliistenichast zu dienen, einwandstet zu irln.

1885 von W. Jlaules „rndrekif', hat nachher der Sekretär 
: der amerikansichen S'c>ctd!ty dor Ps>y^<hic:a! Researrh,, 
1 Hlotiiss<en, von 1887 bis 1906 fast allwöchentlich mehieree 

Sitzungen mit ihr abgehalem. Es existieren bis jetzt von 
ihren Sttzungen über 3200 Seteen gedriikire Proitt>ktollr 
in den P^^^c)cl:l!eIn>ils ok the 8c>ctdly for P'sy^ch>r:si 
RrsraI^ch, dallillben unzählige nichtgedruckte.

prtt»lessor 2rih,et beschreillt den Trancezustand der 
Frau PiperfWeddkMißrn.

„Ulm in Trane zu gerrli^m, muß sie die Hand von 
irgendeemand halten können. Sie hält sie ein paar 
MuMm lang schweigend fast im Halbduneel. Nach 
einiger Zeit — fünf bis fünfzehn MUrmem — macht sie 
kleine krampfhafte Bewegungen, die an Stärke zunehmm 
und schließlich zu einer leichten, ^pilrpiirarilgrn Kiste 
fühlten. Wrenn sie aus dieser Krise herauskommt, fällt 
sie mit etwas röchelndmm Atmen in einen Bitärlrets- 
zustanet, der nicht mehr als eine oder zwei Mlerur>e 
dauert; dann auf einmal kommt sie mit einem Schrei 
aus der Betäubung heraus. Die SUmme hat fich ge­
ändert; Frau Ppper ist nicht mehr da, sondern rmr andeee 
Prr1öellihhkitt, .DoKtor..Phieriit, der eine laute, männ­
liche Stiimme hat und, mit einem gemicch^en, fraezösi^chrNt 
amerikaansichen und Nrgrr-Dlli^kkt spricht."

Später ist die H)aledbIrnshreng nicht meh>r nötig. 
pr^^drIsso>L.JamdS'-HylaprHdichrtrilit eine Sitzung folgender, 
maßen: „Bei der ersten Sitzung mit Frau Ppper setzte er 
ftch mehr als einen Meter entfernt vom Medium und 
so nieder, daß er die E:lrgrbeliire sorgfältg beobachtn 
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Konnte. Schon seit längerer Zeit gerät Frau Piper in 
Tranee, ohne daß man ihre Hände hält; ferner vermeiden 
es die Anwesenden, sie zu berühren, um dem früher öfters 
gemachten Einwand vorzu^>rugrn, daß fie die intimsten 
Gedanken durch die unbewußten Muskelbwwggungnn zu 
erraten vermöchtt. Das Medium sitzt vier oder fünf 
Mimtten ruhig auf einem Lehnstuhl. Dann schut^ett fie 
ein paarmal den Kops und bewegt die rrchtrn Augen, 
brauen; die ganze Zetüber nst ste damit beschäffiggt, ihre 
Nägel zu reinigen. Dann beugt sie sich vornüber auf 
die auf den Tisch gelegten Kliit<-ie, schließt dne Augen und 
reibt sie; am Gesicht tritt eine kurze Bütalnsriuulung 
ein. Sie öffnet wieder die Augen und die Annglipfell snnd 
leicht nach oben gewendet; fie schnaubt und fängt wieder 
ane die Nägel zu reinigen. Der BlCK wird starr. Das 
Gesicht sieht weder anders aus, eine leichte.Bässie tt- 
settzt die Röste. Die MiuselN sind weniger straff; der 
Mund verzecht sich etwas nach einer Sete hin; der 
BNK erstarrt mehr und mehr. SchNeßltch öffnet sich der 
Mund und das Medium geht, ohne daß es Hand oder 
Fuß bewegt, sanft m den Trante, ganz wie in eine 
Ohnmacht über. Dann legt Dr. Hodgson den Kopf auf 
den Kssfen zurecht, mit der rechten Wlnrge auf der linken 
Hand, so daß sie die rechtt Hand nicht sehen kann, die 
bald automatisch ichrrilsen soll.
— Alm Ende der Sttzung war die Rückkehr des 
Wedums zum normakn Zi^strund ene, sshmr,!zlraftlr.^

Von Frau Piper, deen Eigner Gciist gleichsam ihren 
Körper zeitweilig zu verlassen scheint, nimmt em Geist— 
oder auch mrh,rsrtt,- sozusagen Btefstz.Tlr^fi!n Ein 
Klingling Könntn wk, nach «^^01 Voorlutt», Kon!rcs»llt 
ntnntn (»C:siIst^ol^^ brNri^^et .der Herr von etwas sein")), 
denn er macht sich zum zrltweittg<en Hern über den 
Organismus des Mediums. Es können sich übrigens 
auch mehrere Kontrollers gleichzeitig brsätt^gnn. Wie 
äußern fie sich? - -

Nach unseer Hanpstquelle (vergl. W. Saige: »D)e 
Mdluumschast der Frcru Plip<^rc^), also zunM durch 
Rtet«rn. Wc-r redet? PZ^iolorgisth: der Miund der 
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Fr-au Piper. Ak»er .Rleie<!i"" ist ein verwickelter Akt. 
In Mnndbewegungnn allein besteht er nicht. Der Rachen, 
der Gaumen, die SiinlmäUnbrrbrrhAtnisse, Zähne und 
Zunge und vieles andeee haben ihren Anteil daran, daß 
die Sprache eines Mnnschen gerade so und nicht anders 
kUngt. Redet Frag Piper im Traneezustand mit ihrem 
natürlichen Sprachklane? Mit nichten! Wir hörten, 
daß ihr .Kontroller", namens Phinuit, ^ine laute, 
männliche Siimme hat. Und so sollen alle anderen — es handelt sich um hundetee von verscheedennn.Kon­
trollen" im Lauft von JahreeNnenn — ihre iuNivNduellen 
Stimmfadenn aad>l!it, die den im Leben gezeigten genau entt 
sprrach^n, sofern es sich um .Geister" handeste, die als 
Lebende den Sttzungseeilgehmren d^kauus gewee^en war-ent 
Blei Frau Ppier besäitegle sich jahr^eOlng hauptsächlich ein 
.Geist", der sich Dr. Phinuit nannte, späterhin, ebensalls 
jahreaang, ein eewisslr Gemgre Pleleam. Wegen der 
Eiür^ehlet^en ihrer Vler^audberuggen sei auf die genannte 
Schrift verwiesen.

Jedenfalls ist das im Falle Piper erweeftne Faktum, 
denn Beettug, Sebbsttäuschung köuueu naih allen Ve-r 
sicher»^«! der Beeteii^g^en ui^cei vorl^eelen, ein ganz 
außerorNeutlihls. Ino)reeit ihre Leistungen pfychometri- 
scher Art wmen, sollen dieMen hier undleprooebun dleideUt 
da wir in dem betreffendm Sondeaabschnttee uns schon 
aiur!eiiaeuN Narüdse ausgesprochen haben. Aber auch 
ohne das Vorftgen von GeeeustäuNsu übenacegun die 

> Danc-Rwngen Ner,Frclu Piprer durch Altig!lg^ngeu üb^r 
i den Naneeit, Neu Caflrf^li^er und die Vergangenhett der i 
j Amveftnden sowe auNerer ihueu dekauuter Peroonen, f 
z ui,as nur Lebender, sondern auch Veechir^beieer^ All«:,

dings: diese Oifeud>fl^uiegen ^rheben sich gemeinhin nicht 
einen Deut über Menschlcches-Allzumenechleches, niemals 
^twas, das für die Me^nich!hett giug OUeudflrung wäret 
das wahrhaft Einblick in eine fremde Welt gäbe!. Was 
wir hören, verrät ein enges Gebundens-in an ren ieNifthg 
Ineeleseen und GeNflnlrengtinge: lebenlee Mgenich<ul in iheeu 
graöeistt^ EnIiiiiinduggzzltstUn,e>nn geben idgasege Gedanken- 
reiaeu von sicht D)^eft banalen Dkge, die nun Fraiu
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Pipe«kmiete«wrkteNr gleiUhwoh'l WtgUorigo^ lalUo!geor 
tLNRdgWWsgtsNa^tilWiem!Mvtosaha^g»WULipel^^W MlMR, DingeMwMMKONNteW^aMh!jtIlU>»ouo^^> 
M^itrmUsUo>goM^tHMü.seAIerWtNeI^IM
!wM^!jeMni!.htUa!Sre!!h!HUhelliehenMZ!MMM,e:!>^WM^^W 
KapitelGSljychometriee beschrieben!!, odg gew^alte! IhadenWvor j
sichtigeUForscherWWiWkVBM^rUTisjlhnerWkdiWielbst! aui^^M 
eineWmpiritistÄcheMDeutung; nchMzUkomWNW!
menien daß darum eine solche noch nicht als völlig ui- 
diskcuabdc-l abgelehnt^ werden dürfe. Je-irenfalls wird nacch 
dieser oder jener Richtung hin die Zukunft Aufklärung 
bringen, weil irgendwann und irgendwo einmal ein 
Medium austauchen dürfte, an das man mit den bis 
jetzt schon und weiterhin noch mehr geklärten AllffasstungoI 
hera»^^ wir!,.

Man darf nicht „ergesten, daß die meisten Müden 
selbst überzeuge Splitttten und deshalb geneigt sind, 
durch ihr ganzes Verhallm die Theorie des Spirttismus 
!M.MiTMk>WIMA!gLhäo!!MttotMidsM 
unleugbare und schwer abwtisbate Suggeftionkkraft in 
sich. Das gilt auch von der hier nur kurz erwähnen 
soggoaontto Kreuzkortespnngonz. W<iriond Frau Piiper 
von verschiedenen P!iro>'i-N Nccihruhsto zu ggbgn 
scheint, ist es der Charaker der Krcuzkorieipnngonz, daß 
vtrsIhie!>ene MIi!g!n von ein und derselben 
Pli^o>n Mstieiiuogto dliok!tn. „AtuiomsttUcge Schrn- 
dt^toogo, die sich durchaus nicht zu ktooto drauchnn, 
lassgo in ihrtn Schrfsten gtwtsst Ähnteh>i^c!teo grkgnoinn, 
es fiodto sich AlIssttie^ugg^n, die uootrssäo!>icch sind, wenn 
man jede Schrfst allem dgsrachtee, die adtr gingn Sinn 
erhalen, wtoo man sie mit. der aoderto zusammiohäst. 
IoUdMat^W rr dt«glorarhlee MärunglüIdW^W 
Phäöomgon, wioo man vernimmt, daß dgtd>g Schr^eibier 
von dtmselbon „Gttsst „kontrilllirt^t" werdtot und man 
würde sich wohl auch dieser Ansicht als der ginsachstnn 
Ugg!mgoUaosciWW^ Moosie in ihlgoIvorauis'iszUNggoa 

nuh so wgtrgichgndd Wi!igWt!!goo sie sesZsLLNL2!use^^ kanIglstVMtN!IW!WWs^Gew!ßPMUiWrgedoMi^^I 
iWrUaU!MgodWkt!ltkIhgjjM! IiodUeM!thit^^^odINUht 
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völlig ausgeschlossen, wenn man ihnen auch ein sehr weii- 
reichendes Feld einräumlen muß. um die Dinae auf dieser 
Basis zu erklären." So Dr. Dschner in »Okkultismus 
und Spirtissmus".

D^e«»e Autor berichtet in dem gleichen Werke über 
den seltenen Fall eines Auiomaiiemue musikalischer Art. 
Er stellt uns einen Sänger vor,, der im Trane ihm an­
geblich von Schubert, Beethoven usw. »gegebene" 
Kompositionnn aus dem Klavier spielt, die er nachher im 
Wachzustnnd jedesmal völlig wie beim ersten SM, also 
ohne eine Fellugg, Überarbeitung, Abweschung wiederholte. 
Die Kompositinenn dieses Mediums, das mangele bch- 
niaher Vorennnlniee sie nicht zu Pta,id!r bringen kann, 
beten fertig 5^?, sind nicht von übtewSiekgeiider Ge 
nialität, das Tlis^ent>ik, Slchwt«indnndt, was die T^r:lIolt. 
rtr»tn (man verkleeiche die Art der Frau Ppper, des Fräu 
ltin H)tdne S. in Nirnbbe^ u. a) so ausfälig malchtt, sehe 
bei dieser Pwdukiion. Mlam e:kenos nicht deutlich ge 
nug, ob jedes vor dem Trame.Kompomeien mögluhe 
Sah-Eikistidldo einer im Wachzustanee tedtlcl)^en K!immi^ 
iesii,it, bei sehr starkem Gedächtnis für das einmal Ge 
schaffen,, hier ganz ausgeschlossen war:. Es braucht auch 
hierbei noch kein bewußter Betrug vorzuttegen. Man 
kann sich voestelltnt daß dte.Skiogsr mek)^eet, ja viele 
Mae im Zuttande künst^echchen E:ntückri^eoes vorher 
immer und immer wieder die gleiche Meiodinnfolde ge 
spielt und nachher prompt wieder vergessin hat. Dann 
erst hat er das so Fixsesse auch einmal lm Ttante-Zustadde,, 
der sich schließlich von seinen vorherigen heimlichen 
Kompisisiios^Dersuchen gar oichi wesentlich zu uotdr. 
schtit)i!n braiuhtt, von sich gegeben.
, Viel Al^si^ek,tn tre:ek1d im Jaclipre 1903 dte,T^r:clumtaoz 
dn WOOne ^in Ausomasiemus
in V;trbinduog mit Hypnose kurz zu..erwähnen ist. 
Frau M. S. bot m tioem hyiteehypoi)tslheo Zustanit, 
we damals 17 Arzse übeeeinlsimmitnd fessk>estellt haben, 
pantomimicche D)lebitiUiNd^n, die zu den ^ind:»^ 
volltten und hioeceibeniisdn Jnserpettatiodnn musikralffcher : 
prn)dukeu)nto gehoirt haben Men- Se stlnzte nämlkch /



unmitt^barr iMUMMMN ANChlUL aMOrgespiWSs 
genau sv, wie es jedem, ZWaunisprachs' mMWriAn 
^ichmiegUnZ^^^ic^WW an RiithmusUundUGefüiüKhUt. de HfMMrsKUmMK^ jelleWTageUMüffendUwrzee^ 
IhreDUNlMMg soMWarM UNegMHdelHYpMW 
rMfWD' hie'^ae»E^^ähnangz. da ja, WUuWMe MWMdMMLMmMWUNWWNWNch^^MrtWWW^WWWWWW 

^^^W^^ehrMi ist derMmOmWNSs bMChMUMM
M in deWhikVoMNMg!« eMNWiger^LlWLeWe
blUWfWWWWWWWWWWWWW
^Esnit^h^aa^resMüldM^^nnWiieMei^^Mtüm'ici.eiWF-älhig 
kei,<n»i,e-^n^tigeii»mal-Mj«d.iUmSLmk.n^^«!NseLUc,h 

i^^^MALwor^TiaumrM'ii^rinnn gWuchWi- entwaüMried 
IW^W!i!hNKämpfe'rEM'»larLsi!M '" ' HfMMä!Zv913!Z

zuMjK.iiNnLesiMM sM 
M^^UaMhNUWWWWIWMWWWWWWI WWWWWDielMW^ Anfänge! dW mMwüldgeNMWchenUjga ^^^«MeNWiL^ -m JaNUa!Ml910«wOU!!!M,7me, zu Bet

MM4 im BMfA warMtMsMmZMMN.il. a'kplöz 
lichUdeAhanfMOZiNIMhr^^jAwZleNMMn! SWLWNLdas 

^MWieNeNeie machfMislMMNeHMNeLiMifMha^ 
^Iftig'esMFriedaM.GeNi'^kUha'teMierUdaSUGKüj^MlS

we^NUjN.eLiemde!Kkafr»hfAhaNdW!^!mLejkhNke!I.e!!v!Z;teD 
Mn sie MMWe ia k.n»w.'gäN^iM^b-chtM^ese 
ZMäMNlWMtiMWMi sie WfM8^^eI^LI^rWsDenMig^Mgungen-' ihr^ZHigeneni hLLillWWI 

W^OnieglUihABeijMndLUnilifeMUiWNndMUrO
DuNä'ch.^.'efM.kWerl-asMmn BewUßtfeknMfüMe,,e ver
WMMW UN^MeichnLMnRWMMUWM^hMMMsTWefähM!g sLeren^WerWz faAjML

m KWChenMälienMwa'hrZunehmen«t)»emc sie .em
.unUdM

s!MM^M!..ewU>!^ske^f-ii wZaUaUUchMilßmichAei-^hier 
kennM- an MWMechiWM AUgenWdemWWn 
und:Me.ofenv;6ic!szsaasdruc!i. sW^sWrenAWWUgen 
bljjMDMmrMueh, MMrzMUeM-NM Geiühjoslgv



Frieda-

kM«.e»Körpe«Un.»OsDleMM».f^ 
StarjMd-i-MtWLMkWMeMM 
Ke»höh.MarndLbte!«n».UibeAhöheHm,!t!achVaM!Uge 
l-esU!eithand^!c.e>!!a<i!e^^i!>t.!>!eLa!hherc dM'ngste 
Ermü.dunsgDuUMeNMietbüiwiennt^iezMÄneswegs ange 
!,ehmeR.s!eli!i^Aiel^s!andenUanM>aier^i>a!!e. 
SOEWeNi« oe!MkMnnI!eS»»al1enr- eM-sbstChHtU.UUW 
nun im WMMkW etW^esttMMtes- zu MMn
(äMtMeugMlertLLeAWOsthW
WMweUUTaüMWDi2»aWienn s^bstiU^MvMid.sier^^jrhnte^iitrmez 
hefi«wei»e.rUc,hö-ne>IM > e M^nMkMFarbendMN 
bringt^iassenUic«Mna^ür>c.!iii'.hwerU!8chkei!M. ESiM 
grQßsekafe^n in onMähMiiL^WiaßM^U!'! zu 3MM, 
di«ari>^iipiäcuMi»rein«Ornamenta>le«eichnnnge» M 
oi'eusom.erLMNijhrffUa Off!we!seN1Mlar»-torc:»!e 
sChMt ^^je^^irg^angHde^jde^zentsiehuNga wi«!Qkgi« 
VWDasWroßWweiie! BlatWNNaaNaMMMte 
HWWMMM B^etsttftKMMMUestUWKWEneN 
AUgenbM NwW sie übZr ^^MW^lat!»^nMnd>.^^ 
we! es MH sPi!t>^sMznchneII>»!eeVT er Mnl 
MMnMM! ansetZtWDannLbejLOiiZjeh'tWLWse 
ArbseitUMmenerc uAse!gre!l!chenRsc>'ne!ll^!W! andDicheA 
WWChLWUMLUWnW 
gbersniemaMtwsIMcheg^ffaUZe in MMN 
UNserWWfarbW; B!ld>m!!>.en^usche?mot!!eNn W 
M» roi'iei!s?geN! pfa">steeliUaUUhWMenk!Ypa^k!ar, 
beel^emMnlIgechiäNgWe L!n!WMUdiKWl UMid 
g>!ener!»»ic:Wtha!M^O'M^Mkr: L!n!eM^«M»!iberalll 
wi!?!er!^?>.rrWi^!rs»Eisdr!u'K! enerLRümenmirzsMie geWg 
de^^bensstrangess dWMeWMDi BMWMHMm 
aus>tChM>le^>a?dere- !ä.MjglM,ÄUML»ti,liUwiM 
in eM grMUMMnge MidaMiiatd ge^et!^,»de 
paralleltntek oj,neMk.e»nzchkjh^jtM!nZ8gezzog!enMDa 
nacH we^e.InOchLiUgM^nAw!ch!MtMQuMntM hin 
ZMtWIwLMen in.^«.nr^fiüllnngUd^IRsnmens 
WMeMr bsLss!mUs>chlajeMüberrasch..n!es-s herv^ii!^ 
so daM^^a.Ie.eM^^UEÜdrUVei vu.nLM^mü!l!!jigM!s 
MWlldKOMPOstsiOnl Däl!!^^^^^^^W^WI



188 Die Technik des automatischen Malens

Sobald die wichtigsten Linien mit dem Bleistift ge 
zogen find, beginnt die Arbeit mit dem Fabbenstist- Das 
ist entschieden die unbegreiflichste Art der Arbeit. Vor 
der in tiefer Taanee befindlichen Frau liegt eine Fülle 
von Buntstifte,, danebnn farbige DiNen, Boonzen und 
dei!g^eiheen. Die Bekuchtung ist so schwach, daß selbst 
ein-schare-s Auge die Fabbschaitinung der Sttfste aus 
der Holbbekeidugg nicht ohne weiteres abnehmm könnte. 
Die Hand der Bewußttoen zittert über die Stifte hin 
und her, dann tastet sie sich den rMgen heraus. Mit 
höchster SchneMgLitt folgt nun die farbige Ausführung 
der Bleististstricht. Alicch da gibt es kein Ausweichen 
der Haidd, kein Fehlgehen. Die Arbetsskistngg als 
solche ist so mühselig und verzehrend, daL.Wau U im 
normaeen Zustand wohl kaum aussühem könnte. Denn 
die Bldier bestehen aus zahllo^m riuzeUren Piunlien, 
so daß das Ganze etwas von kunstvoller Siickerei oder 
Seddenwbberei bekommt. Als ich zur Umgebung bemerkee, 
daß ich zu allererst für die BUde aus den älteren Lyoner 
Siett»e,ii»^uckmusiemPZ<rallleeu sullhru wüche, kamen aus 
dem Munde des Mediums die röchelnden Worte: 
„Du bist auch so einer, der in alle D)ienke^hiiieI leuchten 
möchte." Als ich mich über den Glanz der Farben 
wundere und frage, ob dazu Lacke verwendet würden, 
kam es mit einer gewissen SCchal^ksarstlgkeit riichelnd her­
vor: .Wir wollen ihm den Lack zeigen." Und damit 
ergriff die Hand ein auf dem Tisch liegendes Meseer, mit 
dem sie über die Fabben so lange rieb, bis diese glänzten/

Man wird auch dieses Phnomme, unter ZuMe. 
nahme der TSttgeiit des Unerk>twi^sit^ekss erklären 
können. Es ist glelch^ain, als ob das außer 
ordentliche Mastaknt in dem betreffendm Mlei>Ulm 
unbewußt, aber unterbewußt schlummere und nun in 
abnormen seelischen Zuständen in Erscheinung trete. 
Freilich könnte die eigenartige Armhalungg, das Röcheln 
der SUmme, die ganze Gegensätzlichkeit der medialen 
Birftisi^gung zur alltägiüchtn durchaus unstso^pr>ee^ifteeen 
Wee^e,ssart des Mulein Gentes diese Deutung als 
mangelhaft eschenen lassen.
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«NMgeideMwreUMLalleWMrauMiperWbrMge 
wissiD PsycZMrLM EricheinUNgenMMeWdortiWtrit 
hkerUMMalleWriedaiiGentekMWioMins^utM 
dMMe Berufungg aUiRUHUrIMMeNMIMMMi^ 
0Tni:ere»i^nd!^vii!Ualiiä!,U8«ic,»^»^em,ewei!geN^o^kUl,kN 
phäNo^ni^H,dU!rc^hL^>erm!>!!unga d^^M--ediumSWMaut

MbavtWUriedaUGeNteWidWda^Mmui-Unigir-ali^M werden, HeMM" ist (iNkMMMWdMn SMr^NMrIicaZvlS 
weeUmWeMWicch.W spraragMa!M!UOanmarh-iU>hAi!ti' 
neM eWseWerionUMiagMiveMWtWw^^weggeblEen MMi, ist in demWMMr iheMrance-zUstaMS 
garMTMmehrMriedaMewterMM?MiNMMMdurch 
dWMMMM Kra>t«!!^eM!emdeni Kabejtdeut!-^tS

^iPii!a!«^st^jIO,i!wirM^!^^j!k1«rie;^a»Gde!rsMidh!UUe^dr 
MiWUMruCilr MMes ist ihIUMi S.!hIei>eNWU!!d

Sprechen Mitg^eiltiGwOrdNWMDWerMemMr Conrad 
VONL-!aM!a^i!»18^i!»m»^.!i!.e,S>a!re in Ita!ien»bci 
einer Bootsfahrt verstorben, französisther M^t-ininiunk!,

I sie be^nflußt, daß er es ist, der durch ste zeichnet und 
m°lt. Auf den meisten der - immer daran denken! - 

- im tiefst«« Trau!e^^zrittte,d ^ntstamdenen Bildeer finde! sich 
die Umersrhnst C^onacd von Ramsavi oder C. v. R. und 
die Jahreszahl 1806/1910 bezm. 1806/1911 undMMWAsMDWWDWWWWWWMWW 

t^^^oNl!dIMaeUdff>hffrMMdedMrobllm^ in ip2iL
tiitjichdMr sined»^d2ra,M^ s° LMd^sNUoUNdigi M 
l-IMo!gM«!^WMMMeg«^dr^rN!ä!skdiiiWUedMGdW 
d^reuek!i!!en^!en-MNir!h!«^^n,ir.>MSdd!Mk^neUr!w.SMI 
nn uch.1I!l7jichkfditdaded>dSMloSgdW vrMHpayi^o^ogIili!dem 
^renK»iane^ . t, eLWMUßvE»/ornale»twriidL««g.«I 
^»«^1»«^^«^»  ̂ O1gaeisnus

MdeeUvdrMIdd!M^^^NWO,u,a^-c^»!UrNdLE!ea»tIIr!^M!wdrW
He Mn !nrWkbrioe.nr'rWv^jfa!lagt^^dri^keden t,«^„ba« 

»18? so Nß sie!damIKre»p^st!adMBdw^ unM
MdfühAWde>WaSVLfd^ULMddTML2UeddLWj Wdi!SW!rhMt d!MsddjdU>dkjc dLZSddiiiL'dWioogrea^ntdMI^ 
W!!!!Im!1i^öNl^ra^WdN" d^Ire»^I>ra»tdLiGglicak!dl! zi- 
lMab^Ä1Idi!!dLM?!-LWM ^e! zu WWMMWee 
iW>to!d^II!gde, wi^kM!WMddara!MUMU^!-M!!Uae.udMdNW



190 Unterbewußte Fixattonen

daß eben bloß das Köpperllche am MNnsshten „tot" ist, 
nicht auch das Geistige. Ob dieses SOriderrdaseNr -er 

'. Serele eine-allen ursprüinklilsch Lebendigen besshiedenle 
r Eigeenüinlllchkeit ist, ob nur bestimmten Peisönlichkeieen, 
wkst Fsiragie ist hier nicht zu beantworten. .....

Aber man muß sich auch sagen: Dies außerordentliche 
Maltalent, nur im Trance'Zustand hervorbeichnnd, Kann 
auch nur die Ausdrucksform eines unterbewußt immer 
gehabeen Tatentes sein, das — änensschinkan Kraft welcher 
Hemmungen und seelischen Pfzesste — eben nur in 
dieser Form sich auswrrkt. Es ist eine im Leben 
tausendfältig zu beobacheenee Tatsachc, daß Menishten, in 
völlig veoänkoree VZechilt^niste gestellt, sich in ganz unvk> 
muiet^er Weiise ^ntwrikc^a. Die Rcrkasart gibt zu danken: 
„Kein Mansch hat gnak>nt, was alles in ihm gesteckt hat." 
Wlais Nik Not, die ganz a^e SlhisKsaSlsgne aus Ncm 
Moslschnr d^s AMags hervorlockt, verursacht der S>chaSf,nas 
raulich, die an und für sich durchaus rätselhafte Gemüts­
und Geistesstlge beim rüastterischon Menischen. Wir 
wsssea von einigen großen Schaffenden, daß sie nur oNko Nosh 
am besten im Zusammenhalt mit bkstinrmcan eigentüm- 
liihxen Zuständxen ihr Bestes geben konnten. Man hat 
sich gewöhnt, Nnogcelchan pathologscch, Kranrthtlsst zu 
nennen, im Grunde nur,, um eine Bezeichnung für etwas 
UnerklärNchss, in keine Norm zu Schachtelndes zu haben. 
Die Aufobfgoapphie großer Dcchier und Denker lassen 
bisweilen ein Acht auf das Phänomen des genialen 
Schafeens fallen, wenn sie verraten, „ich habe das wie 
in einem Raucch geschrieben" oder „wie mir die Ge 
danken gekommen sinb, ist mir selbst rätselhaft" oder 
„was ich geschaffen, pflegt mir meist in kürzester Zeit 
weder zu entfallen" (Paul Heyse). Sollte da nicht der 
Tranil.^Zustand uur eine andeee Form des Schaffell 
rausches sein und alles, was dabei so zwangsläfstg er­
scheint, es nur sein, weil in unterbewußten seelischen 
Prozesffen solche und solche Fixatoonen erfolgt sind? 
Im „Kofe", d. h. im St!e^iUhen des Genies sind viele 
Woaännnon, das Unve1ccial)<ritte lebt im rätselhaften 
Monschmherzen beieinander. Msird»«, rücksichtslose, harte
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De^dc-W^-rbmassrn kW

!Kal!bblüstM mördder».g«M,ei!^ujd»je«n».derIme:.iert! 
a^e^e LebeHührt^W.umenMti!  ̂ Tier
^»KiiNdMibhabe^r !warenMl!h>n»höheren,, MMn 
RMMNUM!!tL!!!I!!!d.»MMk eMre2LU88LL!Lh! 
s!MSVMNMkaNMMSMWeiNaNder»PsY!Mgis

Abe?Ue^Mk!WUndW!»^N!-Md^r^a'esla!!!ten!
Pe'sö^-hk^MMdeMwstMNenMbe»^
UN!ei»tt«F^i,.a!ion»C!>nrad, V?!»RaMsa^U^ä!;gen,o nur 
dieMicMauf^eseWMMnOtischMweisW^ffenbarM 
andekWgeni Doppeleben imMMchenWwieMdiW 
^^^MaltigKWit ^^^Miiiheni vermögenss iüRdiMc^lOsieNl 
iüh^nendTUtndüüüuaütäil jhrnWlgeKOMMM >st daS 
beb!«^er^MU!,e^!ü.näbarMwiW.^b^i an anderen!! 
s^en*E"'e^w«K^^e manUeüTa!
!hiiihe»wiik4mgenU!UrLE,k'ä!?>ng>:eadesh!.i unsic^nt? 
alS^ ob in D8MKKM WWZ' ein»^>edianke
»unvtttiMt WN!ksi!MLlM«!WerLWUng!» 
^VeaWhe^ BerrMe!un!gswMe,M-W^«^I!^!Lbew^l!',^!sb^^e:» 
da^WedeW^d^idreumÄ enenMErbMasenddägeiMen!!
4 Großel!M , 8 urgTßesen , 1S urugroßeMNi M 
!o fOQreNdarü^^tltNweO.deLunieh^Me zahMONMMs 
indüüdiuenn ^e>iEd«n^ee>^^LTr?P!eNi ih!?M!»!e^ 
e!nen>FUNde!Mh>^^eMGerd!esM.emUE!!dg^d deMhnen 
r8Wkeretb!t habeNWWUüM daWRdenkLiWaßiiW 
diMBedWNgeNdi, uneeMeeerMiChhMW^ !>„
Grunde !°. riät^kh^fMsiN.WwdMSMxögg.djhkdeiten,!. M 
^ommt«.,>iMEGed.ankeni,Mda<ß in MMMrbMassen 

MrüCkr w MezäMMMerr frühMi^MatdneW 
«jedeWMWhi ^^^A-eg^nwe!,, haWhegemh, ZUM 
!kÄ!vKa8SU!'ei»^Großen'«"genl 4 m«,ard>en AhMüM! 
Lvme!!:-»^Lt.sUngIü!»^as^ä!!e,»ies»se!',önli!h>ke!!SM 

GMMsM in eille^mWi^^cnsc.he^UidiM^^M^erb'-g""!
«en»LM.M!nd-MUAMM s^^l-kdVG'ieikiMgeB
Ls!rNk!U!«!!^s»>'^!hen! ist so W^rbgULwNM 
U.öMikhWM8WA!.avrsmus -st WM dn dM^gen

okkuilen ELenschaftTW^nau so zu Mn wieiiinMdenMi 
UjLMli!h!bäjen' ^Rststkiahlägeni in MWörMhM 
TydPdus«enesi^!^e!L!Udü!-!iegMe!HAhne!n^^»^i^s



192 c. Plastische Erscheinungen 1. Telekinese

C. Pliacisitiiihie Erscheinungen

1. Telekinese
Das Nlachstehende könnte in unserm Wee^ke mit 

gleicher Beeechtiguna dort seine Srlle finden, wo wir von 
den physikalischen Wirkungen im Allgememen sprachen. 
Mit gutem Grunde — auf den weiter unten zurück ge­
griffen werden wird — wollen wir aber.das „^2^" - 
genannte Phänomen zum Eingangkaapllel der Abteilung 
,Malerlaiilations-Päenomene« machen.

3n den, veraei^kd^nsten niiht experinlensell erzeugten 
okkutein Ei^fiesleluggen — wie im Tischrucken der Loiln^ 
kreiee, in den SplrvvrrgNgl,en von Großeriaach u. a. —

1 ist schon von der Ferngesprochn: worciren, 
! für die das Fremdwort Tele^ - Fercnilwlglng

in der okMfisschsn, Fach«^^ der grbr:ciuchrurine 
Alissduack geworden ist. Wir hoiiren dort darauf hm- 
geniselen, daß brsoe,drren Ausstrehlenren, besser norch 
AUsL>sirMueg^ren, einer, feelifieli!nKrllst aus dem Körper 
des Mediums zugleich eine Fleigkeit physischer Ern 
Wirkungen wie Rrlickl!N, S^ojeen, Hllben, H>al^m 
eigen ist. - ....... .........................
. Aber erst das wissenschaftliche exprrimeeelselle Veeifiehsm 
hat das rechte Lischt in dre Sache gebracht- Wir nennen 
fünf Gelkerls, die die 2^^ in sorgfältig vorbreeisesen 
Eixp»eiim,entcllVrrelfil^chen r^f^°rselt haben: PrirsIor Iuttim 
O)ieoi^owszz, Dr.. A. Fir!he,irr von Schreeck.Nzelng, 
profsessor Dr.. W. I. Craworrd, Dr.. Glttanr Geley, ^Isn 
genisur Frittz Guunewald. Wir werden rn Noachslerendmm 
das Wse^entlsele des T^ab,l!stlIIri>ks der betrrffenden Ex 
peicimense sowe der daraus gezogenen Schlüsse dolre^gnn, 
verweisen un^eee Leser aber zwecks näeersr Sludsen auf 
die in unstr^er Ll^erllttirbrrscsicht angegedenen SchMen.
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EMezso»oCMwM hastMeig^ediUMLtamslawa 
Tomcyk! zzuiWtlfMng,, dadurch ZineWncNdigeNa!g 
während) der^Mhaniri umA^iMiMMW h-stigm 
psMiWi Mki eritteNü hNil»ndKsMMsmnrN'ttMÄi 
MptoMtW liteMMiWkWlMUNwi'lkür'^'lW^lr^ 
kwilkUN'glNl' aufMlb oiWlGlglwtänd^MwrkN^pfkWwEn. ocwMM!ls^tcMd'aUnldiumMr!iRrahrWa,isi!-iZ.ur 
^^lrnahMMWij>enl!'»Mi!!^frMNIe^rucIN!MMAU!!^M^I. 
vonr^^hrlnck-n-ojZng« MMiMD MiM-MUMM 

M/dWWgkLMWIWIWUsMMMchWwWWM 
NaLlMMm BlZUg«glMMlN^ DigkMMschlNii Phä 
nQMli^liit^ctlnibwihrinac^MvlrilNkunga!N»NlUhy.PNlsl 
aMM^n»dlj si^ Wtouggls zu l!N^! " b!S> 12 jä^W

N^glNRK!Nd>M(UndUZWar sie Isejb-UalSkKiNd^IwsirdlEEjNl 
mhr»gusiührricnw»sc^ldlrUnr!>Mwrl>r!!l>d,?e>tigfltzWck! 
MwaM'UNgg in lsWirüM^tlSWltlr^ aiU!Uhy^pN0't!schem 
WlglWMNdlt,!, ffird?r>.MLkliüÄgM i!i dlm^^lrkw 
GQ!dON,»'!ll!r^l!mlNa mächWDWhPNMWWUSU^W 
gMwnDDe^zpiNm müsien: MM^^Mir-Mn
tb>r^OZi^rlt^^llrsiöNl!,h.kMi MMt. T. liNg.IhlNM^l^llniN sie 
MMMle ^iorgänglc gMkDMMUNMMMW 
bLM: in dilLBl!-IgUNg»VoM^Nh!lNUGl>l!ItäNI.^W 
w!«»^!g'ai<'!lnicwchll!WkMWKUgllN!'. MMiM 
KigMLrM-wMdhNm G»c.li',WDasd-ld!UMU^!äitU!l 
FiNgWitilNMnweitk voni^e'i.^rreffendeni DMNi lNtilMür 
es schenrÄic.UenljW^iraft^a^sUhNln -u lNswc.RMre 
di^^Gjg^jiiiäNdWbMgikiUrnMndUeW^IMWMkM, 
in ^,illUsChwib«»^^iL>Nd^^lgM:Ni wehrMAblinwh 
mllh»)e*l»lLs!.>aleIlUlLwaglMd^ schall
ddUic.«dasE)iwei!hi«>o,i 5 ZMOidkWfNn ltwa 5 !MI 
Iik,lr,n8^t^W!n^».mrh»!a^r-»bloIia;^arüb.1r-L!derrIDaMlMI 
ih.itlNl>d:?A»än^l».»«s!- T. so dadNTdWMMckMdaM 
tdicMs!hU)ln,Mgscrch> !!«.^^^>»)il»jüw>.u!glNIIwld!eM^ 
UhhMW^aMWe glM UN1M"»nN!hlrUNgci dlr 
kW-rsp!!ML!«'lSWv4isdMMS Mr!N!!ll!M!MKuMN zu 
kOlllnIUttisiMwahllls . te!SvamLwUNs!hMdlrUEX,pl^^mewa!- 
WOr^U n d»d^l^I^es« ln/^a l ^nMDilrGiaMckMdatf 
aibl«ii!hi!. ^^UtMbr!!^rßM!d !!b!lIdl»Ku!ckjN!inr>^n> 
zw!i!:-l»T'!c!sia.Nd.Iä^h/MU!!d»!NMMn GllCkINiaNd.IMUß
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WmehtWeinswennLU!h>UnendIi,h^nnei«ZwisLhe^^ !aU^WWMiek!nie!iageLine!K2tdi!h!!LsM Glakp^attgreMl MMiEx^eimeniWLwaliUmNwerden^M 
wrk'»sh sUNWWMWWW^UWWII^W Mw^SLehWIuIOlcheN' EAe?.mentenUnuni^!>jtZAZMM näfhsttiei ein^ü^^lema^bem^^7»da^i!deW,u!ierden^^ 
bae1sKOii.!s'l!e^^^UalleDT5^ne,m^e!N^^MMUwu!dI^M! 
Wittern «höfliche Bes!sebUngeNMiNdie,W^^^jneMM^W! 
^^j.jnhejejNM!!f»eneM^!jt,mmtee TZNdMWetwakdMpzr^W 
MsM)) Mesmte^ ^BeweisWhebungentWMetMs^^W 
MchDn wi!L»ve,UkhMdeH^med!UMHhabeni alSMUS^W 
W§M zu '^i^M.w^e^gstenss UnüLeH^aihen' volr^W 
sNNM»lMNWvms.nMhMbe»nn MredieNj^ wOhi^W
Bitjugsmnöveier ^^^üweilgM^^äitn/iSMä^ßigg 
"enOmM.e»''"U.U!-h da ist m^anRNichtt in MMW, sie 
^em^-a,hbewußtsi>i^-u«.em^MUÄenn dMet!effenden^W 
>zuz!s,h!e7,e^iUman ist gWgMdannMheMnUunwiüM 
lishes^Winte^e^wißtesMautoma^aichU^jiek.üsen.e!:- na,h^W 
^ML' anMhmenMi^üUMst. T. KaaMMMUfh dieHN^t^W 
in FMMMDteUmiedium — GegenstäNdeHB^efeiiil — 
^MUMU Bewegunga 8^!t^^§l dre^cGitMpen^ habe^^W 
Wi!UdaS«atäc--'»!^uN'd in de^ewegunga dasM^M^ 
^ächs.i»une"lä!li!h!fM-'i^^Lö^i!!gWb!ach>!M!emMPiNd^M 
l!!heM!hO!oi!"aih^sji'he».l!t.«isOwiM4eMho!ogiaphilMM  ̂MMWMk,O«!MÜNM,.I!!tli^
Ial-se-,WkHHl.nd,»da!»ii.n»ttiLhändeniit<i^«dium,s^WI 
f^^jNe^>fiUi..i^eu»FädeNi aUtzgeWWWMU'mediUM^W« 
in >»,nemE«e^a!Ki»iUs!andIwi,eN^i',INMUW?deN^M 
DLesLFäidenM-a^^IMlUeneMleonieree AüeftUngMtt 
an dWiOWgeUMkM.lg zu MüMMn Gegemände^W 
^eiWUMPaNÜM sie AM^neNU^IMkOlk.'MLM prV^W 
idUIM zu MrdeNMONkMi MMMMWebM 
^reM^OtOgla'hiic.eMl^tst'Dejfaßiba^iLiNdMneMigi d2^W 
Giegens-andLNdLUikieNWhnUdanni^kWiejreiii ^hhNeNi sie 
aD einWArtMsstDngg anne^men zu KkönnenWund in ) 
LiesW' ZDand^ LMMMen« 22UüIen.Mbe!f!ä,^W 
!i,-e»u,te,'»kölnnte«eicht sOM na ja, daMn2Wn^M giaiZMen^EhaareM.üMd^MmediumM.osthMkge^e^M! 
sdU?!,^^,hmU^gWnik^s^tBhaiW!nd in UMMM^W 
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lLhiCM Fingerfertigkeit! Wh!di»manlpu^lonemL^Mt2 
UbNesLdiULAMdbst!TI»lihL
resemdenn WM» K0M!Vl>tMdeM^n^slihdnn Ein 

schmuggelung unmrigisch miaohit, hilft hier die photogra- 
phlishee Vs<rrgößdr^ung solches Vorbringen entkräften. 
Man findet in dem Werke Schrsnck-Notzings sehr ein­
leuchtende photographische Vergrödeuundin ^ines Seiden,, 
Zw^m. und Cocoufaii-e^ns sowie -ine- Haaees. Düse 
nebeln die Ve,-ngößhr^ung-mes soichn sluttiishien Fkatens 
gthal tu. ergibt de auffälligste Berschüde^ 
muß dies auf den sehr schönen Abblidnndnn des zitierten 
Werkes selbst sehen, um sofort von allen 8wefsein be 
freit zu sein. Was diese Fäden freilich sind, welche 
Art ihre Struktur, ihre Lsbsnsfähigklit, wohnn sie ver­
schwinden, das alles sind noch ungelöste Faagnn.»MM»alldM>»»msi^Iums^sMslawaI T0Msy1M^abdMI 
wir- es imtMUMMtl" G-dNdNlläni>sM zu tun? zu Mn 
krrtbdWsW!s undMra!ungi d!eLa!tdiUGe^p^MeMim 

IrUid.I^b-ff>«ägdj«!Oi»IeMma^tjtI^!efä^iNtIWM^! ^uNMOßdn,M^IMab^-jr — sc^mUsm.!sZpuva'nsMU^ 
^-hein!nne,<Mab2' wrUdrnlM'emn rMNdDbdd!N2- bM 
kI^n,d^zs».UIh«bdimWT'«khrüiW - afBsweNWm' seV 
I^ihMd!r GMMäMMvi^M»M!eMaUfWSGMiWE 
k.twdnenMsihl!UdssnI ^MIBüM1MWchüs^ej2Wampdm! 

^IWkUNdlMI8l^Ld!' im MMMn Zsst2irLtil^hNMxp^jimdiöIu^d»^1a!NMUsh> nW aUflMMMMdM 
M^-<nUGen^e^i^äMiem skbsiUw!' z- B. d^»>.isih^-nen!I MI 
I^^8tsrtas!dM'' daMErMNdiBvoMMZupflöndn1 aufISal^d^M 
I»«n>trumdnt!mM.'!G^stäMMNI voNISPl^e?to!slNt, AufS^MM 
IMdddrz^dMMemej»hännelampdt ^^1^^^!^^ so '^kEM!idEBewjNUiNei^^ ^dIdm,-el»WM
»z'd!hha'mon,,r>^.s»«s4^i^de höLs!^LtUmn..dif 
»man»d.s»v.jli!>dUErhdbeW^gNM!lihkMIUid»iM^lNd;I 

^öbdli'«NdM^^^id!!Mttrwdj>M!-s^IiM, in Mdbemddr-r 
»s^dlWjnM'Is zu IMshUa«sN!sL>^bdi»>>,.NUödMWI 

Mpreci'sntM^Eau,hMddME-rieb^<ii>v.n»chwerdMI sdssümM MMk-Mch^dsM-l sihü^ss!N«MtMonerid»ds!M>arMsl,!!j
15 ks ^hwrenn M8!ma^Ii!!-!idt- die bis 80 cgDg^ 

^Ndh!obdNn wuMWW^^WWW^^^^—---—-
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^D^^^D3*
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. A,lssn diesen VoggNngen begeglneen wir in den Be:.
suchssitzungen mit dem brrühmlrm-..MkliUm»....LusKpia 
Paladino, die außer einer Reihe von itattenischen 
Gotazzi, Moor^elli, Flar, L!onlk,^oso u. a) und französischen 
Gelehrten (Courtier, Fe:ou Bergsvn, Rcheet) und
anderen auch Frechern v. Sch1emk:nolotzing du,:shg^fühet 
hott.. D)rrsrlk»r bemerkt ausdrückNch, daß die trlrktertisshre 
Leistungen dieser wunderbaeen Falu grnou so wirkeen, 
wie wenn mrnshl^iige Musken willkürshh die brtrrffiende 
Honl»Ueng ausübeen. Jscr, iher MlusUila^ur sp^elee auch 
in einem gewissen Umfange mit. Man nahm PSresstenk^n, 
chemisches Ausstößen des Beines bei Eineguttg von 
Ko)ptsteken, schlIku!reende Koptbrewtgunkmr odre Aimstöße 
wai,r. wenn die Lieipung. die aber natürlich weil enta 
fernt von der wirklschen MUlss^ula^ur des Mediums 
slattfaedi eine ähel^chr Bewegung als kntspkechend e:- 
sihkieien ließ. Wir»^ MlusUllaUrr — wir gebrauchm 
diLesen Ausdruck mit Vt<rrkd)lichi, weil eben eine umvirk- 
lishe MrusU^laUir — um diesen sinnfäli^gei, aber eotürr 
lish niihtt wörtisch zu verstehenem Biigilff onouwrnd)rm —, 
sozusagen eine Aip..Ft«ia1sttzuen der wstri^lichen über die 
HrulolINieeeo-unK-hiearsr, dbr L^iprlngi<rn vt»l^k>oitisr^te And 
in der Tlis hat man noch etwas mehr als stuidaee 
Fgii!ren bei der Euiepla Plaa^dMto beok»lichesh nämlsh 
^tg^naetlgr Hriclto^wUchie, Psitt^dptol>ien (falihie Füße). 

- FlceIgganee. ,mrdiae,Mie Glrd)e^r, oder wie man sie sonst 
noch genannt hat. Es find plasmaarNee Gebilde, schnurr 

l aesig, dunkle, schattrnartige Gie^der mit stumpfim Enden, 
z ö§iIarNA^k!Moir^ims"FeNkeM'?lrr.Ll^^ 
- in'Ski:sch^elr^ner Form und Große, auch fußMge^Ex- 

lrkmlgsiren, die als überzählige GNeder in unsichtbarer 
oder stchtbaerr For:m zur Heicoo^brtnungg der Bi!wegrettg 

! in der Enteernung dlrnrn. Mest pihenmeeee sind sehr
,e^lkm wai,I:zr»eeei)men, nur bei D)leerklihtlt oder fsaek ab 
Nksihv)ächrmn L!Ui>tri Vto^henke und Kre^detsti^im schkierm 
^tne schützende Funktion auszuüben und es ist zu glauben, 
daß ooieimnrewmmrne Untrrsuchungsieienehmer Nkicllde 
hietre diesen so überaus eigenartigen Erscheinungen einen 
auf mechanische Weist vollzogenen Betrug wittern. Wir 
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sind», — relsls rel^er-ens, Berichtetes berichtend — auch 
hier der festen Überzeugung, daß es unzulässig ist, sich 
auf die uns geläufigen Erscheinungen zu versteffen 
und Seltsames bloß deshalb für undenkbar zu erklären,

; meil-es..alll»eka^ Vor allem i
e aber ist es abgeschmackt, diese von so würdigen Forschern, i . 
l die ihre wissenschaftliche Eh,re an die Klärung solcher l ' 
s Dinge setzen, in so ausfälliger Gfeschartigfelt beobachten r : 
s TMchen eifmch as Pocd^ allen gleichmäßig k r
l widf^faheenen TMchung ^ i
f-^-Slheift will und kann nur zusammenf«-^^. kurz 
aufwees^en, was die Gegenwart an wertvollen Eilezfl^ 
forschungen auf dem .Geknete des Okkultismus geleistet 
hat,' Das ernsrhatte Studium der gesamlen ein- 
slhl8aläfn^!lfs1aäU^r. oas die Grundagee dis^e^es WekfS 
bMt und. das wir allen unsern Lesern, die tiefer dringen 
wollen, aufs eindringlschste zur Nachahmung empfehlen — 
eshriM..den geradezu überwältigendfe Ein 
drulk heröokT-Es' gi-bt hinter dieser Erscheinungs^ 
noach eine änieeee, eine g^wiß fbfnso natürliche, nur sich 
seltener zeigend, eine Welt der Erscheinungen, in dn das 
Zee^jlchf.-aL das-Vmndg^
M-geltenLat Und wie das Gane des Universums viell 
lfllh't nur die AusMuugg eines ur- und übermächtigen 
Schöpermleens ist, so öfrmögfu einige Me^nschien dais- 
jenigts, was wir bisher als rein geistigen Vorgang zu 
bettacheen gewöhnt sind, Vgol!sfellugfen, Empstndugfen, 
2^efe, aus sish heraus zu produzeren, umzunrcnddestl 
in ^in sUh^k>alren,, sichtbaess E-twas, dessen Sttrulltur uns 
freilich noch ganz unbekannt ist. . .
. IZnDeustschland ist es vor allem der pralttirahe.Aeczt 
Dr A.Fr^^he.rr_vgn Schrenck-Notzing, der mit uubeic'e- 
barer Ausdaerr^d unter"Mer^edum^vie^er S-chwierig- 
kelteu besguders die rf^ell^ntirlsteen und rfleplürtillsteen
,PZHUgmeeee e^sg>rlält hat. Die Derunglimpsnngen durch , 

Faah),z<-nisseen, die aus der Schmalspur ihrer aangfsahrfefu s 
Ged>a^^keeigferfe ni<hst aufs freie Feld ögrurteilslosrr 
Fglerlchtlng hluük,eeswechselu können, hat er beautwgüet 

imit..demjenigen, was alle genialen Neuerer j
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ierideiNMeitgegeng!e^ezA ha^enEMjiWdi»^—mi!«uNa^^M 
läsiiget^weiterschüfni!M»MenMd!eKeLundi>niereM^M! 
igedndig, aufgelocKe^Uvben^MniumiangMhenH^rüNi^^M

^kche^^ierkenM^eIZu- M/! «re c M lur^r^e7U^'nMhät k'rHk^siFMerrr v^^s.c!!renc.li-!o,zinga oMcMbNi^i2Irrn^^ 
»FQMhUNgk njedMMt, echieMzeugniijiMdi^u^cherr Zie^^^ 
DtMgKe!tUnch!>n,>! >rrrchöpMtt intd^-arsteiunga ^MKilcMMMMbaui.e^h.eoMschenWondMUauchi 
tbe^^lkerkensw^^^itMduurc.» oi2iWrr»WIZrii2UMML^W kmeMe^^Mg^L!^tre;trc-^a^tHIroW nuHÜrdWichM Ei^^W 
IwandMdeer^wfrr vOQN«V!.^Nhf?!!!NVMb!sffM1MM^W 
iüchMUMUdNMMlMr MlNMM^N'MMdMfeN 
i«M-i> !MhMMU^rMw'c-re«k.j!'!ch^^j!LGrwfirnsDol^^ 
ivorA^cIiib's oi3verpfichtL!gü MtMM -acMjjMz lW> M-riebMNn wOr,tr,Urmpfnov!.«chM^tMNNiedüfN^EMn^ersMss
kW inUM8che^n s.chritkNUa^!sgesp>o.!he,»aN»dW^»

^^^SteMIsff^INUrL^jne»!M^wc.higite^Wi5r!^ekO-k?u'.!,M!er^W 
WWULWWMhuM grnannt:IWPhyukasrcf^WiphänoMe,re M^W 
MMMIMMmed.^um'smuszAMMjater'alisationspjhääNOmenezi,.. uMMDe^

DD MampfM)Mi^^!et»ate"l'sa^on'S!!häni>m^e^ile". Da^ker-t 
^enaNntWwerk: m Mme..kMahrM,a!-M.!e,UbeMi 
^ndejMe,Ch!!,enVb^ es m sLz.uiag^enU.s^.ufta-^ zu 
l.e.MUden aNde^HU!NdtenHp^,7^r,ChetNeNl ist d^W 
kM ZWicukZmühMWdaßUMdie in."Erftrch^Uigi dez

MekWsMn P-M7nee in ^^eM^i.hs»,ahrieNUV^^^19^, 
^biS^i9>2^iggund!!gendeAi''df?k7Nge^n geM-^üLa 
liNdW^^'ent im Aus,land>MV!0NUMUwir ja abgekperrige

«weseNi wareNWWWWWWWWW>WIWW!IW
Dr. A. Frei^herr von S!chi^eruk°NrotiNig hat nun außer 

mit der T^onicikk und Paladins auch mit einigen Privat 
medien honhkttrrssaaete VeerUch)e zur Erzeugung telekt 
netiChier ^stheim,ngi>n angchev.t. So mit einem Früu- 
lein K, die die ECcke eines, FiüikItls von cirka 13 Zent 
nern Gteniicht, auf deiien grrchl<riteeen Dleckel sie nur leicht 
dre Häande gelegt hate,, um cirka IS cm hc>ch geholeen hat. 
Der Flügel fiel dann - offenbar nach nur sekundenlangem 
Au-hebtn - mit gewaltigem Gekrach auf den Fußboeen 
zurück. Ein krWger Mann hatte das Bein des Flügels,
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das cirka 4-4 Zbninbr Last zu tragen hat. kaum m die 
H)öihe heben können, selbst wenn er mit aller Kraft das 
Bein von unten her erfaßt hätte. Ein andres Medium, 
ein 16jähigger Zahntechnikerlehrling WM 
teWOM« PridEknen^M..^ Der Arzt
gelekttt mit ihm u. a. das Frolendde: ,D>ais MeMum siitzt 
kontrollerrt und gehasten an der Scchnms^etk eines 1 m 
langen und 65 cm breieen, mit einem weißen bis zum 
Boden herunter hängendm Leintuch bedeckten Holzissches, 
so daß der Asch links von ihm steht und die Benee 
außerhalb dess^elbm bleiben, während er mit der linken 
Hand einen kleinen auf dem Tisch stehenden als Psycho- 
graph dieIl<enben Dreffuß bgeülhrte. „Z^mmeer stark 0^ 
duelrl^t. Tisth in der Regel nur berührt vom Medium. 
Unter diesen Btetiülgunbe, wird die nach vorn zu her 
unter hängende und über 15 cm vom Bodm eeifteriile 
Lee,vaedl)^lci<be (uazugj^ng^cch für das Medium) geschüttelt 
und in der Mittte plötzlich aufgerafft, so daß die Leeieen 
gardinen««« afl^ilebnn. Seechs- bis ach1maligeMrbNb:e 
holung des p;l>kinr'nles; H»jirIr>e und Fuße des Mediums 
außerhalb des Asches. Künstttche V;oercch^ugben srnd 
in der Wohnung des Herm A. am Ffußbobttl nicht 
voehai,t>,en/'
. Die Hand des ^0^1« (Dic. A. v. Schr.-N.) wird 
durrch die Leinwiadd. hindurch von einer großen derben 
Hand ergriffen. .Die umfassendm 8^^ sind deutttch 
fühlbar. ,Fi^a,Ma^NIls Ums,>aniten und,2ee1üihbm meiner 
Hand mit festem Zugriff, ohnee AngstUchkett als Aus­
druck iiarkbe Wlltensinteniioa. Beim sechsteanaal legte 
sich die Hand in die mbnige, die ich unter den Tssch 
hrlli, und zwar ohne trennende Leinwand. 3 Fenllle 
deutlsch fühlbar mit kühler, feuchter ziemlich derber Hau.. 
Emeuees Erg»^« meines Handeellers von zwei Sl1ÜlNr 
Ish schloß mbiete 2^", um die myiibeiöse Hand i^ft- 
Malten, die sich mir aber kräftig, wenn auch mit sanfter 
Gewalt entzog. Während Willy eine kleine schmaee 
Hand mit samtwe cher Haut auf Hand^ und Fingerr 
spitzen besitzt, erschien die G»lsamifom der materia»^!^ 
Hand erhebttch größer sowe! schiwielig, hart und derb,.
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D)ese!b»e Hand entzog mir eine hinglhaitlNl Uhrkettl, 
schleuiletle ste aus dem Dunkelraum unter dem Tisch ins 
Zimmer, nahm mein ebenso entgegen schlechtes Taschen­
tuch, zog es unter den Tisch und warf es dann mit 
drei Knoten versehen mir wieder vor die Fuhr. 
ZnIdMWnWche wurden^ wi ed erü u s-
gelöst^.E:nd>lsch ergriff die Hand elnen"von mtt unter 

> den Zisch gehaltenen DullNikw,ten und sushte ihn mir 
mit Gewalt zu tnltreßten, bis ich sebstchttch den Kraft 
vollen Ansttengunken der anlt,>km Sletn nrishg<bb und 
den Bogen sahren ließ. Mit aller Sscherhett konnte fest 
gestellt werden, daß es sich hier um Leistungen einer 
lebendigen, muskelkräfttken, ausgewachsenen Hand
handelt, die weder dem Medium noch einem der An 
weeendnn angthöete und selbständig fanlitionlrtle.^

Wer erinnert sich bei dieser anschaulichen Schildeuung 
mcht dte,..,lMnnrEtn Bpu^ bei denn
kniIttete Kletten tntlunleet und wiedtr vtrknüpst w>trcleni. 
Und wer fühlte da nicht, daß die Beobachter solcher 
Fälle meist das Richiige und das Falsche zuMch trafen, 
w-enn k^L!ULchestLui^^ten. Be^M'n m der Nä 

, jeweiligen „Sp^akSkel>lsles« für den Ulh-eiber hiel-en^ der 
es zugleich war und nicht war. „Denn das.Chreaktecr. 
We bei den ttetlienttehNen Phhnnmneeen ist, .daß..,Zie^ 
Mdern im Wrahz-isstand neihss von dtnIlNseniwMn, 
Pie von ihnen ausgegangen And, daß sie nur an veir 
sehlted>t!^lni Erichopfungsausrnnken, an großem S><hlasbn 
dürsnis spüren, wie sehr aktiv sie in so passivem ZusMnd 
gewesin sind. Wir sind überzeugt, daß von den »Der- 
ursachern" ^ines Spiukes in eintm Zustand, den sie viel 
leicht nicht einmal als einen andtesarügen empfinden, 
der vielleicht blitzartig austaachs und verschwindet, ähn­
liche Sllnjmuneen einer seelische Kraft aussehen. Ihllrl 
A1ssti;hten freilich, ihre Zwecke und Zeck bleiben im 
Dunkein. All»er ist es nisht aush mtrkw,il^dit, was
uns Dr. v. Schrtnck-Notziiig obe>n e^zählstt, daß sich die 
mediale Kraft des Willy S. gerade in den gtsehUdel:enn 
Tritttcheetten b^zeegt? Mlcm könnte sich doch auch sNsss 
volleect, weniger schal)t!Mkkehche vorstelltn. Idrenfalls 
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gibtLderg'leic^e^niW.ukd^enKiNUwe^lWSWbenUdarauff hinwiistA 
daAkWderMegiOWdesMNtersseeMenM^MderUdeg

MieiLen^ gesCMe?' wirdWeiNDUSih'^p'f^iLgswilie^e. einu
UskhöPfWfähigKeitit beLMdMF.lN»»w 
RbetA^esprechUngM!erMmati^?r!as!sa!!onsphäNMene'ne sehK 
UwerdeNm—iM^M^^  ̂ steccken
«blelbi,»derL?^!^d.ner!^ra!!L^Mraf!b!lduNg.ie^;enis.N!.LNd 

der nur eines fehlt — §w LuL^üigeuz.
WMes?NdMWMbarUMÜIseN>WirMDrL?1.kreii.er^rn>».o.n^ 
M^chrencKl-notZingUleiNidaßUerMnsNdiMForljchungsergebW 
UmseWMMt!etWd!?M!eW^ 
WM^icamfärdWk!rfe!^OrMNU!erW^N!!W 

»N-MmilU^WmDgaNZRaisgezei^Nete^M^d^iUM^ürM^elM U^MD^aM^ Kalie Gllüahsr crzicü haW^ee^aM^ 
i w!eit h!«gf.nzerUas»zmelkle!MdenendMMewandiM 
U>nd»FreundeskrekSMowk?UC!^w>ojd»nlb!«!«.ettLm»All 
UgemeneiaUfip^!!!!!ch!emMOdenUWanD!seUdWWisieN 
ic^!i!cheUExa^!tMtMdeeMd!!C.hgefüh^eNM-.i?sUchMnVh1! 
Ubee!nträch^Es^j.^kei^^d^cks.K«wjr^^^^^MdM!^hauusi 
f-.«^zaNi.rdnung!M!f!»eMM
UageNdafU.Crawfi'rdLGOiigiEe^-^irkelSW^anUdMi^nc.
I^?.s4>.ed.iUMISbsFaUf«n'eMWs!Uh>l-!Zen>.».^irIaUfNMj 
»e^NU!!!g,nMNdMlwageU^eh'>IM0^lUhMUeiifern^i»»ich! 
kl>n»hm»be,ül>i««uN!«M:^>^nIN>emaNd^^^die',k^,ik^s, 
I^»k!schiMMUmgMh!M^'eMzUsrhVUe>MeleUihtUniW 
^oülc-i»e!?re?!Ndi>^>mpeIafi^!emUKam!n^!MSWREM 
It^UN^c^UErhMMBkdeSM^cNWNUal^^jMIM^^ich^^j!! 
U'agenMzwejmeiLM:ne!»^et!ter'Uff!M!us!Wersten,s>d^ 
M^t-!eckU^NgHkaßW!.MIköMU!!MM!!UM«s»<,'^»i,örm.!,e 
k^b1M»usEEEer.!«mgm^
^FUßb0dt^Men'anng««'eN,>Ud!.NNMiI.Mnach>!MU7chW 
Rw!Nk,ltgM^I:W.e^e'!HrUN!.MN!NM^,H!!lZart'g!U!sbengraM 
I!N!gU,achM^Sb^ei'end)»aHüeLT'!^c.hUN!fäc.eM^hefe'n? 
UU!Nd^.jesenMNuniemp!rh>b>>!N,i^j.erL0NsMWflc!eU»s>eW 
istoß-sitT'ra^g-w^irkumg.Uü^ur^ache^MzMtenfi^LwahrV 
mMMM^as-auf-der-U'.ge-^iZende'AM^d.i UmMnkmmt» 
kNspre?hlNd»^.Gew!chteDesiiige!rMNi»!s 
^^gengew^Lt^WU»E^NMdeu!i5he,».ewnsEdaM:!W 
^W^KungMd^Z^AClhihebenWVmV

T
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inic^etw^^onUaußemediaie^Weü^si^ndEig.m BteMenzbN1 
oder Kräfslm aasg>rhi und daß die Form, in der diee: 
KTraft ausgeht, im Zusammenhnnee mit dem Organismus 
des Mediens bliebst. Wir sagten: Form, obschon keine 
da ist oder besser da zu sein scheint, denn m Wahrheit 
handelt es sich um eine den^ewöhnlichen Aluge nur 
nicht sichMee Materie, die dW-Medium entströmt, von 
ihm aus mit Kraft begabt rSrkd und im Verichwmenn 
des PZHänomens vom Medium sozusagen weder ein- 
gesoigeen wird. Beinahe belustigend wirkt in dem Craw- 
fordsichen F-ilee die spiriiiitiiih,e Einkleidung des Phä­
nomens, Alle Beieil^geen folgen der dem Srrlenzastande, 
dem Glaubm der Kictte- Golgchter entsIreehi-nden Fiktton, 
als hande es sich um gefällige Vofüühaunben williger 
Gcitbi:, .Operawenn" hier genannt, die sich durch die 
Mslilci!chaft des Fäiub!ins verlautbaren. Allle an dest 
Otseraioi^en ger^chbsb-n F^agnr werden prl>nlitt bblliIt 
wortet. NciÜiI:«ch duirch das Mrei>aln und in Wahrheit 
von dem Mediun selbst. Merkwürdig mutet die BeliisinIheit 
an, mit der die AlnWioiren auch auf Fangen naich den teck>- 
nischen EiN,b:^h^en der Art des Zllttan!ieio->NIMMS des 
Phänomens rrfoibnn. Wie rrhalrn, die überraschendsten 
Ausschiüsie. Das medlamittish>e Gied (.Ririe" bei 
Cramfortd genannt) wird auf Wunfch des Experm'rntllo)rs 
bald so, bald so gelegt, wirkt so oder so, je nach Beeehl. 
Wir blicken in eine schöpstrische Wrrkstatt, in der nur 
auf Antrieb von außen, auf eine Suggestinn hin ge 
sshafri:n wird; die Fähigkeit zum Prooau^ieeen korre 
spoiidrerl mit den Wiirnl Alukienie!h,rnd>ei:, der sich wieder 
in eine gewa^tge Auioiuggetiien unI^ezt:t, die sich das 
MeetiUln zurust: „Du sollst und mußt das und das jetzt 
volleirNigN!!^ Die Bereitcchast des Willens aller am 
.Zirkel« Beteiiggeen löst sich in einer prozentuell aus- 
drückbaren Energre-Menge aus, die mItrchaffedd b^tttligt 
ist. Wir erleben auch stets das Gegenteil: die innerische 
Unbereitschast, die Skepsis, das Übelwollen der Zirkel­
teilnehmer stößt ansichtbai:e H,emnIii,ii,bermiNib von sich, 
die leicht ein Miß^Ngbn, der PhHNombebe nach sich ziehen. 
Darum dann der billige Ti:UlNlph der SIUpcrl!iuben:
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»An unserer Gegenwart »versagt kläglich" das 
Medium!"

Crawsord versuchte der vermuerten Maarrsre, die die 
Erhebungen des Diches bewirkt, durch den Tastsinn 
nahe zu kommen. Wie immer in solchen Fällen reagierte 
das Medium durch Anzeihen mehr oder minder großer 
Schmerzempfindung. Kein Wunder, denn das ausströmende 
»Etwas", die Materie, ist ein Teil von, ihm selbst. Das s 

' Ertastete selbst aber fühlte sich kalt, klebrig;, repttlien. > 
artig an und wieder gibt es zu denken, daß andere i 
Foricher die Gebilde, die sich bei MaeeriaMatiimsphä- 
nomenen zeigen und deren BZeM^ung beim Mrel>Un j 
noch viel größte Schniertz>en zu verursachnn scheinen, 
geraide so tastsinniich rmp'funren habn^nr.

Sehr fein nach der kchniichen Seti hin angiet^gte »Phy 
slksIliich »meuiumisthsche Unterssuchungen" veröffentli,hir 
INnrelrML,LrlrL Grsnenall^tv C^harüileenlburg, der sich 
ein ergnes La^l>onlto^smn rlnglerichtrt hat, in dem er durch 
sorgfSMge Mr«!ßsunren aller Ar:t die mediumMschen Pihä 
Nr'nenee ,vom„StclIo^sunkt des retnen Physikers aus 
studiert hat. Auf Sette 77 bis 88 seiner S-ihrifi finden 
unst« L^eser^»Mslllk«ke! dier!S ^öirrshierst, die in scharf- 
grpfccigeen Scttzen den Beei>esltungseeichU^m der okkustrl 
Mihen Phhenmrere ins denkbar hellste Acht,frrIleenr. Die 
Schrift sei allen Lesern nachdrücklichst empfohlen.

Wir sprachen am Ekggenre dieses Kapitels davon, 
daß wir mit gutem Grunde diese Aussühsnnren an die 
Spttze der AbteUung »Die Maerrla^ssatesnsäeLnrmene^ 
stellen. Der gute Grund ist darin zu rrblicken, daß die 
TelMmee dem Meten nach. dasselbe ist wie die 
Äar^ef:a^lrsaltt>tn Es^handelt sich hier wie dort um eine 
Vref!N)rcklcchuen des Gedankttchen und es will uns nicht 
so rinteuchtedd rrsrhrinten, wenn man das, was sich bei 
der Telekinete vollzieht, als einen niederen Grad der , 

; medlumiits^chen Kfnfit, als ein Alnfcl,gIz->stodsmn brzriche«it 
l halt. Das PhHNnmrnalele..des.Grerch^enss . lirg1 nicA^im i 
s Enr>tfroUkitt, sondern in der T:crtstrche seiner Existenz. Der 
l WWe, der^ unterbewE^ der MiNt des- zweiten
Ichs, der Wille des von den Bednngnitsm des normten
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LLebiens btle:iisdin und unter die eines noch nicht erkannten 
anderen Lebens gestellten Ichs, die ins Ungewöhnlcche 
— wir möchten nicht einmal sagen: ins Übernatürttche 
(denn alles Geschehnnde vollzieht sich im Rahmen der 
Natur) - gereckte Schöpeerkraft — sie offenbaren sich 
in der Teltkineic wie in der Malirialssatton. Weil uns 
de lezteee wunderbaeer dünlrt, undrre Mnne — wir 

Ivt^Mhenr aiNNMMIMcedNdae AUgdNs!tMI^dbea!tde 
anriilrrt, sind st- daru-m ncuh nicht wunderbarer. Fast 
im Gikgenteil. Denn ob wir nun die Kugeloesschiebung 
der To>nccy,k, die G>uttrlrre->ZUuasönrle der Paaadino, die 
Tssch°E:ll>eb>unglen der betmch^en — immer
sehen wir KealstUßdeunngnn vereint mit Sinnvollem.

A .'.U^"-">^uß^^ an gewisse Heroor-
trtibungtn gewisser Stoffe aus dem Körper, d. h. an eine 
kdrkö.piIr«e«Ng«NS.oal>eI,,ri!SraststE'^Ch,lM in sich 
Fiff'Mr-zid11strdb"sksd B;ce)tr:1cstebrIklett des Hlrrörg'eIree-r 
denen (der PZiuddooniltnn, des Elrtt>,llsmnas) sie stdedn 
ihrem Weerk nach vielaach über der norm-lten KrOft. 
leistung und manutlltn Giesthrcklchlieu, sre bedingen eine 
in^ttnsiot Mrrabteit des Mediums — kurz sie sind heer 
vorragend und bedeutungsvoll nach jeder Richtung. Die 
Teeeirneest ist ein-, Art.der medium««^«-» Schöpserr 
KeK..dle Mr-reeralilariu>n eine rnNd'rdÄr^t Sie,köMen 
beide in einer Pecr:son vereint sein, so we wir schaffende 
Gemes kennen, die in der Dcchtkunst und in der Bild 
merkunst g^dch G^osees voll!racchdn. Sio lange wir nicht 

an ni8tdit^W6^ddr»rndD^^neniu^
M"'ssedIFäeigld^t«Irki!<Pis ist, ^.sHsi!^eRVi1N1^^d>!U^!aß' 
vdIidrcMdidADr.rbidsingdin WIGWedrlWNrLM 
lWuteM gMdedI^issU2^ dr^?^^ldNWkrr»ö^i>Mrsderrl2 
ia!iondn>M^it»ä>iddi.«eNnlos.Mbdz!re^^ngsM; —Ms 
TNdeenLdnrWWvWAdrsLWrstMWWIidMIwid 
ndMa^uUmaLUW^ößdUWMdrUoloßIeInrs 
^2^81^^ ^gbtIdinI!ej'rüC!dW>ldnn EHMkU-nIenj 
BaMddeMjtreMü»»esirrqgNkdNd»^dre 2^' w. die WMbmneKM nlMaWcerlatWW>I^W
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2^^^ eLei-g^en.! igle! vlg.t er, alr j^ slons! p h >N0^M^eN e»

^^^D^^8^ieLMM!W«8i^^n
man verztehtt darunteMdiUighPbarMführbar^^üeM? 

gewQrdenen^ErichenUNganWidi^MvonWige^isenM'l'edeen 
ausgehendRmanNigMijtelGeztaltj annmmenivon^chiMnH 
"mförmigeni Strahlungen,!, netzahM! WtMNUPhaNkOM 
a^tg^^UG^etaltenMbisLZUi'^rldungi vonihänsenMLßen 
ui!di!^nzelU>er^n'>ihK,itin.!^M^^>^^MM»

U?wie^!mokku>k!!^!iihen E,,c..ejnun!e^Ui!,dUui.Hre!e 
:e,!«rei»nguähriWZgHJiWM
ÄiüiileUFo^^chUngeni !. nreg.nreisMexpermenter!! er 
fOrrchten^ mater'alüatiOüer'i'Cüei^chikialiwieRdieMKUüur 
mWhheL" iel"MwOb.eiUZMe?läMi MMMMchs WchUrMUrNWeUWebenfalW^8M!deri»iarMsOch hMigejW^ivoweKommM s^HMilerdmgMiNdWnsi^ejspWi^WidMpyhmhNi 
FOVhW 'aeHmiMiMeMMernMnMIZeiLn'ch! 
biekakntUtlber^wiEishMeümaiUMitMkrvnatuWi^iMer 
Dlng«.ier!<.u»,e^achtl .atM^^rdinlchUme.iMda^m 
ZweifeinMdaM beis^eswem diMEgähWg MRBM^ 
Daniel' ls. 2MMU,ai..Le.M.l^
!Oni!7!!»dr,ch! de an de«-wand^,^^^LFest!aareK voZun 
schtbaeirA.an^g^c.riebeneni wO.!!^^Mme^.eHm^e>e»ie-r!en 

pipharstn^sK^imiM!M!estGeschhcKk gemahnk,wm.«ni 
i6Mb"e.e„sii^«-wiedergibei! emsimrduMisiisch.eiipih^äno 
meeiSM.W!MM'M^M'Un!erM!IIhUW>!^M!^ 
Ter-aMüenteM^rüMlChWlere.frweeee manghes. materiali! 
sMionSPhäMM bMr.mMle.MAbe. in dMGMUgn 
deMlis^menilü^MEkr-arenM.ijUhemgeni we in M 
pLotloKMen^de^^hexenPro-e'se.^i'ntdeUiDin' ZMW zunäg.!sMbesonders in AmeM undUnglmAMateriaiL 
gaMphänomWe Waghtett wMdeMdaM.kißmch't als 
solghe- im lMm^^hUwohif^Mlendenn sinneHikondenl in
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spirtttstiCchem Ke^ft aufgefaßt von Medium, Untersuchern 
und BeMern als spiritsftsshrris ExprrimeM, als B-wese 
für diie Tjitigkett intellitjenter:, unabhängiger Geistweenl. 
Gl^e^chwolhl schimmert hinter den Berichten deutllsch der 
C^htcuatter reiner Materialisationen hervor. Zum Teil 
vollendeter, als sie auf nur rxprrimenrellem Wege bis 
jetzt erzeugt worden sind. Wir können leider diese Ma 
teüalisationrerscheinnnrnn, Ntr ja der eigentlschnn ^1^- 
tiiis^tishett^ Mercaurr angehören und einer exakten Nach. 
Prüfung heute durchaus entrückt sind, aus Raumgrünenn 
nicht näher schildern. Wir wenden uns zunächst dem 
Fosscher zu — wieder Dr. Albert Freiherr von Schrenck- 
Nozing — der über experimentzH erzeuite Materialisa­
tionen das umfangreichste Werk veröffentlicht hat.

Meer Fischer hat, neben Studien an anderen Medien, 
ein Medium Eva T. zur Vnfügung gehabt, das stch 
ganz besonders für Materialssatlontü als grelgnret erwiesen 
hÄ. Eva T. kam 1909 als 23 jährte zuerst mit Dr. 
Feeihernn von Sili>e!rüik.Nlozinig in Berührugg und zwar 
im Hcr,se des damals noch lrbrnit<rn franzöfiehen Schrrst- 
stellers Al^^andter Bissson, der mit seiner Gattin sich dem 
Studium des Okkultismus zugeweüNrt hatt^e. Eva E. 
hattte bereüs als ganz junges Mddchen in antterrlm Zirkeln 
Mareöa^^satis^lsäüänemene geboten (C^har^es Richtet hat 
1906, der Schrfststeller Dtelatriee 1911 darüber sehr aim- 
führlicch berichtet), kam 1909 ins Haus Bssson; Am 
Bssfon nahm sesh des jungen Miicchens naich jeder Aich- 
tung hin an und hat die wissrnsihastliche ^1^^« 
der Piij^nmnene an F-rk E. mit geradezu viosektoricchem 
f grförrrtei.t. Dr.. Frrtihtrr von SichrctNik.NNotziüig knüntr 
bis Sommri 1913 in vielen Sttzungen mit,Frl.C. m.- 
beten: das Medium wurde später von französischen 
FnIesdchem wetter brnb'cichtet und ^rst ganz jüngst ging 
ihr Name wieder durch die Bjättet, insoem sich erst jetzt 

..1922_.Nrrt der gelrhrtesten Psleri^er Univt!e!tiäi^spnotissrr^u^ 
<ntesch hülscche Unierfch^iNung von den mtüNte g^trhrt^n!t 
höichst iro^^ch über die sehr kläglicheü Ex:ptrimrnt''<rrebb^ 
üi1ir bei Eva E., vne.iIeüNmmrn im phystologicchen Labo- 
ratoetium der Pacri^^er Univerfijät, ausgeiprl>cheü haben 
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sollen. Jedenfalls eine tendenzööse Nachricht, die uneere 
Leser nicht irre zu machen braucht, wenn ste sich an das 
von uns über die Abhiingigeeit des Mediums von der 
Umwett Gesagte erinnern. Dr. von Schrenck-NoZing nun 
bericheet in seinem großen (zur Zeit völlig vergriffenm!) 
W;«!rctir über eine große Zahl von Schlingen mit diesem 
MedUim, die sich über die fünf J;hrr 1909 bis 1913 
erstrce«it^en. Alle sorgfältigen Kontoollmaßnahmen müssen 
als selbstverständlich vorassgesetzt werden. Immer wieder 
betont der Deiaassrr, fie aufss grßaIresee schildernd, daa jre>e^ 
BfeecrigmöggChhsltit als ausgeschlossen zu gellten habe. 
Das Medium Produzent in den ersten Schungen, bei 
denen noch auf die utfprüing^cch sptrtitistscsse Eftst^ellung 
der Eva C. ^ingegangen wutce'<^r ganee.Gestalten (Psmi. 
toms,er, spii^er bei mehr exakt-wissenschaftlichen Schungen 
^rfolgen zunächst nur schwache Maserialsrationeß, S)^lur!ß, 
Stteienr, Bräiderr, dann aber auch Schleiergebllde, die fie 
von Kr>p>f zu Fuß einzuhüllen schetneir, alles nur auf 2 
bis 3 Sekunden Dauer, sodaß an taschenspielertsche Tricg. 
aßwene)ung nicht zu denken war.. , .

Das Meee)ium wite übrigtens bei jeder Schung rii- 
geschliieert, durch mesmeresche Stlas»e hypnotitsetlr, jedeen 
falls in einen wilsenossm Zustciied versseZt, an den es sich 
hinterher ebenso wenig wie an die stattgehbbenn Pshßomrire 
erinnert. „Willenlos" — diese Art hypßotifthrß Zustandes 
ist im Gunnee alles andne. Und wenn wir in unseren 
SchIiisern über Hypnost stets aeso»nst haben, daß im Gunnee 
der Befehl des H»1s,niloiliree^nrm nichts ist ohne den Innen- 
Befehr, den MitiMnn des H,1,nnlottstelcs^n, also ohnne eine 
vielleicht gerade äußersten Willen bezeugende innere An­
spannung, so wird dies schlagend beweeenn durch ^^«0^, 
in die ein McseUtm versankt wird, das trlrki^nesaftre 
oder se^ep^alRfthePshnomrnn bieten solle Denn erscheint 
klar zu sein, daß nur äußesfte ^>,ezentrcstlnn unter Bei 
hiffe onelleicht einer gegebenen Anagge diese Etcfthemuigeen 
bicren kann. Übrigens kommen im Stadium tiefer Be 
nommenheit bei ihr niemals Phnommnee zustande. So 
bald ein parttelees Erwachen aus dem Ti^effth^tif «tfolgs 
und dre Zusttklied des aksioen Somnambulismus rln^e.
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treten ist, in welchem die zweite Persönlichkeit das ein­
geengte Bewußtsein Evas beherrscht, sind mediumistlsche 
Leistungen zu erwarten. Immer besteht während der 
Hervorbrinunng derselben eine geistige VerbinUnng des 
Mediums mit den Anwesenden, auch wenn dasselbe zeit 
weise in passive Leth«^- versunken und ganz durch den 
Akt des,peroUukektens in Anspmch genommen zu sein 
scheint. In der Regel aber nimmt sie Anteil an der 
Unterhastung der Anweeenden, stellt Faagnn (z B. ob die 
in der Ei^s^wsckeieng beneiifteke Schöpiung lteeiss für die 
Zulsthauer sichtbar geworden sei). Wie bereits früher 
erwähnt, erscheint im somnambulen Zustand die Persön­
lichkeit Evas wieder, nur verbunden mit einer Seeigerung 
ihrer ntistfgen Funktiegen. , , , ,

A;^ikerted des tiefen Schlaks ist die V;eeriedueg mit 
der Ausleerneest fast erloschen; meist gelingt es, durch 
suggestives Zureden den Dafschlaf in den halbwachen 
BewußtseIsziustadd ülerzuführee, meee dtrselbe nicht 
nach Ablauf eeeer btfttmmten Zeit spontan einieitt.

Alndern^eis; haben wir Berichte von Madame Blyon, 
der Schutzherrin der Eva C, in deren Haust ste lebt, 
demzufolge bei diesem Medium das „physische Be­
dürfnis zur Maileil^ilaiiin,, wie sich Dr. von 
Schrenck-Nttznng ausdirischt, auch mehrfach spontan (von 
selbst) auf«^^ ist. Es scheine von ihrer körperlichen 
Disposition abzuhängen. Es erscheint uns einigermaßen 
zweifelhaft, ob es zulässig sei, von ^nem Bedürf^s phy­
sischer Art in solchen Fällen zu sprechen. Was sich aus 
den ensspeechenken Schilderungen folgern läßt, ist doch 
nur das, daß Eva E. unterm ständigen Einfluß von 
Madame Bison, die - wst Eva L selbst — Speriiisten 
ist, von ihrer mütterstchnn Fereuedie immge umIlte,st, also 
unter ihicem seelischen und koeptelschm Einfluß s^ 
von Zeet.ru.Ze.it jtel^n Zusleeld h^rankgmnlen fühlt, m 
dem fie selbst fish zu Pännomegen-Eereugunnen ber^is 
gmp^feIdket. , Was fish da wirkst» in ihrem INENl alb 
sostst, ist do»sh sehr ungewiß- Phystschss Bledüefnis?
Das hstfee doch zu sehr das perdduzieIte — seeen es 
faden.', neszaeiiiise Gedistre oder bereits voltedkete Pla 
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s!!M8ked!gl!chialSUchse!erm!sWMl!chLM 
KürW) WMr!enLaienLkodWachensche!m>a^^ 
PWChD BM^mS? W >st uns»w^e''er«d^-verhäi! 
nMeVsMMMkMaMm.kiarMwj^ 
dTMachg^MMenMwenn^iMdWiMMUdaß WlM^eeleNMWvOihUUmUgüW^lUeiWAUuO MWmD gewOrdeNUilM.^M^chUNst.LfMUMM^N 
It^e^^«hän0Menec mMi zu WeNW^eWlami^IronMnIM 
^ich^ in ZwaNgS-WgeNn !?ie!ikh- KiArirs! Che^NW^oieMni Ge 
NügMfnMmußV.ieWb^ zu ma!e??a,s!a!!onen,Mühlen. 
ma!ic,uualfett!hUew!NI>tt mk.M.eNU^Nd.MMaS ob 
WCiillhh eneIZwei!!MrNtiei>genz, inML WWMIM 
^ieLLa-AllunWiNWWWWeMä!^^ 
zur^rjhelferLhazst ^^le^RdUsn'üüCihfNtLeistUügeNHbenstize! 
EVMKi^UfühsttiiChMdMrNd.Me^giiChMiSiLntt^^AN^ 
^M^m^EStWeMMaMdM^stUbMe AMNder 
BissONLprghMMi iMhe.ienihTrbeide^^eröOrb'iNgUNüu 
d^rLhäNomeneflM^iden, sie abu'jLUlhUdlEMkenA 
v-aNUikh«n!c-WeNUgI ob ^^Mr.eUFaaUnMUMMsN 
^ahmeLein»louI^se.iHMer-wü>rd^ mute?in^ne>!chinur 
du.c-»>-adamme»ninoNl bMgtgDaisa^g^^daßUich WdMchMMk22WWerrWMMWHHgkm krDMzM, MIUg^iychischee EMNZUMMl hag 
dd«.M.H^M^MNiM C. iChOA.iee^vndre^BissOn^ 
nennt«!«s»^i»^Ls!mmeU^rachz UNdMäMüstMW 
MMhNWAMwo-whatMWMMM 

^arWÄdesWMWenik^^ga!jenLerfüg!LaLe ^aduimeM>i!ssONMsWb!Mh'e»be?!!m^MsN«Mhichenn 
Exi!'!enzMhie!^^a^nMei>ei!Ü!n7r zu sMeNWOgkjbWM 
vielmehr^ in iMelW all MMK sie in MMährMr 
EheMvtMWhremM-atienL^enaMgekanntLiid m jhr^ewuß! 
stsinMda.^'e^nsWste.geieie^t hat, so plaMMeMtM es!hr 
MedSlumlEva C MaMMMM aNWeiWOgl 
reprMMWNdWichUMWrU-BWNkurUmUW 
QplissüeN,, a^u!!i!Che!!«I«!!l!M ELWUNgeNn an MN 
G.aiieNMVierlörpperliCs^lV.urch) dM^^pfUNfSkWsi MIM? 
iM^heNl M UiWiWIhDWWWWWIIiWN2de!Mro"kouen.»ue*DUM üMi^rMk!

iu senMi BUcheMMa"r"k!s!!!o!?M '"
WUlff,»O!'k^Ul!,smu^s! ll4
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über die Sitzungen mit Frl. Eva C. veröffentlicht hat, 
kommt bereits im Jahre 1909 vor: ... . Ich erbücke 
eine mit hellgrauen, teilweise weißen Stoffen bekleideee 
Figur, die sich im Halbprofil zeige und seitwärts über 
den Stuhl des Mediums gebeugt war. . .' (13.11.09) 
.... Femer zeigte sich an der rechten Vtorhaggeeite eine 
Ericheinung, die offenbar an Mspeggröee das Mi<ri>U^m 
überragte und einen ziemlich volumnröem wie mit Sch^e^em 
umwickelten Kopf herausstreckte... Außerdem erblickten 
wir dieselbe weißgekleidete F-niuttiesihieNiung mit T^ilrkran 
aus den früheren Sitzungen." (21.11.09) Es erscheint 
uns mit diesen wörticchen Zitaen in ^twas befeemd^ichnm 
Wideerspruch zu stehen, wenn dersebbe V;eohssier im An 
hang zu der Sichrift von Dir. Gisthvee Ge^ey, Materiali- 
sation^-^EsderNdaIie mit M^F-rhNik-KlUrski (1922) schreibt: 
.Mddame Bisstm und V;<-fh^sier hätieen gern schon im 
ersten Iahe ihrer VierUiche mit Eva T. Ktpfbiliee und 
PZhaanomie eeziert. Erst nach zweijiihrggem Expiein^en 
tiercen (1911) wurden die ersten Gesichts- und Kop- 
formen beobachtet und photographeert, die irsti 
ganze Plasklntmlerschiiailiig im Febrular 1913, 
also nach verjährgger Ark>ett/' Nun, wir lassen das auf 
sich beruhen und wollen chronologicch einiges aus den 

I peoto)kroliealt die Dr:, von Schrenck-Netzing hufriaommin
k halt, zitieren. ,
i In der Sttzung am 15.11.1910 weedia vom Miei>UlN
; Schläge ausrtiriitt: beim Z^uh^siea — das Medium stößt

einen Schrei aus — datgleret eine ganz feine Schnm, 
? sich kautschukarttg feuicht aafassindt schlharena-!tig sofortt

den Fingern.
18.11.1910.. TeleplasÜsche Formung eines kind^ 

Uln^eeccem-^A^pr>utcltn)num^sfli1fes, an dem lei>tcch drii ftare!^ 
artige Fortiitzi shßieit. Allle,T^eünehnier d-bliik^a's. Und 

; da v. Scchr.-N. vorher die Fidige^bllUnng b^mäarilr hatt
l so nähert sich die Hand glecchsam dimonstehtiv der Hand 
; v. Schr.-N. s und dr-icckt ihre Nagelspttzen (die waren an 
4 den FiindrrgUidriny auf siiaen H>cni!riückeit. „ ,

23t. 5. 19N. Das elepsastifche Ell^^ ergrefst ^in 
Tacchentucht wirft es mit keästtrim Ruck hinter den Vor-
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hang. Auch eine goldene Dolche mit 4 Kettchen wird 
an deren Enden erfaßt, entrissen und hinter den Vorhang 
geschleudrrt.

7. 6. 1911. Alle vier Gliedmaßen werden von 
Herrn v. Schr.-N., von Herrn v. Foneenay und Mr^dtlnee -
Biisson gehate^n. Das BitZlicht zeigt das Medium i ? 
vol^stäendgg frei dafitzend und so gehatem werdend. Auf z 
ihr:sm Scichosee eine weiße, schleimartige Maasee, gleichsam E

i aus der Hertzgicuebre quillend. IM M0mnenie der Bliitzlikhi 
f aufnahme verschwindet alles. Auf dem sehr schöiien Büd s 
s sieht man: das Meduem, die Msasss, die beiden Tei- 
k nehnier, die vier Gied)», das F<sftglihai^enwerrei!n und 

schließlich sogar die Hand, die das Blitzlicht entzündet.
, 14.6.1911. Zustande kam e^

tron. Das h^ißt iiu spiriisiticched Snnne: das Meetrium übe' 
nimmt die RltDe des Geistes, indem es, mit mlsesrasi. 
sie'tie Stoffen bekkieet, den C^har-clit^er der jeweils in 
Betracht kommenden PesöeMtkdeUschaulst)sldlercsch darzu- 
stellen suchte. Wir haben hier die billigen Entsa^vnndn, 
indem bei täp),lifcdnm Zufassen natürlich seets das Miei)itln 
ergriffen wird. „Ach, also Sfch»niNide!I!^' Keineswggs, nur 
^in im künstlers^chen Spl^et'id^ oder Schaffensdaang siich

. vollMini>ir Zwsfchmakt. „ .
1.11.1911. Er-tmlalgerr Verstcch, aus der weißen 

Gru1idUbssstanz eine mmschenännNche Gefichlssom^ zu 
gdritl»te^n.

16.11.1911. Eiva C. zei:gt ein bis andirihalb Mi 
nuten lang ein Phäonmen, wobei armarttge AusäUosrr, 
die von ihrcem K^^;^pd' ausgnign, einen Knäuel von zahl l 
losen lduch,t<reidm Men und iranspareniim Schermie 
ausestlaiider zu ziehen suchen. Man sah einekoe,elln.ie 
Beweguung, ^ine sichtbarer Arbeitsllistnng der mystirlö^sen 
Krtlet. Frau Bsffon trat ins Kllbl^nett und fühlte als­
bald ihren Unterarm von dieser Substanz vollkommen 
umwickelt. Sie versuche- ihren so umwickelten Unterarm 
langsam ans Licht zu bringen. Man sieht einen ca. 
20 im langen Swffetzen hsruntdchängm. Die Vko'wä^es. 
bewegung diescrs Sitt)oses auf dem,A,cm v.on F''au Brsson 
empfindet Eva C. offenbar sehr schmerzlich. Se sihreit

^4^*
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auf und unter schlürfenden und kauenden Bewregunren 
verschwindet die gamee Maasee in ihi:em Mund.

22 11.19N-, Eva E., gut dispoki^ett, will selbst eine 
gute P'ottographie. Blei werter Dochagööffuung siehtt 
man ein scheenbar freischwebeadrs K^nerrkpfrich«,, mit 
Scch^eMl unddektt. , Frau. Bssson eror^ift plötzlich Eoas 
linke Hanid, bltMneell fällt das Gebild zu Stoben und 
orrsihwendet. Bei neuer Darbeeuung dessebbm Ph^

; wünscht Eoa, im Tgnencezrssrcnld sp,reit>rellt, daß Frau Bssson 
i rrne H»a«gitocke vhm Kopift al'ch,erelre. Sie selbst führt 
; mit.ih1:rr reshten H>raddie lilnlee H^aad von Frau Bssson 
i an das Gebidd. Fraru Bissl)a ernIc<efst dort eine Hclcncoocke 
! und sohae«ret mit ihrer rechten H»and diese, etwa 10 om 

Ä lano,ab'. Das Gebild verschwindet unter einem Ausschrei 
der Eoa E. Das H>E, richtiges Menschenhaar, bioedt 
zeigt bei ^sticher Belerg^ötze^ung eine radere Sittirlriug 
als das Haar der Eoa C.

10.12 19H. Wrundlerooller Fg^auarkaf)f. 1. 6 1912. 
Aie^de^gabe des Kop^fes des oegstobbaban Mexandue Bissonr. 
BollstSndrge Bekuchtung des Meed>^uwls und der Tele 
plastik.

23.2.1913. Gorßes Ptlscrrrhrm aerrn dem uarerkeei 
deten Meed>urm, von Madame Bssson am 26. 3. 1913 
allein nochmals beobachttt.

16.5.1913t. Der Kopf des Mediums ist in einen 
Tüllschkeer elngenähtt am Hak mit dem Gewand ve. 
knüpft. Die Maschn des Sch^e^ers fase-n 2 mm im 
Quadatt. Das Telepaisma tritt durch den Schk^er durcoh 
und formt sich außerhalb dann zu einem scharf ausge. 
priige^n, aaatt»mi^ch richtig gewachst«^ Farnler, der wie 
amputiert ausfieht und an einrem eeirp^astihh geformten 
Fcillrrn hängt.

19. 5.1913t. Nochmals das große Phantom vom 
23!. 2.1913t Es ist abends 9° Uhr sichtbar, unmittelbar 
nach der BIiilZiiihiattf^nhMbe ist es verschwunden. Schluß 
dtt Sizung 9o Uhr. In den zwischen B^itziichrauenahme 
und Stzun^ihlurb l^^egeelben 2 M^Men nrnrtueste N^ach' 
khntg°^iee von Kabinett und Meedrurm, bei der absolut 
nichts zu fiadra ist. Ein so großes Phantom, aus was 
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ffürU^^!ofeNVmm"er^^^a'n^n^^unend!ich>KurZer«ei!^un 
MögMh

WALAmLeZeM2«UIDrMvWMLrjNL-NWM TgebNkMhere SitZMenl mit 
EVMMMvM'Wnu!I!N!n wk^i!eie!»^eweMfüU8e 
Ta^^^^hkeitt deUMiMNee aMeNWWWIWII 
K^aMwri^AalA.lene.iAM vor
kiMNdenMrotlk f.je^WbrMteNlMgewiNNti Nat-ür^ch) unge 
meiNMaNMÜbeWgUugSkN^ Mhi MrWWMCh^ü!"NjN. 
aUfgölligvMNdM^eMNtWeigW 
WphWUMNVWWaiWN
saiiONSLMmM ^ ^Mk-NOtZM- ZiWWWW 
^wi»>ören«mme,«vnn«!!n?!c !^IeWsseNtWM!S^«^« ^^M-ediumien!s!,öMt^ was»i^^!n^ ^iiuunMd^a.untüW 
^^^^rzust!ji!H?E>r*>on»sihi!nc,:V^»g:i Mer!WithUdaW 
üt.!t«oig!kide,maß!^M?mitM^!!r»vh,sK!^ch^I!i«»E 
lh^^dütUesiic^beO.erM^üdUngi dejNl^sub^anz?. diM!a?WM"M>a!e?e!. aberc aUjh> in 
amorPieMgüsla'iOsegMsowie tn MzUstZg^ndWChetMi 
arjjgegMtrm> aisMketzeniW^MfeNWFadenNS^chnurr i , 
^WWMMM!«aK"!" U'dMenUM!' asueformt^eW 
G!^-ideMbeQba7ht!Mwffrd!W!mffMl^i!I!rt!SWr!^'tUZ!M 
la«i!Nd!SLG!w!!be,r!N!»Art«^anil!or',«!enlM'be!M!N^>!?M 
MMtir,e»I«^SM.I!m»^^Sm!SMd^ 
1^^!«^^»^^!^^!!^^^!'»!^!^!^!^"^^ U!^be anntMi 
I^olog^cheL^1nk!!^n^Nn Un!UG!?!altUNg!Skmö^^ch>^MNn bM 
litM'NdUOfMM in ganz»I1ond,e're«Mn GMWMMeNV 
ptych>i!tenn EMMinn ^!!s»versjc!'sob.j!!K!eL abhängigi ist. 
^«Ntpi'hUanch !'^l.^^c!heWNIS3'>mn MHWfi^!2W 
^afe^r^^'^^O"'in!!lwwe^kes^ rep^'^UZ.ier!^^in'^Geb'^l.e 
Besk!iafienh^m NMskhvrWNk'-turkörPP^^I«. sowohl in MW 
mophI>!ogis!hen1 s!!U1.!UW^^mUg8!a'!!i.!'eNn Bat) wt im 
AtfbatUMIer!nM an wtrm-zplacM-SMMwMN)!) 
MMMMMMe G!blderM!^UhVen>wUrd!!N iMÜW 
dieI^^^mpl^"1en^Fin''o^eN'' de»^eweg!^ngc' zWUMn 
tNdMückiWna):) utdUmpfindtngg (ReakMerscL!si 
!>nng^ji«^l!»>erü^IiM!i !M^!"«tAMMdMM!i!M1 
le.enden^^!s'and^e° de>c.h^!-.M!!!dMüw!!b!a.r!M»z 
S'ch^!P^f^NIIeNI zog^' in ihrer«^eräsiiMNg!n im ver!aU!W 
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und in det Verbindung thrbt Fasetn GtrunfOonnen det 
o1^eansih,eu We^lltt.

Die bisherigen Untersuchungen genügen indellen nicht, 
um ionend w>eihee besttnunee Anglblsen übeo Strukttur, 
Afbau, Zdsan^ne<!neezdun und Funktionen dieser Substanz 
zu machen.

i Heute können wir nur die Tatsache behauptn, daß
- ein solcher selbstbewenlichett foombi^dender Sttosf auß«:. 
- halb des Körpers sich entwickeln kann, und daß derselbe 

E beim Vee^ichwinben in msucchni ^Zöllen Wd>e!iridSuZdtüi^. 
i läßt, der uns e:laubttt in Verbindnng mit soustigeu Wah:- 

nehmdnneu den Rückfluß auf seine notp>hoü),tt!chhe 
Zdlslnlnleil^ezdun zu machen. Wegen deo körp>erblldenden 
Agenichslftenknun man die Griindduktssunr mit dem 
strukturlosen ^0-^ vergeeichun. Unter PlNs;nIa ist 
der Bildrimesstilff zu vet!seeleeii, diejeuiee ornaniChe Ma­
terie, w>e>^che Tägger der Lebeusl)en,eeduig ist. Da udu 
die ganzen von uns wnh1^e,eni)nlnieneu Veettindr^unben 

L deso^Ubm sich außerhalb des medialen OteseisndSt 
; zduäiho1 auf der Hsllidsecke, dann auf dem beklleideeen 
E ^-lp>er und schNeßlich eei-cenelt von dbmNl^ben voMeheen,
E !° ist TU wenn man diesem Stoff in Dorusssetzung tNnbt 
- TassachiichKeit etuen ^Nameen geben will - die Bezeich-
r nunn ,TUepl^amna" (telos —fern, außerhalb») aunez^ini." 

Es n!übtiet sich, auf die we-i^eem Mscttttialiscittons^ 
Phhunmnene einzdIneeNen, die Dr. von Slchrenck-NitzUeg b^i 
dem vollen Aiedirln S1nnis;NlNsa P. in der Zeit vom 
29. D.ejseniNor 1912 bis 21. Februar 1913 bel»bslchtet hat. 
Me sind im we!seiitüchen die g^Uchei,. wie bei Eva E., 
nur daß es bei ihr zu ausgssprochenen Paanlnmbildunuen 
nicht nekonmen ist.

Es ist alles newiß oeihi einN!1icheend, was von den 
skepttschm Bre,titelsem, der Maieriattsations.Päennmine 
ük»e^r Bbirdnsnön-lt^cchkntibu^l. seitens der Medien ne 
äußert wir:d, aber wir können uns doch dem Eindruck 
nicht vn-cslhleßNen, daß, was die Koitik an den siniie^fuu^ 
denen .PhHänmnen anlangt, es w^ckttch niiht uneselit, alle 

.pLMVei^M nicht eelttse zu lallen
und nur die ueeaitveU 1MrnnetIee zun^^^^eeseutinnd dbo 
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Bestreechung zu machen, wie es in der Tat von Dr. M. 
v. Kemnitz in ihrer Slh>rlfst ,MOdN«rn,e Mediumforschnng" 
geübt worre>rn ist.

Miii dieser Schrift setzt sich übrigens Dr. Freiherr von 
Schien ck'Notzing in einer umfangreichen Verteidigungs­
schrist »Der Krampf um die MaaNrialia^1io^n^s^PhLnLUNN'r^ - <- .
Nrüneltsis rusrinlineier. Mrit einer ganzen Scharr übe- ,,
wolieenerer, teils geradezu sträflich oberMchNcher Krttiker 
rechnet der nl.ecäie Veefstrseer in seinem Aufsätze »Die neuere 
O)iriiulÜuumsfl»iUiung im Lichte der G>enire^" (im Anhang 
zu der uMen erwähnten Geleysschm Schnst ükrer Frranei.
K!!liski) t^mperram^n^voll und überriieiigndd ab».

^Arrrh die Maierialisations^PHNoumeni gehören zu 
eenjrnigrn, diie einmal mehr,, einmal weniger gelingen. 
So nahe für den Skeptiker derSchuuß liegt, daß indem 
einen Falle die Kontrolle weniger gut, im andeeen Falle 
schächr war, so nahe liegt auch die Mgglichkeit, daß die 
— noch unbekannten — besondrem seelischen Bednngnisse 
doch in den einzennnn Sttzungen verschiedeiariig waren 
und demgemäß. Er^oNaL-reiü oder nicht. Tier sarr
kasttsche Eiiewa^1e der Gseneer aller okkulttn Pihenmeeee, 
es sei dorch merkwüreiNi, daß in der E>rgsnw»rrit von stark 
ungläubienn Me^nshii!n, denen zugee^sch ein scMeres ^Mf' 
passen" untrrstrllt will), dergeeschnn nicht oder nur höchst 
mangelhaft gelänge, ist wenig stichhaltig. Es ist sehr 
leicht vorstellbar, daß das von Siie,itirem ausnrhrndr 
undrstnN^rk>^rn »8^.^ — wir gebrauchn,, an dieser 
^^^elee abstrhilirh einen ganz unbestimmten Ausdurck und 
kommen weiter unten eingehener! auf diesen von allen 
okkultistischen Forschern ann!<!^emriren Greankengang zu­
rück — auf das Medürm, virllrirhlauf den nanM RruMi 
in welchem sich ein Phänomen absptrlrn soll, einen läh­
menden, hemmenem Einfluß ausüben kann. Dir. von 
Sch,rs^n<k^Notz^ng sagt ausdrücklsch: .Dk Miediumstäi ist 
keine mechanische Frueirtioe wie ein physikalischer Apparat. 
Übertriebene Kontrolle läsul das Medium ... Vor- 
sielluenseshcrlt und -rishtunlg der an den V;e^stlchrn be 
teiligten prerfoem hakiirn einen Einfluß in förderndem 
oder hemmendemSln,nr auf die Pssche drsMeem^U^S
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ww!eMM!unte!»!Ukh»UMde-U>^a!akterM>!eM^iOdU,!erten! 
^orgänge.^MlndUwegenUdeioftiMängMni! NOtwien^digi 
»ket»tda!M^!!!eMhän!men!!M!cHSMlch^mme^aber 
MUs,«>.urL,!IiNeMLM!,^i!»i!Wze-!din^»un,-8M0!0 
^eh!nMbeme!kMder,nieMQ^Vher7W^>ü!!en!in!.h>aU!hi 
MLiMMsk-MMMMeNn iimsDUNkk».
I.»^ki!rien»hege!,elt» werd^n?Ever'!'-geni ntchtDU'h-ne, 
Dph0tD.gr!üp>.i.ckie.!Wla!i>eNG^Ot»?kht?«ndUbriNgg 
^ie»/a!n»nc.hlikveräNderungeni >n»ie-»unkt!onenikde4
IäNma^sch.iNi»Ae«.er«»ege,a4,,j!henorgrN^Men.»heivi,r?^ 
MJedeM_ünstleriWUMNMe'c meNf>h«.ermas!»de 
kmedUMiilNk-hMAbhä^Wkeitt VONMeMmWIMW MMfNMHUWaWbeikesteNHtFeierNM'iinsiler'iihe.iMDa^ Ube,un!,e^^i.idemL>wo^,M,stimmung^H^i«djmW,usdruck 
igegen!eiMMAUf^ei!!andereingestel<,see^n^—ie-?mhnit«wiid,i 
k, «>nb:^!>ing« aM etw!aMs.eel!ikhe!s'?UN!k'>hti MyiiOlOgitkhh 
irgendwisL-Na'ihweüba.es.MEs nr dMMAM.i^Mi 
M!-UKüN?t!er,Me>VO^^n?MMgröjie^e<OzU!örerkreiSs ein kV-Nitiefe,^ EMip^-ddUNgSfähigket-ir aMMge^^erg^or

vortMMWOllWldkM^kht^KMm^zN^eNiA 
VsMkekhtt in a-!!äherNMWt>^!e-dU!g!MwM! er,wW 
ie,NI?iUd.^!Or,UMmU^MhtU!!U!UM?^ an MUWrMMMN 
^raUe^Väkkel-MuN^'estherges^ en " durch
IkhN!tiI.W^ed.!SMvej„äNdNiS.Mf>^da,s»Darzub.iet!-d^ 
Uab.geh'»'.'ei»!üN!il ^Mda^LMum^kdaaIMumenki!. die 
AzU>löierIw!jk.hi^zeress!ie?kh.M>?n,hOkhküNt.e?,!khL^Empf!N 
L^ieNdMIkZUÜ'äkhsMailkhMiUrMUfSUohl'MkVlEiMkifLNgA 
kMssM.nUaNA.iUeM.U.ISiaM ist v0-han,enM>!!dMVh1 
MMngiidaSWEXpe!,menti«!>khtMnNvvort,ag> in MMMiNj 
NoSM^^M^^j.hn!!k.»'niaui.!tWtGaN!A!>de.SU^^jk'ti>:?1 
l»tüNs,lejHVoI.eim^!e!Ne!i^re^wtrk^hkiunstve^ä,-dlgerA 
M'üiMiA.eW^tiühW'ZUhöiM im eMgWMWsRMt 
LdMKMWkUi sc. sei es M!MNINHMbe,. sei
eMaMWhNIterer Kü>-iiier«wä!e»sc!^nide?M^ewi! 
knlhkWGn-a.ttU-gSVöMN" MsM^ Na^urlMrMN
kbeM!1khtU>!eiV^NM!fiWeXak,ff^a^WiMM! HM 
kübenNmmenelFMA d'^Gliliik.hlNtgke^^t eiMk^-pjiL
lm»iit!i^noi^DWe!UMWu!erlikhl> ge:chaegen>orauW 
!ej!Ung1N!!M>a^Is.e^i!!i^^h^'gtUMs!HAw!eHn^«-»hr
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>^»den«okk'ulteNLhäN!!MeNen,^ ^»nMh!ni»Gb4amlin;lt 
^MMNe^MWrMPtUM mehrr mög>W ist, di^^M 
MiZUaiümch an digigeistigD^elchMMeiMdemnächW 
LMwLLMWptLindWWWWWW^IWWI 
^^^MN^N!Id!.!HM>!Hnah!NiiMwortlt,^,^^^GM'nen 
MAberüheitc.iMMM!! n,^I>MUid»e^aoal»^nM-uN 
dien mit ihr^er ganzen eigenartigen seelischen Einstellung 
die grundsätzlichen Skepiikrr mit ihrer starren grundsätz­
lichen Abneigung gegen das Glaubn,sollen okkulter 
Pänoomnne nbnbnüberstlllen, kommt uns eine - bis jetzt 
nruh nir-gends brwät)nm, nbsihnteine ncelhgeprrlrste — Er- 
wäguiig. Wir sprachen an anderer Seelle unsres Buches 
einmal von der unbezwNiglichen.Macht—NrrANlipplh!tle,

«^>"«,»'««"«'«7^^
bei der bloßen Annsjdennng gewissbr, oielt-shtt bish^er 

i ganzlch unbbkanilN!r M^nichen befallt. We nun, wenn 
, von dem 'nxlrbmbn GenienslItz zu Mtei>Nn, eben von den

SibpttiNrnn, mit ihrem ganz bestimmlnn Vorsiellnngnü,lllelt, 
E ih!MlLa.NZausntcsprlishen feindseligen Gbmütslnge — feind­

selig allem I°dimistsIsschin - auch unssthtba^re Sttrö- 
E mungen abflossen, S!rahlngbnn, Tmanatwenn (vkleecht 
k {ucheNpbriotN1tell nalhprülbar,, sobald wir darin erst ein 
' mal weiter sein wb!^!>^n), die feindlich auf die emanierten 
- „Stoffe", auf die verkörperten Energien der Weben 
s drängen, sie zurückstoßen, sie und zugleich ihre Träger 
s oernirrem und lahmen? Me denkbar wär^e es, wenn 
I alle überstarkien E:NIs^elUugbNI von Mnnsch zu Mnrsh,,— also höchste Lebe, stärkster Haß — von Natur 

b'bNMttet wären von nolhl'!n heranziehenden oder abstoßen- 
db.N. .AuSwÄu^ Und we überaus
leiiht vorNlbll^blIr ist es, daß es nur der Mnnbela°stigkeit 
unserer Normalstnm! zuzusihreiben ist, wenn wir dieses 
SM der Wellne, nämlich der neistigbn Weellne, dre uns 
in slllchern H>ö(h^t^teigerui,gen des Empfindunnslibens um- 
o^uMn (vielleieht aber auch ständig?), nicht wahrnehmen. 

^^^^^^^«^»^»^^^^^«^»„^
(ohne also vorher dmch Geste, Mene oder gar Wort 
beeindruckt worden zu sein), wenn eineLr. MM-Natur 

M^lUchrol^erU'ur-Tona^^W»ä»nl!kK-ymphonm»MnrI



lnnMWhei!" schwMMn enzubrech^M d^tWwäre 
tdue7s»^t5heMie^i-E'Maeat!0ngnkirsMW^^»^^ 
WNeWMs!mdinOChiweiere»>ed!e!>ierml,eit^^^rden^ 
imi!idie>env>aterialisati>>nk-p-h^nom!ene»'UiMeMOMMen 
lim-„MFialne^-,^Ei<M>n<,K^inar«i!l,eNHi^De^ejZte<eni 
^-eütUigeni ^piichtrnhifit^'^Ide^sMisiheM 
i^22)U/a!S>üh^jhMieM^eannteMF0rs!lher,^n^gen>i!ur^ 
kritM^GruNew-ad.^'erseller ist ^!^N!MMeii«k!^s 
MiMMMk im s!mmekMi!2M!a!hi!Kopen"agenUge 
ikommenMndU.^^^M^k>!,MmeMe4^^ungenMm!tM^narM 
^<e?eni»^I.a^^H^^eIZ^!rt^e!VOIbrn!M'm äNiMlSMZS majeMgü!MU>Lb«'M^eiw^' sie skhonRMTM L,W kn.ii^viidenM^sff»ignH^ffhMseMs^
»iMiMUsh hig»UmesW-.gSlgrtee,ih^inUnSgnUdr«tg!wg!se 
i.-iMsKeps.sAAriU^fsirdernMw^^'eiNbeM-sifhimmerImehj 
rav,7?Ugn»iest»^»zwgriilSs übe^si5e.bt, °b MM-gnNI 

W^wirklilhMUshLMWhenn Mh) TMhMiMli.aufüh^ 

WMWNeD^n»Chri'^WmlOlHUiC^MelseW^^S^etrüger-!^WNMMM§rdeNWeMäM es M zu Vermur^NMiaß! 
l^ssUshWie«n^t:MalSWine«nzwfs^mäß^e,M.^ngU.f^

v-ed^um^^seUderUganzenWMemsteillüng^ a ^-nüM und 
«dasUungüNs'!geM'rgebnis«!ne^O!geMUSUalssh'Mein^M 
i tenLv^erh altens-Me ^-xp:,i,menta7oreNUstWWlM»M

^^^^be^deivesierennHbe^tet^'r.UGUs^EveLGejeyy in par?sM 
i^undMenskshrWWMiateraiiationsL-hiinomNje^m!«

übersttzt und mit eincm.AInhang aus eigeinrr Feder: ,Me 
neuire OKLultismussorschung im L!chtte der Gegne^^c" 
herausgeeeben. Fsrcuiek-KUiskri, ein 47^äsi:igsr PSo^e, 
Schriftsteller und Dichter, muß nach dem vorliegenden 
Berichee zweifellos als eines der vsllkommenseen Meden

^MeitMTdImanihaLMtMWLeesStWWidieLtWenLis 

jWMnsWMewMUüUMWWiMeW kSMlrihei-r G!edge1Mgr'!i4s«'!gMM!eIgkn>s>tUhMI^^^ZWkzM in :guls,^iihrMtSßMD>UMiL^ 
^MMgiM^j^I,»,ut«nn.i^t.t^^^MIUi;sg^Me'Hr^jj».berIdgI

»:sn,es.li»>eL->gd!US!IwarI^!NgUvSl^SSS!^!egMNsSUg?N 
^.rg^xpi^s<mgntatsrenr VSMHge.tgn^ AUegne!iiSUiings^itzunsI 
au ^SLsiMLsih.UsiMstän2gRl;Ni<hämgUMslilteeMnUI
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ein schwacchess Rrltllchtt war im Labomtormm, sowie einige 
große Schrrme von SCchn-f^eZinik, deren Leuchtkraft von 
den ratiteralliftrte^n Brtt>ueni!en weitaus besser ertragen 
wird als das Dibsft Schimrc leuchteten nur
in ihrer unmittelbaren Umgebung und nur auf Gegen­
stände, die im Bereiche ihrer Strahlung lagen. Daß jede 
Bettugsmgglichkeit ausgeschlossen war,, geht aus dem 
kMeM-lligWe!nwanfMM0H»Be!i^M»ttuM 
kMeiMnunMMMMmMIehHasl.'inac^ 
li^e^eMeWkMäp.gsirteIveucaMllhrsNUss MeMe^MM.lMbM
k'^heeMdle»w!ei e" 'eMe^ri^ e-it-on« MUübMeUueilchI 
ibasenUQrganenW^MenWßMtWiWWDFMeWiienvnm 
^efttlM.eMGen^!MlD!eILifhitMbew,t^
Idt?!^seZUMS^j''Nthm^fi,n Nä>ieeM^!eI>er!eeM8Mmäiig!M^IsS 
^e,ühU>^et!NMonUeiNe«^l^I^be«ü^f?Iwj^fd^^jIUZU»stN! 
^tennUSU?^ae!eria'«aiwN'»'^llt^'detDwa'rMl'hManIvohl 
IKOmmt^auMtblldtetM7NdeModeUe>e!icii1'r. dWiMig 
lNbst^uhiendd WteaaWoL2e^MeeIdeMrieW h!ereeniGeWMiso^Meii^!Uee»W^ellUmUiUch MMWe phäeoSeeeMlGrge!ejiäedtM^^^^ftMr^Müb!tj 
8 kg fchneerer technicheer Apparat, wurde von unsichtbarer 
Gewalt in die Höhe gehoben und ohne Ger-iucch auf den 
Boden hinter das Poduum und rechts von ihm niedre- 
gestellt. Auch eine Lampe nebst Unerisatz (10 kg) wurde 
vollständig erhoben und noch viele andere trlrll^netcftee 
p;hNnmnere mehr vollzogen sich in den StZungen mit 
Franek-Kuuski. Schl^eszicch find mairrlalsi^ere! vollkos1stcn 
ausgrbift>etr Hrinnde grirhrn worden und man hat sich 
von diesen Händen (die leibhaftigen Hände des in Trane 
liegenden Mediums sind fortdauernd dabei gehatem worden) 
druililhse berührt gefühlt. Wer der Feststellmig durch 
Gefühl und Gesicht geseift sich als stärkster Beweis für 
die Tassächiichkett der pahänmeeee noch hinzu das Alle» 
Mrekw!edligse:: es gelangt von den matreralsfteeten mensch- 
lkhen Gieedern Abiglisse zu erhate^n. An und für sich 
nichts neuest, denn schon vor 50 Iaheen hat man der 
gleichen vollbracht, aber damals in splIilstls^h>en StZungen, 
hier jedoch bei voeaustetzungsOoten, streng wissenschaftlich
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MdMgeMMn ELperlMen!enW^ino--en verMhenl!. den 
s»rMnLde,MMaNgM?Ne.r«olc..ini AbNUßLazieiUNNWU MMWeW ESkWer deNl! nebMdasMMMUeM, eW miNkMMMMA parafilN^kdasiaumwarmem 
»wMeM^MMtHeM m^!«^^!enL.w^aseaE.aneben^^ 
iM'eiM^ater'alis'at'O'Nsvorgang-t^gtWUNMiUh^ .»TMnek 
kWilusk Näu! ^^^ichUe neMiiwüsM!^r,m iiUh^eMFärbunN^k-nro 

MW am»«,»sp riti ü iches vorstee'UngsiNh-^^ti^eM-iei-iumm^ 
MeNiegai^ge^iMwrdWiDennMdHkdakMiidumMelbeerMN 
W.^d!nRe.ei!enM^ts;eia.!jnn WiL2»M>WUeW0deaI^a-b 
WWeZ2N> da-iegtV^MkannUWMW^ktte^ 
MxpeMMiiOWkMMeATai^MUt^NidasischeiN 
kWar^MtMe med!tm>j!h!.e!Mio.deMe^1eWa.Wd>as 
kLwesen^Mwkc.ess als>Fran^.k^AI^skMhera!SIodejIdtru.^ MhnWU^Me-MMnU^en28^8u»öinMater!aii MMSMebr-deMMMMaWiwig^neMandUgiwird MMMMenliais s-i ^^^e^HaniM^Nniu-ibafeL-sus-äufer 
Me!>UL!Nsi!h!b.are>»i,tengeM DiesMetztiree wirmnunnWWaMWMMMMLWaNMMWM

OUMMlTei-WeIGesichtZMMIwaS^MgMMicht 
bar«w"d>^ >n d!aIMübrig.e.,siei!hi^Mwarm.e!iMpja !fNMUEMM^.t>^.uge'^^i.M—!^^

WNunWWGe.ideMü^j.eU.usU.emUiübeiherv^i^om^mt^ 
an der L^uft eine PZarliINnht>«j>t um das Etebidee. Zur 
besseren EriMtung dersettem bitlltt man nun: »Tauche in 
das kalte Wasser!« Es geschieht. Und die Hand zieht

MU. w)ede«M^R^te^na^^
MiUh^^aSUM, sie !5h-!!Pt»U!s!Uh1b!a,MUh!.e!MatS»!e! 
l»afnM!,MetmM,eMlMf^ in UMänden

kMjeMELpeiWtatÄM' dUlübrimllW^sMÄWWiWiMMW^ Inte-iiNWUMetUMaMaiW 
kMZMNandsUhuich -MtlMbll^err Meree zMBkpäteL 
sMi§^ m ^^>^6ss^^^!U^'^!^ihtj zu WandeMe Paraffin 
^^mE>ipsM!e!OsMUd!^LGanze: in MMdess wasserUNe 
«^t„worau!s ^lasLiarasfini MhNsztMnrUMU^biesbikein 
M.G^PSab!!!«ß^At>,»HaNdIIU^eSMtMMdka>waS sM!
«mm^mwaI^wesen»Hand?Mwe!!MFtiß?MnUN, 
Enu>«.^^^«deM^Ied,iM^S!IW--aNUiWaiUe^»Ki'deahand^^). 
«ma.nu!M,,»eine»lMMaM«eli»uß!»^HdirU.M^
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dem des Mediums ähnlich ist, also ein Gebilde, das I 
freigeschaffen aus der Seele des Mediums he^vorgeghngin I 
zu sein scheint. i

Na ja, sagt der Skeptiker, das geschieht alles hübsch 
im Dunkek. Die Experimentatoren glauben die Hände 
des Mediums festzuhaasten, wer weiß aber, mit was für 
Tricks es das Medium versteht, seine Hand doch zu ernt 
ziehen, und — mit vielleicht doih eingeschmuggeltn voi> 
biriiieien Fir^mm arbeitend — nun zu maniptuNrem. 
Abgesehen von der Unmötglihf1iett, so zu täuschen, von 
der ntet^ee^n, in dieser Gesshwilld^geeit — solche Vorgnnee t 
dauern ntsht mehr als 2 Mtnuien! — so vieee konstpl- h 
zküe Bieaiegltngm unbemerkt zu vollziehen, es liegen aller r 
aber auch alle Beweise vor, daß nishts derg^eschm k 
geschieht. Man hat heimlich die Paaaffinmaffe blau ge- l 
färbt. Der übriMebbende Piaaaifihhal^dhUuh zeigte die t 
selbe Farbe!

Kur-zjum, die Experimente mit Frr:anik-Küuklii sind ^it 
das Dedeutungvoollste, was sish in der letzten Zeit auf 
dem Gebiete des Mediumismus vollzogen hat. Auch 
nach der psychischm Sete hin bemerkenswert und Dr.Geey 
sagt huslt^iilkliiht, Laß hier ein Fall vorttege, der nicht 
eclaube, alles — Meirrir, Krcfft und ekitkelde Intell- 
genz — auf das Meedtium zurückzusühren. Wir zittirin 
wörttisch: ,Alllis vollzieht sich in den m^diumisttssthen 
Atzungen mit searkin Miel»en, wie wenn 1. die Art der 
PhhNnmsleke, die Intitiatiee, die eiUeelde primo^l>^aie Idee 
von autonumem und unhbh^äI,rikM Aeeeen .sehmmte 
2. diese leitendm, p^inIir^ett, psIichsichm Faktotta auf ^ine 
unUlibbcree und nicht hnh^ysierbaie Wiesk mit bewußten 
und unterbewußten psychsschnn Aiminten des Medkms 
und der Expirimentatorrin verrsthntolifen wären." Verse 
Alndtmünng, daß wir es möglichiawiise dosh aush ^it 
spirttudenn MhnIf^fehtittnilen zu tun hhbtiet, wird gewissrer 
maßen neghtiv unte^er1:iichen durch die Vermeddung jedes 
Estllseh<!ns auf diese Fasse seitens des Dr. Frehserrm von 
Schrren<k--Nootzntg, der sich in einem Nachwott sonst zu 
allerhand Ed,zehiet^in des ^Gi^e^sihkn Textes äußert, nur 
nicht zu der ipiri^Mihl«rn Ftttiee. Dem S>piir!tti!rn^t^rt, als
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D>e!u,Uing;ffoml okkulttr Phänomene, soll dieser berühmte 
Forscher durchaus abgeneigt sein. -

Und doch danken wir die größten, wundersamsten 
Materialisasions'PN0oomene den Spirtttsten und wir 
deuteten schon an, daß vor einlem halben Jaahhsun^eeri 
bereits solche Erscheinungen bnokiilhtNet wor:den find.

Allerdings ist es bei diesen spiritualistlschnn EisihNi 
I nunglen vielleicht gewagt, hierbei noch von .Materiali- 
I saiions^Phhäomnenen- zu spr!nshnn. Denn es ist weit mehr 
ß als das», was wir bei Schrenck-Nztztng, Geky, u. a. 

kennen lernten. .Esist. b.nlnnl^M^ i^ilw^-iN
vom Meei)illm, das^eoznukIN — icker ist .erzeugt" das 
rishtige Wort? — abhängi^g, inilweiN selbständig... All>er 
wir glautien, doch von Ma<i^eiialilaaiunrsPphNomnenn 
sprechen zu kön^ren, denn keinerlei Grund zwingt uns, 
zu glauben, daß die im Laboaatonom des modernen 
Forschers hervorgelockten Gebilde etwas DoNenNates, et­
was Abschlleßendes, sind». Im Gegenteil: es ist wahr- 
scheinttch das a-b-c, es ist das Stottern. der MNlr»t^n, den 
allerersenn Tonk1naUennnl des BUd.Mnstkrs, dem kind 
libhen Speek, kurz^, allem Alifännlzllchen, Uln,ttlll^nNa^ea 
auf jedem SchöpfunggnelNate vnoglnslhbai:.

Lteil>er gnsia,tNet uns der Raum nicht, hier näher auf 
diese der spiritistischen Lteeraurr angehörigen Päänomene 
Nlnzl^»grNnn. Wir erwähnM nur LtoxeM C^ook,. Ma 

. damee d Ep)t!r:i»sce mit ihr:en Materia^iiateontn, Katte 
Kstig, PtoannIee u.a. und verweisen auf den Literatur­

; aanhang. Wer sich in die ninsihasa gnschrneteennn AeeIkn 
dieser Rsichtung vera^fit, lernt aurch hier eine so respektable 
ZNeu,nnncrhfist, so starke Beweiffüorunnen k^enneen, daß der 

" Gaaube G pnrsiändiiM.-ued-.vnrsiändllicheo
erWemt als der Z^wmf^el.

Überblicken, wir aber alle die PNersönlirakeNen — von 
den spsiiitiiis^ihten Medkn bis zu den O)t>Nrktnn der 
neuesten L:ilbIiti^orioInoil»i^chung — so ist ganz gewiß 
zuzugednn, daß bisweiten .9^^»" voi:geat'moren 
sind», die ninnm Betrugveersuch ähnlsth sehen. Wir dn^- 
ieinn schon an andicnrSiNelte an, daß dnogNeichnn niihi 
Lurihaus dem freien Willlen, der bewußten Alt»sicht zu-
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zuscheeieen sei, daß vielmehr aus dem Unbewußten heraus 
sich oft dabei ein begreiflicher Wunsch manffestiert haben 
möge, das .-Ellte' Experiment dmchzuMren*^- Abtei 
folgende außerordeniluh beachtlchee Ernillgung sollte jeder 
Skepiikrr anstell^n. Wlenn die mediumisttschen Phäno- 
mme wirkilsch Bettugg wären, das heißt also, wenn die von 
den vielen Gelehrten, ehrenweien Zeugen bei str:enrisler 
Konitrrll^l für echt nghallenen E;r:cheinunglen und Borgnnge 
nur einer ngschiicbltm, bewußen Taschenspiekrei ihr Da­
sein verdankn, dann nimmt eins uns mit Riecht 

, Wunder: Noch kein Medium hat jemals zugegeben, be . 
1 wußt getäuscht zu haben, aber vor allem, noch keins ist L 
j auf den so äußerst naheliegenden Gedanken gekommen, / 
! die ganz wunderbare, schier unfaßbare Kunst, so täuschn/ 
? rL-LÄMn.- MMMch^ wo wirktttch/
- den Mleiiee em kleiner sinanrleller DirreiL nacchrl<en»iese^ck 
' werden könnte, so steht derselbe in gar keinem Vlehhltnick

zu den Unsummen, die diese Medien heut-»^ als

_ *) Wir wollen nistet veric«h»wiNgen, daß alleneueeenns eine Scchrcist 
Dr. Ald>op»h F. Meyers, »MaslleIaalitl^oionen und T1lI<Passt^e" 
(Otittobrer 1922) versucht, alle Malrraaiisattons.PHSoemene und 
tglgplasttschen ProoUktittegen als glatten Scchwüldel zu entlarven. 
Mit unleugbar:em Glecchick wird auch hier alles Bedenk»che, 
Zwei^eh)<itte, unr1<!iüiggend Blegrüint>ete in den Darstellungen der mehr­
fach in unserm Buch nenminlen okkulitttisisten Flriccher ins hellste 
Acht ngrcicckt und dabei unverlegens alle uns ^denii»lls bekannem 
Mld>lel als eaiisinertte,ScchniN,dler stigmatister^, alle FIrrsh>l!r und 
Zeugm zu gIngm K!lub der Hamilo1en vereinigt, dessen a^ß,«r 
ordentlich beqslenle,Taiisck,l)lr^kest ebenso zu bewundern ist wie der 
Schafsfinn des Vlerfliig!«, der alle und jede Phanomene als le>ig. 
"sh auf 2rrckks beruhend erkennt. Daß wesentttche Ben^sowmeng 
für die MaalrIacl^rlaoionsi.heharlgmene, das blitzartige Verschwenden 
der PeodUkkNenen sowie, deren völl^,ge Unasiifi'ii>kNergetü, die deut 
lichlen V;eranillrs^un,len der angek»^i<enn ,Zeilhnungm' bei ganz 
ra^ch auieinani>lrifoN1eni>l!n AuNlahmm, mehr oder weninee kurz 
bei Erste geschobm, fernler die FIrrsch,^nr1,en Ermnewalss, die Mate 
eiMaioneen Fraelk^Kluskt's ganz unlleücckicr<tirtgt ngl«rilen werden, 
ist nicht zu verwundern. Die,Scchriist läuft auf das kühne Wort 
hinaus: ,Unbekannle Naturkhäste vertragen exakte Unteriuchungen 
au^sgegeicnnet". SiNee Bleh,asptUing, viel wilUtürli,cgrr als - an- 
N,gdlcch,- die S^chlußN,gl«eum,l<en der okkulttstssthen FINicchlr aus 
ihren EX:Ileiomeneen. -
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ßki^ie»nummernllMn».e^.M^j.»we^uä^^ucheni> Varietes« - auf dem ganzen Kontinent! - mit der Produ- 
zierung ihser .WNoomene" nrzieNnn können^ We^eteen- 
Ritee-nstinrmm könnten aUf llterar^lChem Wegee durch 
^^^^^2^
werdNN.^. Aber ivcrurn geschieht ores Mhr/ EmnM^ 
weil eben donh kein Betrug vorliegt, zum andiesN1, weil 
es eben zum We-^en dchser Mr<td!^aItisat—>nen gdhctrt, nicht 
auf solche Wselse erzn-gbar zu feint, ja weil die Medien 
nicht das GEM^ -^möchku, wie man
solche EcrchcmügW^hn^nbt,v—r r -------- ----

Und damit kommen wir — zum Slh,UssN - wN>d>ee 
auf die UnerkläraarNeit der,P;hN—mnene seli>st zurüick. 
Wir haben oben die sachllche Fs<!stNsllung nniNeMn, die 
Dr. Fei^herr von Scht^sNlk-NrnZiNng. ül>er das WSed^n der 
lebenden, aber unbeseclenn Msad!rn: gegeben hat: wir 
lesen in spintitticchen Schifften die kimsten, übsesin- 
sttmmsndsssn Shtidde^unem über die Ercchstnungsa^t, die 
Beäti^gung der beseelten Msad!tN! - aber wir stehen im 
Grunde dort wie hier vor <8°^. Ob wir eine über­
ragend größte FattlgNelt der mdnstl)lrcNnn Ss!sdt außer 
sirh.elMcts zu nnstasNnI,-—b. wie.Lenn.,MUwtekLngg-iNsdi. 
.EI-GEMM anMmnn, - wir können nur De^ 
mutungen ausNelIden, gsw>sss slhdenlraee Gssstzmabrn- 
keiten behllUIseen, können S^enchten der Erkenntnis zu 
StNtncäicn zusammsNtIcrIgsn, al>er das Wie und Warum 
IWNkMWötWUW^Ms^MtbdesM 
!vdeZwdfielN!! DtNSI^W—rt dNSD^LßN" Engländers
kW-^hakerayt. ist MUwasiw2Wh d^fo!I,lh!>eNa
d^r»»anse,ai^s!!iIe!!-P!ij.e^mdNdMw»!d^tNIks?IkNlnwon 
MN!eMMUßMWeuser aWerdN an WkPMi!rhMNUUNd 
^!Mdsn>i«l?!sNMEefo^rll.!l>INI WINil2»vNLZWdfNiNtm.WUNS 
Wl^kWN^tesNE diE^»'^ir^hs«^«^EtkNNNNN?>k iNUr!-N!7cl 
wrdr sei es in fNrNNNJhWNM^ sei es hIss»o.^« 

^WMMWi^K?D.D'—rtillNuNdddidsNm»"—es»i^und»I l MeMaldNIe—rh üs!sssSNGdh! smn! sMwi^ I
t>w? es sIstsbIl.^dWdtiebnnMaid!LWejihNiIvoi»^ü»I
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Schlußwort.
Wir sind am Ende und stehen doch — eben war es 

zu lesen — gleichsam wie am Anfang. Nicht in einem 
Buche, nicht in einem halben Dutzend Büchern ist in 
unseren Tagen das Thema auszuschöpfen, eben weil 
wir alle gleichsam noch immer nur die Fbet» In den 
Händen halten, weil wir uns mühsam heute noch halb­
verschleime Weisheiten.zulMmMuMM»« müssen. 
Wohl waren wir redlich bemüht — das sei immer wieder 
holt — den Lesern alle wichtigen PSHänmhehe des 
Okkultismus vorzufichren, aber es liegt in der Natur der 
Sache wie in der Eingecchränkchett des uns zur Veüigung 
stehenden Raumes, daß auch wir hier nicht im ghrsrnste» 
hrlcS^ipfl^nd sein konnten. Es gibt noch allerhand, was 
ebenfalls okkult zu nennen, auch aller Berücksichtigung 
wert ist, aber nicht leicht sich in das Gefüge ^inglisdsrn 
läßt, das wir um einer ans,)heSs^nhrn, klaren und me 
chodischnn Form willen unserer Darstellung geben mußten. 
Eiinln unvsrnsrreedden Überblick zu »mög«^!», war 
unssrh AUrfgaIte, und ihre Lösung ist uns gelungen, wenn 
zugleich dieser Überblick unsere Leser anregt, dsss oder 
jenss Ts.rNg,^lshtt des Okkultismus näher zu studieren. 
Wir versichern, daß kaum ein Studium
dieLZ, daß man dabei immer trefer eindringt in dss Er 
kenntnis dhr^Gk!sstzmaßigkeit, alles GteihleIsens auch auf 
Eustem <Ssbh!te «nd-daß das ständns Vsegleih,«!n so 
vieler ähnlicher (8^^- zu vhrl^ch^eenrn Zweiten, von 
den verschiedenfsen Fol)lsh,<^n^ bhzhuktt, immer mch- den 
Au»ssfhel zurückdräii'St' aber immer stärker auch die Begeerde 
entfacht, mehr und immer mehr zu wissen.
. . Wsshrilllih unterstützt weden würdre! ila^ü^^SH sedres B»uch- 
studium durchhinh Tellnahme anexperimleilsllhrn D^arbislur. 
Nhn, z.B. von Ml«th!r:iallarttor^e!.PShrn^mensr u.a. Alb-eir der­
gleichen ist freilich an und für sich Mn - die bhlreffteirdrn
Wulfs, OkkuMrmu, 1S 8
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ObMW^!MMsNd»'N»^»NNet,»z«ZÄ

ISaUU' ist s!MzU!"!!! zu solchenistjiWenl uiah^^iar zu 
lechtWBoie« ist da noah^ U'UM^drechA'.gaugs

MCh^nHUinN^r',!^!C.enUKreienM-h^Nnenl m.derLGNen
U!dS!de!ei!seAMdsum!is^iihe^le.efUllit^.kllsfUn a?m!Uc.'Mkon»esWenMe^ z», senz

^oUt!Usä^sdUM'n»^>>u»hneHgel>ör^RMwle kleineren
IPÜ^KtiilhenLrrklSN! an TatsäCh^lChk^i^en^g^^^^nMwirM 
ist meist recht wenig und Mit Vochcht entgegen zu 
nehmen, da, wie schon erwähnt, dort der Gutgläubig­
keit, denn von vornherein Glaudensollen Erhebliches zu 
gemut^et wird.

"^ESTMUrlgt noch, einen kurzen Blick auf einige Phä­
nomene zu wnstn,, die in anereer Schrift noch nicht er 
w>äl>,tt worden sind. So zum Breispiel die sogenannte 
Le-vitati o n deLmensch li hfnLöeper'l-t.,tz^H das 
IIhwdUdNUMderLLU!l^! va» man -mn den Eksiatikern 
aller Zeiten HerCchetl. So wnd von Smion dem Magier 
erzählt, daß er sich vor den Augen des Apostels Petrus 
in die Luft erhob. In der Bibel stößt man mehrfach 
auf dies Wunder, das man in einer rein vernunftgemäßen 
Ausdeutung entweder als Halluzination derer, die es 
gesellen haben wollten, oder einftich als Erdichtung der 
betreffendm Erzähler ansah. Wir lassen uns weder auf 
BessM- noch auf Hypothesin hier ein, ermnem aber 

kdMitMaMsh^'^ "" Gibt man
die Möglichkfit einl-r ssarken Alll!sfendugg von Erurrghe, 

Z yÖU^lihfUarer und unsichtbarer, beseelter und unbeseeUrr 
S Mafe^e..M^ und wir müssen sie zeIgeifu>, denn wir 
j haieen sie ja bei den Malerlalilattons-Pänoomeneu wsi:k<!nd 
j gesehen — und erinnern wir uns an die Gewichtsvee- 

lüfte der täslgdu,unsllchsbare PZ,lttl^>sssl>fen aul;seudduSfn 
Meisien, dann läßt si-h voIistdllfN, daß das entströmende 
Etwas den Körper so entschwrit, selbst aber, vielleicht 
noch durch Energeezuwachs aus der umgehnden» Welt, 
so stark und tragfähig wird, daß „es" den Leib trägt, 
hebt, schweben und gleiten macht, mithin die.Schweif 
auszuheben scheint. Das Wefenlliche bei alledem ist na- 
türlch das ekstasiiche WZole^in. —
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In MitzLredtt gekommen ist das recht wunderbarlich 
anmuttod>t Htrbtiil»r!NntNl von Gegenständen 
(der sogenannte,Apport") in eine mediumistiicht Sttzuigg, 
von G^rgtostolnd>tn, die vorher .ganz sicher" nicht im 
Raume geweeen sind». Man hat nämlich einige Male 
ein betrügerisches Eenschmuggeen solcher zu apportitrtodtr 
Dkge durch das Medium erlebt. Über die einzuschrän- 
kende Bed>tisrsu^,g solcher .Nachhilfen" haben wir schon 
einige Maee gesprochm. Allnrr uns wird (man vergeelche 
AlKlOlkiow, A^nimNmus und Spiriiismus) aus recht g^ass»- 
wlircli^ger Quelle verschtedonelich berichtet, daß ganz um 
wll>e!r^egiihtt Fällle vorgtkomuItn sind», wo vorher gekenn­
zeichnete DiNge, so zum Beispiel zwei Rsiiton an einiem 
außtihab des Sitzungsruumes b^findttchen Sücck heclb«e. 
gebracht worden sind. Man denke auch an das Stein­
werfen auf Java. Übrigens soll auch das Umgekehrte 
Vorkommen sein — eine Scheefertafel ist aus dem 
Sitzung-raumm heraus durch die vrrschsostoron Türm hin­
durch auf eine besrimmk Treppenstute außerha b d^s 
ZMueers unrri.G^tkr<ich und G^etös, aber hell und ganz 
praktizeert worden., Wir belasten es bei der bloßen 
Nennung solcher Erscheinungen, ohne einen Versuch der 
Erklärung daran zu knüpfen, der uns zu weit führen 
würde. —

»AM MMdie Hand insFeuer", diese heute noch zu hörende Zee^tturimeij)^lio^rme^ ist ein sprachlicher, 
von den ste Speechenden aber kaum mehr ais geschichtlich 
emplundtntr Üb»erreft aus den Zeiiro der Femeipnobe. 
JrahrUndtieee lang hat sich die Übtrlfiung esharten, daß 
brsondtrs von Goii bevorzugee Mronihrn irlbir, dem 
Feuer zu ^0^ vrrmöocrten. Dresstr Glaube wückee sich in 
der alten de^ep Rrlhrepurgr aus. Wkcir die Feuerprobe 
bestand, war von Gott gen^ und der rogt'
schuldigten Tal nicht fähig. Desst Unverb rroobrs- - 
keit g^wUer^Mennch^ ist abier nun in der Tat etwas 
Etwessnnes. Wir könnten Dssrtz<redde von ^«1, ioebr 
sondere von .Peesoonm.aus der ReNgionsgeschtchee und 
Htrie^goest<odde nrneem, über dile ra,h»irelcre übereinstimmende 
Bezeugungen ihrer üInItt>icbrenechakreU vorkkegen. Wir 

15°
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begnügnn uns aber damit, auf die sogenannten Konvul. 
sionare von Paris hinzuweisen, über die ein Augenzeuge 
Carre de Montgeron drei große Quarbbnnde veröffentlicht 
hat. In Paris strömtsn in den Jahtzn-n 1732 bis 1762 
am Grabe des Abbe Paris Gläubige zusammen, die 
dort unter Exaltationnn aMohypnoiischer Art Hellung von 
allsrhanN L^sidsn d^itrdk,dnl. Bei diesen Heilungen spielten 
MtibIaandlungsn gegen sich selbst und insbesondere frei 
wili^ge ,Fsels«!^pr^obm^ eine große Riolle. Alan sah Kon- 
vulsioeräte .srfrischt^ werden mitten in den M^mrenn, 
welche derm KldeN^er ebenso wie Ndrdn PseIisim verschonem. 
Ettee offenbar besonNtos medial veranlagte Person, Marie 
Sonnet, legte sich ins Feuer und auf glühenNt Kohlnn, 
ohese daß die FlnnndNI die geringste WZr^kung wtNtr auf 
ihren Köperr noch auf die Lclleen ausülltttn, in die fie 
gehüllt wm. Z:<lIi^eed^>e von 8dun!nissen für Niesd Vorgä,n,t 
liegen vor. Drenlien wir auch^ an die e1Ndnttrmltche Er 
schdte»leng d^s ,Hexdnsch^afs" (A. v.Kselser hat ^in tr^fff 
liches GtM^äN>e dieses.Nralnems gdichafsen), wo die auf 
Ndm, stdhdnNts!n, sogtnannten »Hexen"
- hoChm^dial vtran^atId Mdelshsen meist — lächelnd, 
o^ese jede...SchmeIzztmpfind>lletg , den C^od erMm. ^Des 
Räi<isls Lösung: S>dg des Geistigen ül»er das Ltibichse. 
Wir erleben ihn M"^ttdr^Ii>is«nd^dn»'HypNiose, ^wo"'ddn^"' 
ent^pr^echend SIt<tgeftio^ltersrr selbtst bei AlIrnäihene1ng oder 
Bserlihmng dinds glühenden Eisens keinen Schmerz erm» 
findet und, in un,ge1dehrter Alnvtnldung, wo die bloße 
Suggestion, jemand werde mit etwas Glühendem angestmgt, 
während in Wahrheit nichts Ndrgteichen geschieht, Brand 

, blasen erzeuge.
,^//«.' E^ .norch nicht abgesthjlosinnes K^lp'tttl bilden die 

a./ Untersuchungen über die PHiUütoaphde des Un 
/ ! stchtb'asen, woiiÄer GmerlMajor a. D.H. pet« enr

; bdsoer.doee S><hrist (Okkutte Welt 31/32!) veröffentlicht hat 
und in der auch das.^0^ der Gedankn»»^^. 
traphiie drö,^tert wttd». Man behaupttt, daß gewisse 
MtNia^t A^,ssto^hhlnnden, nrd dem bloßen Alutse nicht er 
kennbar sindt von der photographscchen PZatttt aufgefangen 
weoNtn und will auf Ni<rsd W;t'sst Ndn S1zungseeildeNmren
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unsichtbar gebttebene Hände und Köpft photoi>llllp)hbeat 
haben. Ebenso sollen Wünsche an das betreffende Mn 
dium, es solle dies und das energisch denken, auf der 
Platte ein entspeechenees Bild, so z. B. einen Vollmond 
erzeugt haben. Unftre Leser wollen die oben zitierte 
Schrift mit ihren teilweift geradezu verblüffenden EiezNi 
heilen nachlesen.

Andere schreib«! dem Lschtblld, der Phttgrapphie, die 
Eigenschaft zu, in einer ständig«! gewissm Verbindung mit 
dem P;hatogaapeieet«! zu bleibs« und bewegen sieh damit 
auf den Bahnen ei«es uraltm G^aub^ns, nämlich des an den 
sogsnannten Bidzaubsr, wonaleh eine von einem Übe- 
wolteell)en dem Abbild de eines leb»enleen nehllßt^en Mlt« 
sehen zuiIefiiase SichlileNlung von dem Lsbsndee ienendwse 
smppundsn werdeen soll. ............................ ,

Kall^nbe^ «:kläict da«i, weeiilstees hinsichtlich der 
Bilddapnlhmtn, folgsnl>eemlls;ee::
_ .^ee dem Augenblick, in welchem dn Plhatnerpph die 
Bahrn freigM vom OeinierId, dem M«!schen, zur b!t- 
fpiedswiift mtt BeoombelaI«ne vle^bree^teji«! Nena1il»platse, 
zieht letztere blttzschnell die von derverkdeinernl>e«Llinssnesmn. 
melnu«d koezsnaeisects Arsiae!llllleng deePitrsoeae 
sish, saugt fie auf und sammett ehrs« geistegsn, psyichiech«! 
und organisthen Gehatt als Wtstestinhtit. Des«!ser 
Pro-zeß voWeht fish mit einer Wrahrbei1lis^et»e, dbr,«iihts 
gleech^uNeslen ist. Aber während man in unzuekei<he«der 
Erficht hier halt zu malshen versucht ist, den von der 
PalMe genommenen Abzug nur als eine tote Kopie an- 
Mchen, hat in ^1^^ das Oeeniead ^i«ee! essentteie«! 
BrucheeH sei«ee gbsalNts«! Selbst an die Nenativpratse 
sihiihtweNe mittels seiner Ausstrahlnng übeeaeage«. Ja« 
«,ich mehr: es besteht fortan eine unzerstörbare Bezech»«« 
zwisthe« dem phoaonraphsersen Me^nsch«!« und dem b" 
aect!pp«ld«! L!ehtl»ilde — u«zerstöebar, sodanite die Pl^aan 
oder das Postttv erhalten bleiben.^......... ... ......................
, , SSosch'-n Btch(lupaUengen müssen freilich die sehr beaellt 
lichen Au!p^ühr«nb«! Albsea H»ofmaene b«tneiteeigehlte«n 
werden, der auf bie!e fast deeißiijftileekige Paars» auf photo- 
ehemfichnn Gebete zurückbdickt. Er weist in binbm 
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Afssaz „Hamd und photo>glrrprhiChee prattte" (Psychische 
SUtdien, Ss,ralN!ml>er 1922) auf die große Zahl sich ganz 
natürttch ergebend« scheinbarer »Menschenstrahlungs- 
Phhotggrah>h^en" hin, die lediglüh auf pliltlts^feh|,sgr, auf 
fehlerhafte Entwicklngg oder Fhrll,ee der Platten zurück- 
zuführcen sind». Firmer betont er die starke Eitnw^rluung 
der AusschfidungaghoUkKte des mfnyl)lslhen Kör!af-g auf 
die lichtempfindliche Matte. See kommen bet weiblichen 
Prrtonen in gewissen Zeiten verstärkt zur Gettung, dann 
aber auch nach dem Genusse vonschaf-rfychenden Nahrungs­
mitteln oder vhn bestimmlsen Med-asmensen und zNiolgfn 
mfgkwigdiine Ers<heinunlg«rn, die dann auf das Konto 
„POotngrapNie menschlycher S^mhuing« in okkultem Snme 
gfsftzo wered^n. , SCch^NßNch weist A- H»fmann sehr ergötz­
lich nauh», ,daß der Fcrheer, gebrauchee Kassettfn und Ee1l 
wilLuntgsschaieen manchmal nicht im D)u---Ifeen aufzube- 
wlllrrm, Anlaß zu folgensshwfgfg Lyhtauraseyhf-rung gibt 
und dann leicht „wundervoNe Geilte>:nll»iiselttlltonen^ er­
zielt werden können, durch die sich überre»»^? Spirtttstm 
unschwer täuschen lasten- KU-zUum. was wir schon immer 
saNlN?t, es gilt au(h hinr: Die Mnge sind nicht so hdsg 
so, sondern so und so, und wer die Fehkrquellen b« 
angebltsh okkut^en Vongnnnen unbegüsksichtlgt läß^t, ^an- 
delt ebenso unkrtttsch, wie derr, der hinter allem Okkutten, 
aurh dfmbenleeeensten plänhmnen, grundsätzlich nur un- 
fnod>ecklN^Fell^erlu»s.elsen vf-cmuufet. , ,

S>O halsen wir denn in großen Zügen angeduittet, 
daß in Dergannenhltt und GekIenwl-ot nrnh manches 
Ph--nome,n beoll<ych^et word>en ist, dessen Deutung mit 
den üblichen Forschungsmltte^n unmogisch ngschf^-lt, das 
aber sich in dies Nllltt---GelNles-en ^bn-1fallg wirrd Nl-. 
gliedegnlastNn, wfnn,nrrt einmal die Wl^iNnrcchlul!^rll 

.LNMelln - nicht eureinz>e7eee küheie vom»8rtsstfeNedde 
^NHrN! — sich der Efsosschung okkMer Pläähmnene 
rachknemraß zumsmNen wsti).

E»ewiß ist nosch vieles von Nebeln umhüllt, und alles, 
was wir sehen und erleben, leidet darunter, daß wir ja 
eben von unsner sinnttchen Austastung nicht 
daß auch unser Begresten, unser geistiges Efstsssen im
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^ta!Mi!!hINstWmI>!e1s^ i!!»o^deN«iCh
ü!berh>aUpIUN^>enkbahneni bMMMMWMM 
mMhlichh b^^beNWU-AberAfaNZ^k!!, wärgkWdMbis 
cheniVerNUNflt, WMWMeLWWiMWM ZMnenneNi be^ebeni. ZMUMNMich^eriNlLerWeur 
teilUNs OkkulterMhWMenee ZMmaihenM'^jji^Ualjch 
ist ^ewwij!ssh.äN0^m<,nee dMM! WkNbWjMiN 
zuitM), weil si- siCHtNic^U^ttdemMeMgeFn WaMsN 
DkWe-BeObMW im vOlieWt'ichierdezLLkboraiOrWMSll 
NeN!IM-wjMhAben an mehMAWUGMWMM 
sch7ifbU.^!aUfM^!Ng^jw!!s^Mdaßit!!eLwelm.MU0kkuEkr 
ihreMe^eNeNLGe-.tzeLhaiLUNdMdmß es UMäM istsdie? 
biSh^erMerkaffNte^iLes^zmä^ejteNsvoTvv.^Nhe?;^ 
^>UMwertMe!se!rM"ch»^jIOk^kU!t!N»h^mvn!ee zu 
MeNLWrM 'II e§MN!chgD.agkmaßWlle8
iDingeW^ürWZWiianthMiWirischeWeitWlhauMTi, LteLMViChWhhirrM« — d^iLi^MheNKde^WtoZJiahr 
hnnde^ts»Vnj^deem»a^i!eichiMM HWMIIMahr 
itamenn^MineUM^ m.eNszhhe!tS^"tIWiCk>UNg>m lieW 
^^^KrONeV^WerwaßREMWeLLeKschöpffuUng-MNsieht!! 
kaMMiaubMMberMUnserMgegenwärtigfSMchaufeNi W 
Erkennen^ hi^auMgäle es n!c,h!S»iie!iere?^«iewlß^ ist McMMHMhMdMrZCM
dTMMnwMl KeMweMcheMNDMdiUbe^ 
MeN" d!^«kläm^ -^rgeüdeUaah^iaMM!!-! schon 
de»Abs!and- Mslh^^kMl hMeNMeMW giaue'^or 
Zet^«d!MwO>hlJaahr^HiNde^ttaUseM)e ZMCk^ zu veM8 
ist - UNUeNeM' GOerheU^b^ zu MeNiMst es ncht 
d^k-vnaüir^chMlkVTMvi^inhllieini aMNehmeNM.nßUve lW ZWj!i'he!«demJah^e^^lINGOeth^-Iefii;z^t— 
umMdeemWa^hre.- UW32l»lEN?>UNWÜU!da!Cht!Z!g!aUkeNnd.^.MMZwHNM, ^nMä^^^jChMMitigerc UNM 
^ChieMNMeNsMtYPMNWmeNsNNtypMeEel^ I8W^.2MDasMMUMWÜM!WMMMaM 
hUNderktMMNn - NWUWUMlMMeMm 
OdeMDWeNdeN" - in .MTUNWMW Me 
UNMäslel^^Ch^.!NHma!hI>,MweeNNU^h>oN dlUM^Mee 
Ta'^ eM ^"ßibsh >eU ahrh^M ert e> laD fMikwkhr Ge 
i-alt^^j^^^^jLOchMMMeMiIM ElkeNNti-ils mußten 
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eindruckslos auf jene vermeintlschen geistigen Großgrund­
besitzer bleibt, die nur sich und ihren gesunden Menschen 
verstand als letzte Instanzen betrachten.

Man hat vor der Beschäftigung mit okkulten Dinger 
warnen zu müssen, geglaubt, gelittse Verwirrung 

z von wahrer Religion und noch manch andeeen Schaliren 
j davon befürchtet. Alkier wie mansches kann für manchen von 
! verhängnSvoollen Einflüsse sein! Selbst Wissenschaft und 
ß Kunst können auf unreife Geister, auf Menschen mit schiefer 
z Seelen- und Gemütsache geriade so verderblich wirken 
tz wtt auf wahrhfst ^mpiännnSlbnele Me^nschen segenisvoll. 
z Die Werk edler M»^! und. prOlstik.führen den einen 

zum Begeeiftn men^chllrerr Sllhönh><itt, stürrz^nn den anderen 
ins Chaos erotsscher Aliiigerei;trssit. Die Beschäftigung 
mit okkulten Dnagen, kann so — wer wollte dies be 
stritten — Winköfe noch duseliger, Schwarmeeistrr 
nocch phantastiftr>er m^m, sie kann den Boden leichter 
Hystere so auflockern, daß die Gft^blmee ausgespriolhenen 
Wahnsinns draus entsprecht. Se kann, aber sie braucht 
dies nicht. Deshalb haben wir uns ia gerade in unserem 
We^e vor beziehungenhäufender Mystik grundsätzlich 
ferngehalten und das Ganze des Okkultismus als ein 
immer wetteeer Fosschung, immer waccher.Kritik.be)iirii 
rlgesGtel>^et hingestellt. Wir tappen alle in Geheimnisten 
und Wundern, hat Goethe einmal gesagt — den Sttm 
dafür wachzuhalten kann unmöglsch dem wahren Er- 
kenntnisdaanee abträglich s^in. Mer eins lehrt der
OkkuÜS;elus, lehrt^ das Htttett,d,aneen in diese Rlätse- 
haitinkettea mensch^irean E-^eel»mr:: ed ma<ht bescheiden, 
es lehrt uns erneut das Anstaunen, das Bewunerm des 
Nawnganeen und führt uns von den Kl^ettligeeeen des 
Alllargs, von dem leider so nötigen Kamps um wtelschHt r 
li^che ^^iter, von der so uaENea Gemlss^uhtt, von rein j 

. maleeiellee Bewertlmg des Dastlas hlanseg in eine r
' rettlere S-p-hiree, hin zum Geistigen. Uaddamtt näher 

zu Elttt, zum uabegei1iftnen Slchl!>pierr und Erhalter alles 
2^^ und Auberttdischnt.
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fchast..............................................................

LrasrbeD^iS, R^uieosi. Studienrat, Geheimnisvolle Tatsachen . .' Lermrsnn, 3»^,, De Geheimlehre. pZrtl-ttscere Maage . . .
LeHs«TeD.,rg, N, Dr.. und L. Frireihs. v. L!evetzz»«v, An^^rlncg zu 
   methodes.c,lh Acrbeit beiim Okkvlllirjssnis ....... . Lrntew»gs, Avig. Fr., Pros, Dr., Gefchichheder okkultisttsihen 

Förrischung von der Antike bis zur Mttte des lS. Jaithr 
huneerkei....................... ____________________  

—___- Okkultismus und Spirttismus 
Mawee«, I, Dr,.NeulÄnd der Seee, 33S Seiten. g^h. 78),-MeesrsrBgger, A., VsoUisÜlnlilcese Eilnfülhiulng in die Geheim.

wiffenfchastene ^5l8 Seiten................................................
Mnrge, Hermann, Geg^n den Skom. Unehrfuclungen auf 

dem Gebiete des g^h<ksiseeWsssens^ . .Meyer, Semi., Dr., Tlieaum, Hy>pne>sse und Geheimwisfenschastt
VsoNiehIcesssceulvor.eD^äge........................................................

M 
geh. 68,— 

. 66,,-

« 208,— 
, 125,— 
« 125,—

» 125,— 
e 125,—

. ^K,-
g^b.1l0!24- 
g^h. 50),— 

„ 125,—

. 250,-

, 1300,— 
geb. 950,-

geh. 3^2,-
„ 312,—
„ 624,-
„ 2orr,-

„ 7^0,-
„ 20^8.- 

g^b.1024,-

geh. 39),—

. 60),—

. 20),-
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Meyrink, Guistav, Alu der Grenze des Jenteits . . . .
MlkaSka, ViC:t^o>r,, P^irof.-INrg., Das Pr-oblUrm des Lebens im

L!rchte biollogtscher SeelenfoHchrtng................................
Nt<te1e^, A^obrert, Pros., Dr., Grnndzüge des OkkLueiisnr»is . .
Ni^et^ef». Enno. Das Unerkannte auf dem Wege durch die 
___ . Jhhrtaueende.........................................................................
Pollak L Sichnrhof^, Dr., Gr-nndOlglen der eneeimentellen « aMagie.....................................................................
Oltseitkiinircieh, T. K.. PZicoof., Dr., Grandbegriffe dec Parra 

pssheolIog1ie ......... 
— — Der Okkultismus im modeenee Welt^bilch . . .
WRNc^nbbNig-.^L^iffse^n, Plaiul v.. Aus den LtbefseeinnfnuntgeeI 

eines Okkultisten..................................................
— — Die innere Stimme und das höhere Selbst . . .

^D-SeUr«g, Alttz», Goethe als Okkultist . . . . . .
Tilllterkerk, Herbert, Der Seeltnfpieget.......................................Tishch>etNir, Rudofs, D^ie., Nrotiimuus und OkkEsn^^is . . ..— — Einführung in den Okkultismus und Spirttssmus . .. Zach<t1iias», Joor)., Verborgene Gewalten im We^e^geshreNen . .

geh. 630,-
^L>,,-

- 2rs,-

» ^810,,-

» Mtr,,-

^25,-
» ^A0,,-

,«),-
12,,-
^Sll,,-
25Ü,,-
4510,,-

» 518,-
» ^l^o,,-

PhIy^siKkltlchte EirccknttetU1nnel des OKKIUlIttSsnms 
Tsschrücken, AÜIe!NlcäteinuIte, Pe^rndtel, 

„S»euk^, Atnj»mnrtsmns.

-

Fi^erl^eie, W. E., Die wiss^nschaMihe Enthüllung über das 
Gehermnrs d^s Tischrückens..........................

^itemt«ikk, Hans», Das Tischrücken........................................
Erhkai?tisde,ttussnet, Hoftat v., Die Wünschelrute . . .Geßman«, ^G. W., "Wünssch^lrute und Zauberring . . .H>o»ofntalett», E., Wrin1cse^liuse und srdnischen Plt-ndel . .
B^olll, Aldam, Dr., Die Wünschelrute und das stderische Pendel
Nr,»1dr»be1eel, J. Erchh, Ataltssche Eissh^tnung<etf d^s Seelen, 

lebens (Der Spuk im Lichte neuestee Fiortschung) .Vetee, Josef, Generalmajor, Das Phänomen der eintefrfetten 
Hcnl) ,......».— Spul.-, Geister- und Gespenst1n-Erfchetnuneen. .

Pip»er, Otto, Drr., Der Spuk, 250 GtscheNne^se aller Arceee 
und Zeiten . ....... ..................................Piosperoo, Geschichte von KlUrptf- und Pra^,ttgtisenrn . .

H»o^omtatetfr, Alttf., Die o^isse^e Lohe . . . . . . 
Me^m^r, Carl, Frcanz Alnton Nresimlers Leben und Lehre Bra«dte1PPhacht, K»arl, Der Heilmagnetismus . . .

geh. 45,— 
„ 25>,l-

„ 41V,--  
„ 250,l- 
„ 362>-

, ILä,,-

- 62-,,- 
- ^5(0,,-

„ ^24,,- 
„ 25V,—
„ ^5,,- 
- 46»,,- 
- 416,—

Pshchische E^sseieelU1enel des Okkulttsmus 
T^eN;eneei^e, Glckalf,lren^et^rfl, H>ell^er1nel, Ftens^erteff.

«mthov, Ein sanbfen^m<ee Hellseenr (Die Geheimnisse der
Magie)...............................................................................geh. 375,—zur D»«^, giriiedr., Prnofl, Dr., Das zwcke Gesicht (^ie

... .V^oirges^t,rcheekne) nach Wirklschkert und Wesen ... „ 46,—Chowrini», A.. N.., Die.,, Experimentelle Untersuchungee auf dem
Gebiete d^ räumeiche^f Htlesehnei. Htransee^e^)ee von
Dr. Alb. Frech, v. Sserntck--Noezrtg................................ . A)Si8l—

Cznr«ie-'DiikNenn«,, «krCh, v., Wrunrl^r des HellsthnIr. . . . «!,—
D^a^hl, Strmane, Verschlossene Wetten. «ber ^niUch<^n und

räumlicher Fernsehen  ................................ „ 36,-
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DSr, ATiMi'in, Wirrkung in der Ferne  
«tEd, W., Dr^ Fernfühlen und Femwtrlem . ..........H»ar»>>sstd>, E^ik Jan, Das Gedadk^nlt<!t, (Teltpaieie> . .^Hellberg, E:., TIelepaihre (Okkulte KTrälste) . - . .
H^o'p.p'' Ma^lX,' Drr., Über Hellsehen . . . . . .
Kosi^kr, Naum, Dr., Die Emanatro>d der psychophyflschhnEnergie 
LZearibbastter, C. W„ H^ellsehen. . . . e e .
Lkeilin»er, Konrad, G'edadktnüberltrtrag,rng, Woichsuggetilon, Hyp­nose a,..«t^»»..
L!oo>se, P., Wie wirke ich in die.Ferne? . . . . .
— — Das Hellsehern (Sreine Erschnnung, Erklärung, Erlernung)
du ^ret, Carl, Fernsehen und Fenwirk^ . . . .
M^RiCÄi Pros„ Erptrrmerdslle Slriudred auf dem Gebiete der 
.«?^ Gedankenübetragung..............................................  
S»-»rid»,ee-, Bernh., Geheimnisse der TIelepaihie usw. ....... .
S>i^ek^el, Wtt^h, Dr'., Der ielepaahische TTrraum .... 
T^at^rairuuga, U., K^rrinrnral-Tl:tppa^hte und -Sttlrro'sercr-)t. .^Tisse»nttk, R^udo^f, Dir, Über Telepathie und Hellseher (Grund­

, ltgendlt Werk)........................................................
Wa<g!S1ee,'-ata»ggsg, prrro»f, Dr., Telepathie und Hypnose im 
____ Verbrecher .... ............................................................... BVaielewski, Waldemar v., Dr., Telepaihre und Hellsehern 

(ausgezetchnetts Werlk).................................
Ate!Mt^r^Hge^n,'Drr, Gtdadktd^^hrr<t und Hellsehern . .Aitede>rmr<rn»t, Bapitrst, We wer^e,ise h^^heed^» , . .
Airmann«,.K!atr^, Der Gedachtlrrsküdsl^er als Hellseher .W^Wflfs, Ermirr, Das große Lehrbuch des Gedankenlesens lTt^et 

paihre, Hellseher)..........................................

g^h. 1A),— 
„ 12-,-„ 4^«,- 
. ^1^,— . 4^6,—

41S,- 
« 30),-

„ 4^6,-
„ .
„ 2^8,- . ,
„ G5l),— * .

«^4,-.-
. ^25,—
,, 12»,-
„ ^08,-
„ 728 -

„ 125,-

, ^20,-
„ 125,—
, 2^8,—
„ 125,—
. 2^8,-

Tt!llUn«ti-, Aa^ehi?ttrUimele, Poppezteinnedn, pZft>sio- 
metrie, Aluton»ati^mmf.

Hargken, Werner, Dr, Künstliche Traumerzeugung .... geh. 125,—
Lrorntttr, Georg, Dr., Die Mystkk des Tlrrcrumles .... „ „,>—
— — Triraumle^en und Traumdeutung..................... „ «;,-—MSller, Wraserr, Myrssterrium d^s Tt1rar^nl^ebens .... „ 125,—
Sit«zee-, Gustav, Geheimnisse des T'kar^mes..................... ,, 3S<4,-
.Il«g», -oohdnee-, H^rsdo1irstee Prophezeiungen ..... . ,25.—Keenrnreti^h, M, Dirs., Pr.-t).t«^ztrudgtd............................ , 910,—
Lksog^, C., Die Weissalgungen des Nostradamus .... „ 800,—
«ruft, Hans, Pros, Dr, Die Visionen des neuen TestE . „ 25),-SCchl^gel, E, Dr:, Dre Gee^rm^rsse der Offenbarung ... „ 250,—
BöSunr, -0^0,, Drr., S>eelisäi'es Erfühlten (Pycceomeltit) ... „ 2,),—G)«,ttS-, F., Ssi^mmen aus ^iner adderer Wel^l.. 2A) Sieiien . . „ 4D,-
petlitt,, -Zotf-, Generalmajor a. D., prstcchomebne .... „ 125,—
Landm»»«, S. Dr.. Die Mehrheis g^ftsg« peetssi>>Iiceeleiten

rn ern-em-r>ld<>>lduuM f ....... „ 41«,-Moioigg, W. Drr, Qber S>-»aliUr^rg und Verdoppelung der Per-
sörr^icek^it...................................................................................... „ 125,-

HceIVedCk-Noo'zrdgrg, Drr, FIrereI. v., Die Traumtarrzerin Mag
dalene G. --.------.„ 1000,—

Pl^askskisä^e Etrscktridrunge^ des Okkultismus 
Tetekdnete, Maaertii«riialiion^rdr.

Brre«k^tls^, E. A.., Malserriilrlisirre ErschelMtn^en ... geh. 208,—Ctro>orertO, Willly, M^atrrttriiartodns-X^xerrN,nese-, eerausgegeten M
.von Dr.Rudo0f ^ishdtr .............................................................«S0,-

»^^,»1»»«, «., Im Reiche der Sshatt«d. .. . . - - . «24,-
Faian»naitrOd-T, Canill,, Urrdkk^nntt Ätaerarrrl^t-, 380 S. geh. 7A,,— ^et>.1(öÄ—

/
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Geley, Gustave, Dr., Die sogenannte supranormale PhystoOggie 
und die Philnomene der Ideopststiee. Mlit 10 Photo, 
graphien.................................................................

— — MaieriattsattossEXppenmnsie mit Ml. Fr,rrnek-Ki^usifi.
Mtt 1» Tafeln. (Anl,rng,! .Die neueerOkkultismus. 
forschrung im Lichte der Gegner" von Dr. Frech. von 
S^chrenC»--NosiZiig))...............................................................

GritIew-ald, Frrrttz, Jrrg., Pll)rsiika^ilih.mi<;l>iiumliatsihe Unter­
suchungen. Mlit 28 Abbildungen..........................Peery,, Maxim., Pros. Dr-,, Maeeräaiisattonen und expeeimen- 
tNlle GeifsnrnrsCeNiNn-en..................................

Peter, Ios, Generalmajor, Die Photogr1e>hle des Unsilcht- 
baren. Mit 3 Abbildungen..................................

— — Mai^rnalieatross-Sitznnn-n in Lissabon. Mit 8 Ab
bildungen.......................................................................S^chrk<ttcck-S'sz»'Ngng, Alb,, Frech, v., Dir., prl)rsiikalich,e Phäno- 
m««; des MN:dn^nl^snu,ss. Mit 15 Tafeln und 33 Strich- 

^elii>hnn-en im Text.......................................... 
- —.-Der K^^ampo um die MaNrirMations-Phänemene.

- Miit ^0 Abbildungen und 3 Tafeln . . . . .
- — Die ^h)ctIronrene des Meirdlurm» Linda Gazerra. Mit

F ^3 Al>bi^drtngen................................................................

geh 150,-

. 450,—

. 5(w,—

. 25l0,—

. 250,—

. ^5l0,—

. 4^6,—

. 416,—

. 225,—

s>etsIsliSmuus.
Allsäkstio«», Al. N^llf,, Anmr^snnss und SrerrittS^mud, 2 Bände, 

865 Seiten..........................................geh 2700,— geb. 31A0,—__ - b — ------Alm»«, Hransr, Das, !NnsNettSi. Lieben und Wleben, Zustände ,
und Verhältnisse im JN»sNetsf. 360 Seiten . _ . . . geh. 832,—

— — We nnrrC1ltki und leitet man spiritistische Zirkel in
der FamiUe? . . . . . . .... . .4^«,-

-- In wenig Stunden tm Besitz de,,Besant in der Welt . . 268,-
Bi^,Ustn«., Gottfsf., Ist 6n oorslauoendnr Verkehr mit unseren ...

Totiten mögliäh? ............................................................... . ^<08,—
Cze-nte-.DtrkNenu«, Erich v.,, Ml-dernier Geisterspuk. (Die

Imie>tsben>eHse des Spritismius) . . . . . . . 6^,,-D»evarrerert,e, Theodor, Seelenwandeung und Aie^derverkör-
- ..perung (Rieincarnationund Kauma). ... . .Do->e>tl,, Kkoxl, Wie ich Spirtisst wurde un»Gota wiedesland I . 
Duofs,,.«. V., Himmel und Holle. Erlebnisse im Jeens^ts. .
Ekfftrnb>>KOod»lr, Etwas aus dem IeneetS-. Nach den Mit 
-__ teilungen ein» Verstorbenm. . . . . e e
d'ESre,«raa»r,, E., Im .Reiche der S<hassen. Lust aus dem 
- _ Jense-^. 300 Seiten,. ...... ... . .. eFf«r^e1D«ie1l, M.. T., Proof. Dr., Metapsychisch-phystkalische

KUlndgebungn- ................................................................
Feldene, Emil, Der SiphitiS^mur und die anderen okkulten .

Syssnne...............................................................................
Fieedler, MrE«i.», Die To-ten iebne I Wirkliche Ta^achn- . .
Kouirrnoy, Spirrtisisuriss und ExpnnmnreoIrpssy<i!ororlit,5ki6 Seiten .
Feer««",, Hans, Die Offenbarungne. der Seherin von Prevorst _. 
Frrl-lr,Rl..Drf, Stin^nen aus dem Reiche der Geister, 472S. geh. 750,- 
Gerralikd, W , Dr.., Gesi)ichla der Somnambule Bäure . . .

>^Nßma-e«'G'W, Wie werde ich Medium?, ^e .
/Hier«-, Rud., Der F^uldalööepsr des Ml<rn1ichn- als Grundprinzip

jedwedn okkulter EsssihNinun^en........................................Selbig, Kar,, Gibt es ein Forteeben nach demTode? . . .
/HilnreiIh,,Krritsl>au>cert. Die Tlc»ten lebn-I Mlit 16 Geister- 

PhlroO)jsrae»liNrn..............................................
^«0^, E., A^^^moireneinnr Spnittstttn. Erlebte Wahrheiten . 
Sordan, K. F.., Pro.. Dr . D^ wandernde Seele . . . . Lung-TttlINgS, Heinrich, T^heorie. der Gntssnrkunde . . 
Serner, Carl, Verkehret mit den Geistern I Prakttccher Leidfad^n .

.12:»,— 
„ 2»,,- . 4^6.,-
. ^W.,-

. 62t,—

. 300,-

. 2».

. 2«, 
„ 2600, 
. ^25, 

^el». 977, 
geh. 125,. 3122,

1W, 
12.

208. 25,
416,
208, ! I I 

! I I ! 
I I l 

I I I 
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Kr«vrde<re, Allan, Das Buch.der Geister . - . - geh. 480,—
Kkernee^r-, JZustinus. Das Mliiichen von Orlarch. . - . .
L!al«tgks»r^orfsf, Geo^g v.- Dr., Wie kann ich ein Mediumweden? .
Lehften.Carlv-, Ichserbeundlebe dosh^ WkunderbareV^orrgärnge .
Lko!bg-, Oboer- Das Fr'ctNben des Mcensslhee, 280 Seiten . .L!r»«ni^, Georg-Drr., Die Sreele und ihre T^odesfahrt . . .
Lko»e»enfsel^d- L!., Dr., S)omnambu^U;nl»is und Spirttismus . .
MleiiieCs, Ernst- C.- Zllust. L!ehrbuöh des praktischen Spirttssmus .Mreriey-cri--Jllor.- Die Geisterwelt, 29) Seiten. - . geh. 450,-WRinneo, Mt., Weders^hen nach dem Tode ist Gewißheit . .
NacrirI--Hl^eiaud, Bots1hafsen aus dem Geisterrelch .... NO»«!ggeras:h, R^ufina, Das Fortleben, Stimmen aus dem Jeen

seits. 6S6 Seiten............................................... geh. S00,-—
pr«sss^ro-ZtNr«graarpolt»U, Unumstößliche Beweise für den Spick

tismus  
pre^ter-, Joles, Generalmajor- Gnsshirsshi des neulerei Spirtissmus . 
— - E-rsche^nungen der Toten................................................
- - Phantome Lebende . ........................................- Die Stunde nach den Tode.......................................
- — Der und sene - .- -praa1»ks, Geist- Drr., Das R^eicb des Unfichtbaen (E.. d'Ersip»^i1^an<^l) .
du Prel- Carl- D>r., Der Sp»rrir:Smnus . . '. - . .

Der T^r)d>, das Jlnsseitus, das Leben im ^<^1^ .
Q^Hac»ee, Fsttz- Dr., Die Jeneeirgen............................... ....... .
— — Die Befragung der Jenseitigen.......................................W-'F- S-- Rätselhafte ebnisse ...............................
Sialrke, MI.-Di^e Mec^dnumschae^ der Zrrau pipeirr ....
Sichlaißjer-, Eicish, Die Welt der Gestorbenen  S^fel F V. D„ Weg d^ . -Schleicht, F^r. Alirth., Sp»nrtintissh)es Fittmdwöiinibush . . .
Siuzilis, Georg, Licht und Schatten der spiritistischen Praxis

266 Seiten......................................................................
Taf-, 3-,F. 3- Die Beweise dn Unft«»»-»-^ 31? Seiinn 
- Bitt Anhang. ^a«:: Wrlsft Du gennn> wednn^? . .

E.., Ml«iclrn)irrdrgle Ei^^ebnissn.......................................
Voge-, Carl- Dr.- Oli^oer Lodge's.Ray^mondoderLebenundTod" . Wr.ber-RO»I»ln.»Frrlkd>r., Der Verkehr mit dem 3^,^^ . . WtNedlecntace»ns, I. B-, Sprl1rsts^sn«ss und prakt. Okkulttsmus . 
— - Diie BZiurdrer der GnisiniwNt ................................

geb. 6M,— 
geh. 12>,—

. 12i,— 
„ 416,- 
„ 416,- 
„ 125-- 
„ 416,- 
„ 416,—

geb. 600,- 
geh. 29S,- 

„ 250,-

geb.11i125-

geh. 600,- 
, 250,- 
. 250,- 
„ 2A,.- 
. 2A,,- 
„ 24,.- 
» 250,- 
„ 40,-
„ 25,,- 
, 250,- 
„ 250,- 
„ 150,- 
„ 330,- 
„ 416,- 
- 2M,- 
. 20j8,-

600,-

728,— 
208,— 
125,— 
250,— 
416,— 
208,-

VN<isshrNe^l<nnl<es
Alrncr^^d-Hans, Der Adept...................................... - .
B,a»e.»>l^>!.qa>saEi,t, Kiar-, Tasiw»ssthn undAftrale, ^«1^ . Bir«ssslnss»r»o1fs, Otto v.- Giru^ndzügn der HinduAlstrolggee .
Ginßmansel, G. W., Diie Pfllaizie im Zaubeiglaubnn . -
GrraIr»wuOys,, Nlarb., D»., Die Grhni^n>ss- de. Überst^nlichnn 
H>a,r!N,«nnns, Fr^an,, Die w«bnund.ss»war,e Maigse- .. .Klttuckou>iirnens, Carl- Giracs vrn, P)ogiKünsnste . . .Lsr»nslrr, Georg- Dr., Die Mager der Lebe - . . .Maa», Serbin., Dr.-Da» Wesen der Mchemie - .
Mretyro, Para, Die Mrcnht der ^egel (Splegelmagie) . -
Ml-n»nrerg<ir^ A., Das Erbe der Druiden (Glsshichhi der Ge- 

he,rmbündel. . - ..- . .- - - -MeudeS»rohn, Anse- V^erborgene Se^lerkiraste . . .
O.- A- M-' Das Ad>eptenbIu^c,,s^oo Seiten ..... - -
Scchrr«sckNrrzrtz^us, A., Fireish. v., Dr., Handlesekunst und

Wsssenschast ...... .- - - -Tiudbad, Des Lebelseerrx1en ,n BMoners Romanen und in 
_ den Schrieiln wirkiahnr Adepten . .^ . . .
SiulrryIU, G,. W., Nl.od'einn ^Rosenkreu^eirr 332 Setiln . .Zaubnrnrssidn,l- GnhNrnr, Amu^ntie und Tattsmane . .

832,-
416,— 
416,- 
416,— 
208,—

1500,-
125,—
250,— 
125,— 
208,—

. 520,- 
208,—

. 2000,-

geh. 208,-
« 1040,-
» 208,-
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Okkulttsttsche Blelletrilsstik 
RroutlNie, Erzählungen, Novellen

BSlCche. WiiU.., Die Mtttagsgötsin. S>piüstsitsiss,er R!o>man gNi.1A0,^— ^el)..l2700- 
V«l«er, Eduard Lytton: Das Haus des schwarzen Magiers . geh. 1W,-
- - Dtargrawe. Die seltsame Geschichht N^ sciIv,n1r.lmMltigsnrrs................................................ geh. 3W,— geb. 45),—
- - Zanons. Rlo»man elnes Rosenk1nuens . . . ^W,— . 4S0,—B^ürgeet, Blirurno H., Gespenstee. Eliln spsriisljstslchnr R!o»man . . geh. 83!,—
Diiotuna. JZm Zauberbann der Mttternacht. Die Erllebnisse

eines Schlafwandelnden....................................... . . . . 1W,—
E^nriico,, Seelen, die den Leib verloren! Ein magischie Rloman . . 1W,—
Fraa«rsNeeoo, Der A)and»erer im Lande de Geistec.... . 4N,—
G^odwir, Die Liebe eines T:o»iten. En mystssCise R!o»man . . . ^W,,-- Hoffmanns Erreählungen..................................................... . ^A»,—- Das Iungeenrpergament. Wundersame Erlebnisse ene ent­

leibten Seele..................................................................... „ ^W,—
Ha>^a»«,Fr„Dr.,E^nAt>nntNlnruntNkdmRosnnkrnuenn g^h. 3«,,- g^b.4M,— 
v. L<gge«»t, Karl Aug., «NfahrlIchn WlissensCsaft. Rioman au»

dem Gebiete der Hypnose . . . - . . . . geh. SA,—
Lr<rtddba-ltr.gC.W.,GibterNneWied^rk^hr?SeltsameGeschichsen . . 3^,—
LillUrn., Das ent'sch,vIlnderle Dok^ument. Krimmal-iomnnn nach .

dem T^tcgebucs ene Mec-dmen ...... . 2W,—
du Pirrel^, K^ar-, Das Kreuz am ^ferner. Spi1ltsstssschnr Roman . » «50.-
A-«nntn-, Die wetze Frau. Ein Buch vom Wandern de Seele . » 2S0,-
Sostma««l, Dre Somnambule. Er^eahlung^............................... .Spiierdoom, IZm Lande dec Seele OkkultsstsCcher Roman . . . 22,^
Soyk«, Otto, Der Seelnnsch^nrsN . . ....... . . ^2-t.—
Staertz, Rud., IZn der ewölften Stunde. Okku^tistrsthn Novellen . geb. 4SZ,—
Voogeel, Heinrich, Die gelbrote «atze Wundirliche Gnschchhen . . SLt,—Willkomm«,, E., Der Todsicher und an^er; gNhsi,nnis^»olle Ge

scsrcisen............................................................... gNs. 4«0— ^ «0),—
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der peer:ö)nichkeit
Das Meistrrbuch der WZillenslrutUlr

MW De-sasser d^s Buches.Wiie werde ich Redner?» Wer dieses B Werk reltzz, wird stCh aus allen beengcet>ee uudnl^deZ>rrl«keedru 
VerhältMen besrr-ien und seu gauzees Lere., von Grund aus glüCk. 
lich umgetaalte können. Ungeahnte persönliche Kräfte entstchhe 
und drängen zur Entfaltung. Das ganze Wesen steht im Z-lc>ee 
sieghafte Lebenskraft, sichrere Kouueus, großer SelbIer^wußtsens, 
geistige Überlegenl>e-t, zielrewubtt!e, uur^ugs<ame- Energie und 
Eutschlossenh<-il Viele A!uerk-uuuugen b^zzegee den Wert de- 
Buches. So und ähnlich sc>re-l>bn die Leser: .Der Inhalt.,st uicht 
mit Gold auszuwiegen. Endinh habe ich das, wouac>. iCh mich 
schon, lange gesehnt habe, und spüre weder Lebensluft ^d Talks 
in m,r.» - .Ich habeM alles so schon im Gauee, daß leh.IZhr 
Burh nicht um vieles Geld entbe-rrn moC>te.» - .Das Werk ist 
gerade sür ^iCh der bett Wegweise.» - S-ist diees Buch sür 
Unzählige en Siegen geworden, immer neue AUslaIgeu wurden ,n 
kurzer Zeit von ihm uotwen^ig. Jeder strebe»^ ill-eus<h ^utz es bUr»zNt

PZ^es ma.irk 1«).-

Das große Lehrbuch 
des Geramkenleseus

(Th<lepaaül-e, Helleehen)
Bon Erwin Wulfs.

(^as Werk verdienn seiuen Tte^l mit vollem Recht. Zum ersten D Mal wird hier alles das zusammen«^^ was ma unter 
Geraueeu^^.en.vhrstdc!->h. Dre 1. Abteilung: Das Gerauken^een uud 
die Wrf-^^usch,ast le^t die Phänomene des eChte G-rauker^estirs-,re- 
e«h>en. Hellsehens^ dar, d. h. jene wiss^n1sc>aafe'lh urw^t-l. »über. 
fluuliihet« Gesc>e-smfsei wie sie sich in echtte P1co;»>1t^z-luuget, 
Ahuuing-u, Lesen versch^osseete Briitfe usw. offiIrt»arr:e. Die 2. Ab 
teilung: Siogeuauute T^-^epathle oder das Muskel-e-eu ^rbem1S- 
sührliche Anweisungen, wie man mit eiCheer^er Erfolg sogenannte 
«thlupiat^jis<c»e Bülhn!eu-xpeerlne-lUe rurc1hfi^,rr: und dabei viel Geld 
verdienen kann. Die 3. Abteilung: Das Pieul)ogeraueenleen 
s.Hellsehen»>als Gedacn,dr^u^ft lehrt ^n,^heeu die Kkunsti, wie 
zwei Do^ürhreure aus Giurnd gepUlaftee uuuac>>werl>are Ver 
«eäudiguug die »er^lüsse,d,ltee Beispiele.uuschl.^aren .Gedanken 
lesens» zum beftee genrn können. So biete diese» wirklich lneu 
ressante Buich ene Fiülle re,c,ftee Belehrung und gesttge Awegung.

prnl-s mark i«v.-

Zu b^eiehen durch j-dh B>,»iNN«urll«,,e>.



B«aag der Rudopchcschnn VNer^agsbuhl>la1dl>läNg, Drrl«r>enlAI. 16.

l

—Die Eimnung zum Hypäotisisrsä und zum Hypäolisssrtewrdsä — D>e 
H^ypno'!s in der Medizin und im Strafrecht — Die praLttsche Al>R1rlt!Uiä1gg der H>y,p'ä»o^sn (dr^i ExpsriMsnttenvortrrigeN 1. Die 
füäf Siinne und ihre unmittelbare Beeinflussung - 2. Negative

Die geheimen Mächte 
der Hypnose und 

Suggestion
Von Dr. Evans Gordon.

(Mer das Wesen der pe^önlichen Beeinflussung kennen lernen 
will, muß sich unbedingt mit diesem Buche vertraut mache.

Diese neue, von Erwin Le Mang völlig neu bsardettlse, erlvest<nte 
und verbesseste Auflage dieses allbsrühmten Wsrrsg uätelric)lls aufs 
erägshlnäste über das ganze G'sbist der Hypnose und Suggestion. 
Aul» dem reichn Inhalt: Was versteht man unter Hypnose und 
Suggestion? — Die Suggestion — De Autosuggestion — Begriff 
und Wesen der Hypnose und des hypnotischen S^laf^s — Die ' 
Phänomene der Hypnose — Hypnose, Gedächtnis, Bewutztsein —

Siinnesittäuschungen. Perlsomal-Dewaandlrlungni. — 3. Posthypüotische 
SrugigieftionPttsöi^llcherMaagnetirsrmlg Mllsssenssulggestion Fäakrirüäntee. 

preis Mlak 16».-—

^Hiipmose und Suggestion
Zwölf Untnr^schtsbrslse zum Ssett>lslwr)lu^n.

Von Erwn, Le Mlang.
Ztiu Lehrgang durch das ganze Gebiet des Hypnotismu». Diese 
E Unterricht<»briee beruhen auf sorgfältigen Studien, denen die 
hevorragendsten Veröffentlichungen erstee FachmSnner üb«! das 
Wlesen d^s H>ypäoliismIlIS und der Suggestion zugrunde liegen. In 
zwölf Lektionen wird die gesamte Kenntnis des Hypnottsmusi und 
der Suggestion dem aufmerksamen Lese- erschl-Nse. Id>er Unter, 
richtsbrie bildet die Grundlage für den nashlf>lgenden. und in diesem 
methodischm stufnnveiren Aufbau liegt der VIorzug dieses Werkes, das 
schonvieleTauseädnI>oä S-<hüln-n mit dieser außerordentlich wichtigen 
Befähigung vollkommen vertraut gemachh hat. Wem an seinerpersön. 
lichei Ma-ccht- und Er^nslusIftergerung liegt, muß die« zwölf Uälerrichllg 
briefe leei und stu^ierm. Se ergSn-ee aufs bese die Daeegungen 
des oben aägerzirtln Wrerkes ,Dile geheemee Mlicchie der Hypnose'- 
B>eide Werke dürfen in der B>ll<he^ B-lw>Setrll-nt>ender nichtf^hlei!

preis ma-lik 9».-—

Zu b^zzeeee durch jede Bucchhandl»««


